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Vorwort. 



Seit dem Ende des Torigen JalurlrandertB hat die Lage 

des horaerißcben Troja den Gegenstand lebhafter Controversen 
gebildet und den Scharfsinn hervorragender Gelehrton in fast 
verschwenderischer Weise beschäftigt Als dann Heinrich 
Schliemann seine reichen £utdeckungen im Hügel von 
Hissorlyk hekannt machte, erwachte das Interesse an dem 
Gegenstand aufs neue und hat zahh'eiche Schriften hervorge- 
rufen, die vor allem die topographische Frage in wohl er- 
schöpfender Weise behandelt haben. Meine Absicht ist nicht» 
die Anzahl derselben um eine zu vennehren: ich habe viel- 
mehr versucht eine Geschichte von Troas zu geben, soweit 
dies bei der fragmentarischen U eberlief erung möglich war. 
Meine Aufgabe war, die Nationalität, die Art, die Religion . 
seiner Bewohner mögliehst festzustellen, zu ermitteln, was an 
der Ueberlieferung von ihren Schicksalen historisdi ist, die 
griechische Colonisation und die spätere Gebeluchte des Lan- 
des kurz darzustellen. 

Abgesehen von dem Interesse, daa ein in so hervorragen- 
der Weise in die griechische Sagengeschichte verflochtenes 
Volk in uns hervorruft, ist eine derartige Untersuchung nach 
zwei Seiten hin wichtig: sie liefert Material für die Geschichte 
und BeurtheUung der homerischen £peu, und sie ist ein Bei- 
trag zur Aufhellung der Ethnographie und Beligion des alten 
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Nach diesen Gesichtspiinkten habe ich, auf Anregung 

meines liocliverehrtcii Lelirei's, Herrn Directür Classen's, 
die vorliegüiide Ai'boit im Jahre 1873 hcgonuen, dann jedoch 
liegen lassen, bis mir ein günstiges Geschick vorigen Sommer 
gestattete, von Gonstantinopel aus die Troade selbst zu be- 
suchen. *) Ich konnte daher die Ergebnisse eigener An- 
scliiiuung in meine Arbeit aufnehmen. Hierbei bin ich vor 
allem Herrn Frank CaIjVERT zum grössten Danke verpiiichtet, 
der mich, wie schon so viele Reisende vor mir, auf das Zu- 
vorkommendste unterstätste, auf dem Gute seines verstorbenen 
Bruders [bei Thymbra] hcwirthete, und auf viele wichtige 
Punkte erst aufmerksam gemacht hat 

Arbeiten von Vorgängern sind mir — ausser für ein- 
zehie Punkte — nicht bekannt Die Mythen der Troade hat 
Klausen,^) ihre Ethnographie Deimling^) behandelt Beide 
Arbeiten waren für mich ohne Nutzen: sie sind ganz i^ritiklos, 
combinireu in der freiesten Weise die Sagen und Traditionen 
der Griechen, ohne früheres und späteres zu scheiden, und 
kommen so zu ganz unhaltbaren Resultaten. Bei emzelnen 
Punkten hoffe ich dies im Verlaufe der Arbeit selbst nach- 
zuweisen. Deimling geht von der Ansicht aus, alle Klein- 
asiaten seien Misch Völker, vor allem mit Semiten, über deren 
Bedeutung er sehr unklare Vorstellungen zu haben seheint, — 
wahrend er von ,Jndogermanen*' nichts weiss [man vgl p. 113] 
— er verwendet in der freiesten Weise die Annahme der 
Gleichnamigkeit verschiedener Yölkerstümme;^) er sucht, wie 

Ich habe auf einer sechstägigeu Tour von den Dardaiiellen aus 
(He Irdische Ebene mit llissarlyk und dem lialydagh, die Ruinen von 
Alexandria und Kolonae [auf dem Tschighry DaghJ, luah uud das obere 
Skamauderthal besucht. 

In „Aeneas uud die Penaten". Krster Theil. Hamburg 1839. 
*) In „Die Leleger, eiue ethnographische Studie'*, Leipzig 1862. 
*) Vgl. T. Gntschmids Beceosion in Fleckelaei» Jslirbb. 1864 
p. 665 ff. 
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Ciirtius, Halhginechen in den Klein.'isiaten, vor allem den 
Phrygem. Gegenüber derartigen Theorien habe ich mich 
ao die überlieferten Thatsachen gehalten nnd aus diesen, nicht 
nach vorgefasster Meinung, ein Bild zu entwerfen gesucht — 
Wenn von neueren Erscheinungen einige nicht berück- 
sichtigt sein sollten, wenn namentlich in Bezug auf die meinen 
Studien fem liegenden hemerisofaen Fragen mancheB Werk 
nicht benutzt ist» das ich hatte euisehen sollen, so wolle man 
dies damit entschuldigen, dass ich die letzten zwei Jahre 
an Orten zugebracht habe, die ausserhalb alles literarischen 
Verkehrs hegen. 

Bournemouth uDi Hampshire, den 8. Januar 1877. 



*) Auf Cartfos' lonterhypothese konnte ich nicht emgehen; ich 
kann ihr dnrchauB nicht beitthnmen, eine Polemik dagegen aber wflrde 
sa weit geführt haben. 
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§ 1. 

Die Bewohner der Troade. 

Die Grenzen der Landschaft Troas werden im Alturthum 
sehr yerschieden angegeben. Ötrabo ^) zählt eine grosse Anzahl 
yerschiedenartiger Bestimmungen auf, and auch unter den 
uns erhaltenen Schriftstellern finden sich wenig genaue lieber- 
eiustinimungen. Für unsere Zwecke empfiehlt es sicli, im 
wesentlichen die von Strabo aufgestellten Grenzen anzunehmen, 
und so wollen wir unter Troas die Halbinsel verstehn, die 
Ton dem übrigen Kleinasien durch den Fluss Aesepos und 
eine Linie you seinen Quellen bis zum innersten Winkel des 
adramytenischen Golfes abgeschnitten wird. Es ist dies das 
Gebiet, welches nach Homer das Reich des Priamos bildete,^) 
und welches auch geographisch eine Einheit darstellt: das 
Gebiet des Ida. In den angegebenen Grenzen kommt alles 
Wasser Tom Ida; die ganze Landschaft ist Ton seinen Aus- 
läufern durchzogen, überall, wo nicht Berge vorliegen, ist 
der höchste Gipfel des Ida zu sehen. ^) 

In dieser Landschaft sind nun drei einheimische Stämme * 
ansässig, die Leleger an der Südküste, die Troer -oder Dar- 
daner im Haupttheile des Landes, und die Bebryker am 
liellespont.*) Wir wollen dieselben der Reihe nach betrachten. 



«) XIII 1, 4. II. £i 544, vgl. B 816-889. •) Tgl. daia 

die sehr richtige Darstellung bei Strabo XJII 1, 5. 

*) Die II. b 840 ff. K 429. P 28Ö. genannten Pelaagw von Larissa 
kann ich nicht mit Stephaniu Byzantinas, Kiepert n. a. nach Larissa 

Meyer, IroM. 1 
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L Die Leleger. Auf diese des weiteren einzugehen, 
kann natürlich nicht meine Absicht sein; ich will nur das 
Material» das uns über die troischen Leleger Yorli^, über- 
sichtlich zusammenstellen. 

Bei Homer finden wir die Lelcgcr als Bundesgenossen 
der Troer K 429 — im Schiffskatalog fehlen sie — ; Achilles 
zerstört ihre Stadt Pedasos am Satnioeis; ^) die Tochter ihres 
Königs Altes war eine der Gemahlinnen des Priamos. Der 
Satnioeis ist ein Gebirgsbach an der Westküste, der in der 
Nähe des Vorgb. Lekton ins Meer fällt, der jetzige Tuzlu Tschai; 
an ihm zeigte man zu Strabos Zeit die Stelle von Pedasos.') 
Diese Stadt ist jedenfalls früh zerstört worden, denn die Späteren 
nennen sie nicht mehr. Dagegen nennt Alkaeos*) Antandros 
eine Lelegerstadt; und wenn Ilerodot es pelasgisch nennt,*) 
so wird dies auf einer Verwechselung der Tieleger und 
Pelasger beruhen. Die Angabe des Stephanus Byzantinus,^) 
es sei nach dem Führer der äolischen Gölonisten benannt, 
ist der Autorität des Alkaeos gegenüber natürlich zu verwerfen. 
Auch das westlich gelegene Gargara war lelegisch nach 
Stephanus ßyzantinus; seine Quelle ist, wie die der gleich- 
lautenden Stelle im Etym. magn., Epaphroditos, der sich 



an der Westküste von Troas, sondern nur mit Strabo (XIII 3, 2) nach 
Ijarissa bei Kyme setzen, aus dem schon von diesjem angeführten Grunde, 
dass I* 301 vom Pelasger Hippothoos gesagt wird, er komme r^A' drib 
Auijioii^, and weil'^wir sp&ter keine Pelasger in Troas finden. 
>) n. * 87, Z 84, Y 92. 96, 

*) 6tr. 1. c. 50 cf. 59. PUn. Y dO, 122 verlegt Pedasos fälschlich 
nach Adiamytion. Mamiert Geogr. YI 3, i27 setst die homerischen 
Leleger nnd Pedasos nach Karlen. Indessen kennen ja anch die Späteren 
Leleger In Troas; und wie sollte Achill von Ilion aas eine karische 

Stadt zerstören? ") bei Strabo XIII 1, 51. 
*) Her. VII 42 "Avtovd^ nyv nB?.aayi6a. 

9. V. Eine andere Etymologie, von dvt* ilvd^c, bei Pomp. Mela 
1 lö, Conon bist. 41 (Pbotius cod. 180). 
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wieder auf Nymphis von Heraklea^) beruft, eine nicht zu 
vemditende Aiitoritöt 

Andere Angaben über die Leleger haben wir nicht. 

Ocstlich von ihnen, in Tliobo, nennt Homer Kiliker und zwar 
nur Z 397 und 415; ihr König Eotion wird mich A 3GG 
!F 827 erwähnt Die Lage Ton Thebe ist durch die später 
gewöhnliche Beieichnung der Eb^e von Adramjtion als 
Ä^cr sreSlw^) gesichert, und scheint darons herrorzugehn, 
dass Thebe einst ein bedeutender Ort war. Sonst erwähnt 
nur noch PUnius (V 30, 123) in diesen Gegenden Cilices 
Mandacadeni, nach einem auch in Uierokles Synekdemos p. 663 
Wesseling vorkommenden Orte Mandakada, dessen Lage nicht 
bekannt ist. Weiter erfalu'en wir nichts über diese Kilikei-; 
denn Strabo's Angabe tcöv KiXixcor rmv fzev tig T?)r Ihtii- 
g>vXtav hcxB<i6ptmv, rmv 6* siq !Afia§iit6p (L c. 63) beruht 
nur auf gelehrter Gombination. 

In der Nachbarschaft von Thebe big Lyraessos, die Stadt 
des Mvues,-*^) ferner Kilhi und Chrvse/M Cnltnsstätten des 
Apollo bmuitheus, die wohl auch zum Kilikergebiet zu rechnen 
sind, smnal da Ghryseis nach A 366 ff. in Thebe gefangen 
genommen ward. Nodi zu Strabo's Zeit eristirte zwischen 
Antandros und Adraraytion ein Ort Killa an dem Bache 
Killaios, mit einem Tempel des Apollo KiXXhUk, — nach der 
späteren Sage nach Killos, dem Wagenlenker des Pelops, der 
hier seinen Tod fand, benannt Strabo ist geneigt, den 

fr. 10 MQller. *) Her. YII 42. Xen. Anab. VH 8, 7. Hell. 
IV 1. 41. 

*) U. B 690, T396, y 92. 191. Strabo 1. c. 61. Fellows» a J<nir- 
nal wrttteo during an exenisioii in Asia Minor p. 89 glaubt in Maner- 
retten sfldlich von Adramit die Trflmmer von Lymeasofl zo erkennen. 

^ II. A 87; dasB das homeriscbe Gbryse fiieht das an der West- 
kftste sei, scheint mir Strabo XIII 1, 68 wabncbeinlich sn machen; 
Mannert Geogr. VI 3 p. 4:iö bestreitet es; 

^) Theopomp. fr. m Malier; Strabo 62 f. 

1* 
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Namen der Kiliker von dem letzteren abzuleiten, Mannert 
Qj. 429) verinutliet, er sei dem Orte und Bache entlehnt, und 
das ist wohl audi nicht unwahrscheinlich. Da der Name nur 
zweimal im sechsten Buche der Ilias Torkommt, darf man die 
Kiliker wohl kaum als eigenen Stamm betrachten; ich bin 
geneigt, sie für einen Zweig der Leleger zu halten. 

Nach Deimling freilich^) sollen unsere Kiliker mit denen 
im Süden Kleinasiens, wie die troischen Lykier mit den süd- 
lichen zusammenhängen. Als Hauptbeweis gilt ihm ,4ass 'im 
Süden Kleinasiens, wie in Troas, wir Kiliker, Lykier und Le- 
leger als Nachbarn tiiuleu.'' Aber, ganz abgesehen davon dass 
dies nichts beweist, die Kiliker am Tauros sind gar nicht 
Nachbarn der Lykier, sondern durch die Pamphyler, Pisider, 
Solymer yon ihnen getrennt. Femer, sagt Deimling, finden 
sieh die Orte der troischen Kiliker, Lyrnessos und Thebe, 
auch in Pamphylieu. Aber Strabo's Angabe hierüber <paol 
ö* iv Tip (tetaSv ^aCi^Xlöog xal ktvalsiag öelxpvcd^M 6N^- 
ßffp TB xal AvQi rjöOop, IxxecavTW Ix ro0 B?}ßrjg xeSlav vSv 
TqojixcSv Kulxvjr th t?)v lla^^vXiav tx fttgovg, ojg d^/fxt 
KuAMoi^tvt^g^) lilsst kernen Zweifel, dass wir es hier mit einer 
vielleicht auf Nameuserklärungen beruhenden Fiction griechi- 
scher Gelehrten zu thun haben; fand man doch dieselben Orte 
auch in Kilikien. ^) Wie ist es aber denkbar, dass Kiliker nach 
Troas gekommen seien, zuinal da die Kiliker eine ganz abgeson- 
derte Stellung unter der Bevölkerung Kleinasiens einnehmen,^) 

>) Leleger p. 99 f. *) Stnbo XIY 4, 1. •) Stiabo XIV 5, 21. 

Curtius exp. AI. III 4, 10. 

*) Während viele Angabeu dafttr sprechen, die Kiliker fOr Semiten 
7M halten, sind ihre Namen auf den Inschrifteu schwerlich aus dem 

Semitischen zu erklären. Namen wie MoratkJLugtg:, Kovcdn; Hessen 
sich noch in die Formen semitischer Grammatik einzwängen. Aber 
was soll man ans TniToi oKn-tj^, iNo-fy, .V/rf/r. Maifog, ytra(iic, H/.n 
machen? liidogermauisclj sind dieselben auch kaum, also sind die 
Kiliker wohl ein eigener Stamm für sich, wie die Akkadier und 
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und jeden l'iiUs nit lit weite Wanderungen durch dasselbe unter- 
nommen haben können. — Ueber die Lykier s. u. 

Ohne micb auf weitere Untersuchungen über die Her- 
kunft der Leleger einzulassen, stelle idi nur noch zusammen, 
was wir von ihren Culten wissen. 

Wenig östlich von Autandros lag der Ort Astyra mit 
einem Tempel und Haine der Artemis Astyrene.^) Dies wird' 
2war später zu Mysien gerechnet,*) und vordon (bei Skylax) zu 
Lydien, da die Lyder diese Gegendto colonisirten; allein dies 
beweist nichts für die älteren Zeiten, und da nach Strabo die 
Antandrier den Gottesdienst verwalteten, haben wir es hier 
wohl mit einem lelegischen Gultus zu thun. — Daneben finden 
wir an der ganzen Süd* und Westküste der Troade den Gult 
des Sonnengottes, der, wie er mehrfach als Vcrtilger bösen 
Gewürms auftntt, so hier als der Veruicht(M* der Feldmäuse 
(Cfilvd-oq in der einheimischen Sprache), Apollo Smiutheus, 
erscheini^) Wir finden die Verehrung desselben in den oben 
erwähnten Orten Chryse und Killa,') in Hamaxitos,'^) in den 
bouuchhartcn Orten Smintliion,^) in Chryse südlich von Alexan- 
dria Troas, wo ihn eine Statuo des Skopas darstellte, wie er 
den Fuss auf eine Maus setzt,^) in AI Troas selbst,^) und 
auf Tenedos.*) Man kann den Cult für einen lelegischen 
halten und dann das Lelegergebiet bis nach Tenodos hinauf 
ausdehnen; man kann aber auch annehmen, dass Apollo Smiu- 
theus euie Form des troischen Sonnengottes war, und die' 
Leleger erst später einwanderten und ihn adoptirten. Auch 



Susiancr. — Nach Deimling bIimI fireUich auch sie ein Mischvolk, wie 

alle Kleinasiatcn! — 

Strabo XIII 1, 51. 65 Xen. Hell. IV l, 41. *) Strabo 1. c; 
vgl. u. § 5 fin. 11. § f). ''i Ueber die Bedeutung vgl. Strabo 1. c. 64. 
Welcker, Gr. Göttcrlehre 1 182 ff. 11. A 37. Strabo 1. c. 48. 

•) ib. Plin. V 30, 123. ') Strabo 1. c. Skylax 94. Plin. 1. c. C. I. 
Gr. 3577. •) II. Ä 3Ö. Strabo 1. c. 46. 
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die Artemis Astyrene könnte eine von ihnen modificirte Form 
der idäischen Gottermutter sein. — Uebrigens berichtet ötrabo, 
dasB der Apollo Smintheus auch soust» in Larissa in Aeolis» 
anf Koos und Rhodos verehrt ward.^) 

IL Die Tr^T. Unter TQojtg versteht Homer die Be- 
wohner Ilious und der Mündungsehene des Skaniandros. Ihnen 
aui's eiigsto verbuudeu sind die Diirdaner, als deren Fürst 
Aeneas genannt wird, der jedoch durchweg als Uuterthan des 
Pnamos erscheint*) Ihre Wohnsitze haben wir nicht bei 
dem Homer unbekannten Dardanos am Heilespont zu suchen, 
sondern im Innern, in den hjio){)tua<i jtoXvjiidtixoq Iöf]g, wo 
Dardanos die älteste Stadt gründete, oho noch das heilige 
Uios stand,') d. h. vor allem in dem breiten obem Skamander- 
thaJ. Darauf weist auch Aeneas Verbindung mit Skepsis hin, 
s. u. Auch in späterer Zeit noch erstreckte sich die Land- 
achat't Dardania vom Heilespont bis an den oberen Skamandor, 
nach Strabo XIII 1, ÖO. öl. Ausserdem wenden auch die 
Bewohner von Zeleia nahe der Mündung des Aesepos Troer 
genannt, freilich nur in dem troischen Katalog/) einer Quelle 
von zweifelhafter Autorität. Ich möchte indessen die Angabe 
doch nicht verwei'fen, zumal da das obere Aeseposthal (Skepsis) 
bis zuletzt einer der Hauptsitze der Troer war (s. u.). — 
Nun nennt freilich Homer die Landschaft von Zeleia zweimal'^) 
Avxli], und man hat sie daher mit den Lykieru im Süden 
*Kleinasiens in Zusammenhang gebracht In der Tiiat üudeu 
sich auch manche Uebereinstimmungon zwischen Troas und 
Lykien: der in Pinara verehrte Pandaros*) ist gleichnamig 
mit dem Führer der Bewohner Zeleias in der Dias, dem Sohne 
des Lykaou; der Sonnengott wird in Lykien ebenso eifrig 



') Strabo XIII 1, 48. X 5, 6. ■») II. n 818. Y 180 ff. II. 
y 21Ü ff. *) Ii. ß 824 tf. ») £ 105. 17a. Vgl. J 207. •) Strabo 
XIV a, ü. 
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verehrt, wie in der ganzen Troade, „der Xüutho.s Hiesst in 
Lykiuu wie in Troas, und der Name Tros scheint von dem 
der lykisoheii Stadt Tlos nicht vefschiedeu zu Bein.**') Doch 
beweist dies nichts sicheres, um so mehr da die Lykier, ob- 
wohl sie schworhch den eigentlichen Kleinasiaten augeliören, 
dem Stamme, den die Phryger, Lyder, Myser, Karer, wahr- 
scheiuiich auch die Kappadoker, uud die Troer bildei^ deren 
engste Verwandtschaft unbestreitbar ist^ — da die Lykier 
doch jedenfalls ihre nahen Verwandten sind, wie auf der 
andern Seite die Thraker. Die Namcnsühereinstimmung aber 
ist Uüzweüelhaft nur zufällig oder vielmehr, sie beruht auf 
demselben Grunde. Die Bewohner der südlichsten Landschaft 
Kleinasiens nannten sich selbst Tr&meM, TB^km;^) der Niune 
Lykier ward ihnen von den Griechen gegeben, weil sie eifrige 
Verehrer des Lichtgottes, des Apollon Lykios der (iriecheii 
wai'eu. Derselbe Gott aber war der Hauptgott Zoloias. In der 
Dias A 101. 119 fleht Pandaros zum !Ax6X2mv XvxfffBV^^; nach 
E 827 hat Apollo ihn zum Kampfe angetrieben, und nach 
B 827 ihm seinen Bogen geschenkt^ was allerdings mit J lUü tf. 
im Widerspruch steht 

Wir betrachten demnach als troisch alles Land^ nördlich 
Tom Ida, das Gebiet des Skamander, Aesepos und vielleicht 
des Granikos. Nur das Land am Hellespont war, wie wir 
später sehen wurden, zum Theil nicht troisc:h. Die pjin wohner 
. heissen iu älterer Zeit Troer uud Dardaner; in späterer Zeit 
werden sie auch» und zwar vorwiegend, Teukrer genannt. 
Nach Strabo") hat diesen Namen zuerst Kallinos gebraucht; 
bei Homer findet er sich nirgends. Der Urs])rung des Namens 
ist unbekannt. Vielleicht liegen hier vei'schiedene Landschafts» 

•) Duucker Geschichte des Alterthuras I* p. 421. Vgl. Curtius 
Gr. G. r*' p. 71. J^eiinliug Leleger p. 100. 

^) Herod. I 173. Vgl. Juncker 1. c 1* 422. Preller Gr. Mythol. 
I 195. ») XllI 1, 48. 
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namcn vor, vielleicht wirklicber Namenswochsel, vielleicht ist 
der eine Name --- der der Teukrer — der einheimische, der 
andere griechischen Ursprungs. Aehnliclies findet sich ja 
häufig, ohne dass eine Veränderung in der Bevölkerung anzu- 
nehmen wäre. Die homerisdien lifäoner heissen sjMlter Lyder, 
die Tcrmilen nennen die Griechen Lykier, die Aramäer Syrer, 
die Kanaanäer Phöniker. Auf die verschiedeneu Namen für 
die Italischen Stämme brauche ich nur hinzuweisen. 

Deimling glaubt nun allerdings annehmen zu müssen, dass 
in Troas griechische und phrygisdhe Stämme gemischt seien; 
die Dardaner sollen das griecliische, die Troer das phiygischc 
Element i epräscutiron. Seine Gründe sind jedoch nicht stich- 
haltig. Er behauptet, aus der Schilderung der Troer bei 
Homer gehe hervor „dass sie nach Sitten, Gebräuchen, Götter- 
diensten Griechen seien." Aber in diesem Punkte darf man 
dem Homer keine Bevveiski'aft zusohreibeu. Schildert er denn 
irgend einen Volksstamm, irgend einen fremden Holden, anders 
als die Achäer? Dazu kommt, dass ja die troischen Helden, 
man mag von den der Sage zu Grunde Iii gcnden historischen 
Tliatsaclien denken was man will, jedenfalls Erzeugnisse der 
griechischpu Sage sind und also nur nach griechishen An- 
schauungen gebildet sein können. Höchstens beweist dio 
Schilderung des lärmenden Heranrückens der Troer dem 
schweigenden Verhalten der Achäer gegenüber, dass ihm dio 
Troer, wie schon die Alten es erklären, für Barbaren galten.^) 
— Wenn aber die Griochou als Götter der Troer Apollo, 
Aphrodite, Artemis nennen, so beweist das ebenso wenig, wie 
wenn sie von einem Herakles und einer Hera der Phöniker, 
einem Dionysos oder Hepbaistos der Aegypter, einer Artemis 
der Perser reden. 

») Leleger p. 87 f. Achnlith u. a. Curtuis Gr. G. I 66. 

Bemerkenswerth ist auch J 437 f. die Angabe über die vielen 
Sprachen im Ileere der Troer. 
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Der zweite Tlicil von Deimlings Behauptung da^^ogen, 
dass sich viele phrygische Elemente ibter den Troern finden, 
ist YoUkommen richtig, wie wir später weiter ausfahren 
werden. 

Einen zweiten Beweis schöpft Deimling aus der Stanim- 
sage. ^) Auch dieser indessen ist nicht stichhaltig. Die älteste 
Fassung der tröischen Stammsage haben wir II. F 2ib S» 
Hier ist Dardanos der Sohn des Zens und Ghrfinder Dardanias. 
Sein Sohn ist der reidie Eriditltomos,. dessen Tros, von dem 
Ilos, Assarakos, Ganymedes stammen. Ilos gründet Ilion, von 
ihm stammen Laomedon und Priamos, von Assarakos dagegen 
Andiises und Aeneas, die Herrscher der Dardaner. Wir sehen 
hier auf die einfachste Weise die Eponymen der Dardaner, 
Troer und Ilions mit einander verbunden. Von einer Mischung 
verschiedener Stämme, von einer Einwanderung ist nirgends 
die Rede. — Dieser einfachen Sage ' gegenüber können die 
siMlteren Genealogien und Gombinationen nicht als Beweise 
für historische Dinge und Völkerverwandtsohafl; herlx i gezogen 
werden. Sie weichem vor allem in zwei Punkten von Homer 
ab: darin dass Teukros, der F4)onym der Toukrer, eingemischt 
wird, und darin, dass Teukros oder Dardanos eingewandert - 
sein soll. Letzteres geht zum Theil aus dem Bestreben der 
Griechen hervor, alle Völker von sich abzuleiten, zum Theil 
aus Ue))ereinstimmungeu von Namen und Culten. So wird 
Teukros aus Attika abgeleitet, weil die Sage hier wie in Troja 
einen Eriohthonios kennt; ') oder aus Kreta, weil hier ähnliche 
Gülte wie in Troas herrschten, zugleich mehrüstch gliBiche 
Namen vorkam(>n, wie der des Idagebirges. '') Teukros soll 
aus Kreta gekommen sein;^) nach andeiii dagegen ist er der 
Sohn des Skamandros und der Nymphe Idaea, also in Troas 

') p. 91 ff. *) Strabo XITI 1. 48 Dion. Ilal. I Gl aus Phanode- 
mos, u. a. ») Vgl. Strabo X ü, 20. *) Strabo XIII 1, 48. Verg. 
Aeu. III 108. 
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einheimisch.^) Spätere aber lassen gar seinen Vater Skaman- 

dros aus Kret;i koiiimen. ^) DardaiKJs dagegen soll aii.s Arka- 
dien stammen und ein Sohn des Zeus und der Pleiade Elekti'a^) 
sein. Das ist aber doch nicht, wie Deimling will» ein Beweis 
für griechische Abstammung der Dardaner. ' Vor allem aber 
wird Dardanos benutzt um die Uoberoinstimmungen des troi- 
scheu und samothrakischen Cultus zu erklären (vgl. u.): nach 
der allgemein herrschenden Ansicht^) soll er zunächst von 
Samothrake nach Troas gekommen sein.^) 

Diese Sagen und Combinationen können also durchaus 
nicht als IJoweis für eine Völkerniisehun^^ l»etraehtet wenhni; 
und die Alten berichten nichts von einer solchen. Dionys 
folgert aus der Abstammung des Dardanos aus Arkadien» des 



^) Apollodor III 12, 1. Diodor IV 75, 1. Conon hist. 21. Stepli. 
B. s. V. TfixQOQ. "liSa tj nfnörov ßuoiktvaana iv Tgoltf Cliar&x. bei 
Steph. B. s. V. Ät^Qaaitia. vgl. u. p. -jx. 5. 

*) Trogus u. a. bei Servius ad Aen. III lÜÖ. cf. Nicol. Dam. 
fr. 21 Müller (= fr. 15 Dind.). 

») Dion. Hai. I Bl. HB. Apollod. III 12, 1. 

*) Apollod. III 12, 1. Diodor. V 48, 2 f. Strabo VII fr, 50. Skymnos 
Ghios peripl. 679—692. Bion. Hai. 161.68. Schol. Apollon. Bhod. il916. 
917. Airian fr. 64 M&Uer. Mnaseas bei Steph. By2. b. v. JaQSop&g, n. a. 

*) Nach Vergil (Aen. III 167) kommt Dardanos bekanntlich aus 
ItaUen. üm zu sehen, wie gross die Yerwirrong in den Ueberliefenmgen 
ist, vergleiche man die sich oft völlig widersprechenden Angaben im 
Servius lad Aen. Ul. 104. 108. 167). — Aus den Angaben aber Darda- 
nos und Teiikros sehen wir, was von den Berichteo der Späteren über 
die Geschichte d«r Troer zu halten ist, und dass man ihnen weder 
irgend welchen historischen Werth zuschreiben, noch sie für alte Sagen 
halten darf; so die Erzählung von Hos und der Kuh (s. n ; die von 
dem Kriege zwisclien Ilos und Taiitalus oder Pclops, in dem letzterer 
vertrieben wird (Diodor IV 74, wo Tantalos Köiiit: von Paphlagonien 
ist; id. fr. inc. 4, II 18G Dind. uud Herodiau I 11, 4, wo Tantalos den 
Ganymedcs raubt und das Sclilaelitfcld Pessinus |voii rr^atTv] ist; Nicol. 
Dam. fr. 17 Müller. 11 Diud.; Pausan II 22); von dem Kriege des Ilos 
mit den Bebryken. Alles derartige anzuführen ist durchaus nicht meine 
Absicht. •) Ant I 61. 



11 

Teukros aus Kreta, dass die Troer Hellenen seien; seine Be- 
hauptung beweist also nicht mehr, als dio gleiche über den 
Urapnmg der Börner. Nach aUBn andern sind die Troer 
Barbaren, nahe Verwandte der Phryger und Thraker. In der 
Einleitung zu seiner Geschichte rechnet Herodot die Troer zu 
den Asiaten und Nichlgriechen,^) und Stiabo bezeichnet sie, 
wo er Ton der Etymologie von Skepeia redet, als Barbaren: 
tl dei xa xa^ x&t$ ßaffßoQOig kv tott woftaxa xaXq 
*Elhf»txalq ktvftoloYBKf^ai gnovaig.^) Nirgends findet sich 
eine Andeutung, dass die Troer Griechon seien. Die Tragiker 
nennen sie unendlich häutig Phryger, und wenn auch unser 
bester Gewährsmann, Strabo^ dies für eine cv/xv^Hg t<3v idvwp 
erklärt, so behauptet doch aiioih er, dass sie nächste Verwandte 
der Phryger, Thraker, Myser u. s. w. seien.') 

Auf die Richtigkeit dieser Ansicht weist alles hin, was 
wir sonst über die Troer wissen. Ueberreste der troisch^ 
Sprache haben wir nicht. Freilich behauptet Schliemann, 
dass die Stridie auf einigen seiner Garronssels und auf dem 
Bauche einer Vase Schriftzüge darstellten, und er hat viel- 
leicht Recht Ob iudesseu diese Zeichen entziöert werden 
können, ist eine andere Frage, und bis jetzt hat sich wenigstens 
noch Juchts sicheres ans ihnen ergeben.^) Somit bleiben uns 
zum Urthefl über die Sprache nur die Eigennamen. Hier 
bemerkt Strabo^) jnehrfache üebereinstimmung mit den Thra- 
kern: es gibt einen Fluss Arisbos in Thrakien, eine Stadt 
Arisbe in Troas; Kebrene ist eine troische ^landschaft, die 



') Herod I :\. Str. XIII 1, 52. •) Str. XII 4, 4. vgl. VII 3, 2. 

*) Ich habe allerdings die fintziflferungsversuche in der englischen . 
Uebersetzung von Schliemanns Werk (vgl. Schliemanns Vortrag „Troja 
und seine Ruinen*' Rostock 1875, p. 19) nicht gesehen. Sie scheinen 
indessen nichts Besseres zu brinj;en als den bekannten „göttlichen 
Sigos'* {jkio ^lyw), au den zu glauben ich wenigstens nicht im Staude 
bin. ») XIU 1, 21. 
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K(;))n'ni(^r sind ein thrakischer Stamm; ebenso die Skaeer und 
Xanthicr. Andrerseits sind troiscbe Namoa wie Asios und 
Askanioe entschieden phry^lscb. Wichtiger noch ist der un- 
griediisdie Charakter der Namen troisdier Orte, wie z. B. 

Kebrcne, Gergis, und vor allem der Dörfer, die ein Grabmonu- 
ment aus dem obeni Granikosthale aufzählt, wohin Kiepert 
Gergithion versetzt. Dort finden wir 6 ^ MomavcSv, 

^Txovrrivon',^) Namen, die gewiss Niemand für griechisch er- * 
klären wird. — Mit der pbiTgiscben identisch war die troi- 
sche Sprache auch nicht, wie der bymn. in Yeuerem zeigt. 
Hier gibt sich Aphrodite für eine Phrygerin aas, die von 
ihrer troisdien Amme aach die troische Sprache erlernt habe; 
sie sagt zu Anchises: yXcöoöav 6* vfisriorfV xal TjHhTbQj]V ad<pa 
ol6a. Wir haben sie danach für einen eigenen kleinasiati- 
scheu Dialekt zu halten, der aber dem phrygischeu gewiss 
vor allen andern nahe stand. 

Zu der gleichen Annahme fuhrt uns die Betrachtung der 
troischoa Kunst, die, obwohl sich Uebereinstiiiimungcn mit 
dem ältesten griechischeu Kunstband werk zeigen, doch an 
der weitem Entwickelung desselben gar keinen Antheil ge- 
nommen hat; vor allem aber die troische Religion. Alles 
was wir über diese erfahren, stimmt vollkommen überein 
mit der Religion der übrigen Kleinusiaten, der Pliryger und 
ihrer Verwandten. Von speziell griechisch om sdx r ündet sich 
in ihr kerne ^pur. Wir werden dieselbe bald eingehen- 
der betrachten. Vorher müssen wir noch kurz den dritten 
Volksstamm besprechen. 

III. Die Bebryker. An der Küste des Hellesponts 
nennt die Ilias die Städte Abydos,') Arisbe,^) Perkote, ^) 

Le Bas-Waddington Voy. arch., Expl. des Inscriptions, Ve partie: 
Aflie Mineiire no. 1745 = Kiepert Annali del Inst 1812 p. 144. 

J ÖOÜ. P 581 3) Z 13. M 96. * 43. Z 30. A 229. 329. 0 548. 
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Paisos. ^) In Abydos und Peikote weiden Priamos' Söhne 
seine Ueerdeu,') wie A 105 in Ida; wir dürfen sie daher als 
troisohe Städte ansehen. Ein Fürst von Paesos dagegen wird 
E 614 als Bundesgenosse des Priamos beoeiclinet — Der 
troischo Katalog zählt einige Städte mehr auf und zerlegt 
dieselben in zwei Fiirstenthiimer: das eine umfasst Perkote, 
Arisbe, Abydoe and Sestos, das ander» die Ebene Adrastea, 
das Mündnngslond des Granikos, Apaisos Paiaoe)» Pityeia 
und die Höhen des Gebirges Tereia, die nördlichsten Aus- 
läufer des Ida. ^) Doch ist die Autorität dieser Stelle sehr 
geriug. Die meisten Verse sind anderen Stellen der Ilias 
entlehnt, ja m Folg» der Benutzung yon A 329 ff. werden 
Söhne eines Perkosiers Fürsten von Adrasteia und Paesos. 
Es liegt uns hier also weiter nichts vor, als eine Liste alter 
iStädte ani Hellespont. Denn alt sind die Orte jedenfalls: die 
meisten finden sich audi sonst in der Ilias; spätere Orte, wie 
Parion und Priapos, werden nicht genannt; statt Lampsakos 
erscheint sein älterer Name Pityeia.^) A})}dos ezistirte vor 
der griechischen Colonisation auch nach Strabo (XIII 1, 8. 
22). Auch die Einführung von Sestos scheint mir nicht so 
aüfialleud wie Niese; der Hellespont bildet durchaus keine 
Sdieidewand zwischen Europa und . Asien, und es wäre fast 
zu verwundem, wenn ein mächtigerer Staat auf der einen 
Seite nicht auch auf der anderen Fuss zu fassen suchte. 



612. •) J 600. 0 648. 
*) B 828—839. Zu allem folgeadeo vgl. die sehr hAbschen Ans- 
' fohrungen von B. Niese „der Komerische SchUEikatalog**, Kiel 1873 p. 53 ff. 

*i Strabo XIII 1, 15 und nach ihm die Neueren halten das home- 
rische Pityeia für Pityus zwischen Parion und Priapos; da aber allge- 
mein angegeben wird, Lampsakos habe vor der griechischen ColoDisa* 
tifni Pityeia Apoll. Rhod. .1 1)23) oder Pityusa (Charon Lamps. fr. (j 
Müller. Strabo 1. c. 18. IMin. V 32, 141) geheissen, scheint es mir 
wahrscboinlicher, auch das homerische für dieses zu halten [mit K|Mt- 
phroditos bei Steph. Byz. s v.J. L c. p. 64. 
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Kichts flestowoiiijc^pr können die Angnhon dos Katalnpjs 
aus den angeführten Gründen doch nicht als historische Quelle 
gelten, und ich stehe daher nicht an, Ahydos, Aiisfoe und 
Perkote für troiadi za halten. Anders ist es mit Paesos und 
den benachbarten Orten, da, wie bemerkt, Amphios von Paesos 
zu den troischen Bundesgenossen gerechnet wird. Ich be- 
trachte als die ältesten Einwohner dieser Gegend die Bebryker. 

Von diesen berkihtet uns Gharon Ton Lampsakos, ^) dasa 
sie die Ureinwohner der Gegend Ton Lampsakos (Pitynsa) 
waren; ihr König habe die PhokiK;er aufgefordert, hier eine 
Kolonie zu gründen; später sei es zu Kämpfen gekommen, in 
denen die Bebrylcer erlagen. Femer sagt Strabo, nach dem 
troischen SLriege hätten Phiyger die Gegend um Kysdkos be- 
siedelt bis an den Praktios, einen Bach zwischen Lampsakos 
und Abydos, und um Ahydos hätten sich Thraker angesiedelt; 
noch vor diesen Beiden aber Belnyker und Dryoper. Von 
Diyopem in diesen Gegenden weiss ich sonst nichts ^) und auf 
die Thraker kommen wir spater; die hier genannten Phryger 
aber sind wahrscheinlich mit den Bebrykern identisch, oder 
diese wenigstens ein Theil von ihnen. Dass sie erst nach 
dem troisdien Kriege eingewandert seien, ist blosse Ver- 
mnthung Strabo's, der die Bewohner dieser Gegenden bei 
Homer für Troer hält 

Spätere, weh'bc Teukros und Dardanos eingewandert sein 
lassen, machen nun die Bebryker zu Ureinwohnern von Troas. 
Nach Seryius^) werden sie Ton Skamandroe, Teukros Vater, 
benegt Und da nach H F 216 £ die Hauptstadt der Troer 
bis auf Hos Dardania im Gebirge war, erst dieser Bion h möUp 



>) fr. G u. 7 Müller. Str. Xlll 1, 8. 

Vielleicht verdanken sie dem Cnlt des Hylas hol don Mysern 
voll Kios ihren Ursprung: sein Vater soll ja Thciodamas König der 
i>ryüi>er sein; Preller Gr. Mythol. II 247. *) ad Aen. III 104. 
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gnindote, hat er nach Konon und Stephanus Byz. ^) die 
Bebryker besiegt und dies Gebiet erst erobert. Dionys nenut 
auch Dardanos und Ophxynion (dicht bei Uion) bebrykiach; 
aber er ist ein zu sdilechter Gew&rsmami. als dass man ihm 
folgen oder gar mit Klausen die ganze troisclio Ebene bis 
Alexandria füi* bebrykisch halten könnte. 

Häufiger werden die Bebryker im späteren Bithynien, 
zwischen den Mysern von Eios und den Mariandynem, er- 
wRhnt, deren König Amykos war.') In späterer Zeit waren 
sie vorschwimdeji,"*) d. h. wohl, in den Bithynern aufgegangen. 
Ihr Name scheint wie der der Berekynter, mit dem der Phrygor 
verwandt, ja vielleicht identisch, oder eine allgemeine Bezeidi- 
nung i>]nygischer Stamme; nach den Scholien zu Apollonios 
kamen sie auch in Lydien hei Ephesos und Magnesia vor. 

Jedenfalls waren die Bebryker ein plu'ygischer Stamm ;^) 
auf religiösem Gebiete kommt ihnen speziell der Cult des 
Priapos zu. Ihnen zunächst stehen die Dolionen, die phrygi- 
schen Bewohner der Landschaft von Kyzikos zwischen Rhyn- 
dakos und Aesepos,'') von denen sie aber durch die Troer 
von Zelea getreimt sind. Uebrigeus sind sie, wie alle Phryger, 
auch den Troern nahe verwandt 

Conon nanat. 12. Steph. B. s. v. BvavetUn: B, ji9vo^ Btßgvittav 
dni Bvovov ßmjtXitog avtwv vno lAov ^viv^ivroQ, Bei Konon hdsst 
der Köllig Byzes. Von den angeblichen Bysnaeern weiss ich sonst nichts. 

Dion. Hai. I 54. 46. Lykophron 1474 nennt Priamos Reich 

Bifitirxwr 7iayx?.T](jiay, und hat ähnliches melirf'ach. 

^ Strabo XII 3, 3 f. Appian Mithr. 1. Apoll. Rhod. B init. u. 758. 
Schol. zu Ji 2. Dionys, perieg 804 und Kustath. dazu, öervius ad Aen. 
V 373. *i Plin. V 80, 127. Schol. Ap. Rh. Ii 2. 

*) Apollodor bei Str. XIV ö, 23. Strabo selbst macht alle diese 
Stämme zu Thrakern (Vli 3, 2. XII 2, 3). S. den geogr. Anhang. 
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§ 2. 

Beligiou der Troer. 

Bei- der Besprechnng der troischen Religion wird es 

unsere Hauptaufgabe sein, aus der Ueberliefening den ein- 
heimisclien Glauben und die wirklich troischen Culte heraus- 
zuschälen. Wir können natürlich, da uns alle Originaldeak- 
mäler fehlen, nie ein genaues Bild von dem troischen Pantheon 
erhalten. Wie viele Götter lernen wir nicht z. B. aus den 
pliönikischen, ägyptischen, assyrischen Inschriften kenneu, die 
kein Grieche uns nennt! Auch Fragen, wie ob die Griechen 
mit Aphrodite und Artemis nur zwei Seiten einer troischen 
und allgemein kleinasiatischen Gottheit bezeichnen, oder ob 
hier zwei getrennte Cultuswesen vorliegen, werden sich schwer- 
lich je entscheiden lassen. Dennoch liegt das Material für 
die Troade nicht ganz ungünstig, und wir haben über manche 
lokale Culte sogar ziemlich reichhaltige Nachrichten. lin 
übrigen habe ich mich durchweg lediglich auf Troas be- 
schränkt, und weitergehende Untersuchungen und Combina- 
tionen vermieden. Bei der lieillosen Verwirrung, die noch 
immer in der Ideinasiatiachen Ethnographie und Religions- 
geschichte herrscht, glaube ich ihr keinen besseren Dienst 
leisten zu können, als indem ich weiter nichts gebe, als was 
wir über einen speziellen Stamm wirklich wissen. 

Wir beginnen unsere Untersuchung wie billig mit den 
beiden Hauptgöttem der Troade, dem Lichtgott, den die 
Griechen Apollo nennen, und der Göttermutter vom Ida. 

1. Apollo und die Sibyllen. 

Die Verehrung des Sonnengottes bezeugt vor allem Homer, 

bei dem Apollo durchweg als^ der Hauptgott der Troer, als 
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ihr eifrigster Vertheidiger erscheint. Leider geben uns die 
griechischen Nachriditen keine Auskunft über seine. AufiiasBimg 
bei den Eingebomen, mit Ausnahme der oben gegebenen Be- 
merkungen über Apollo Smintheus, den lifö,n8etodter. lieber 
denselben ist hier noch nachzutragen, dass er der spateren 
Sage nach seinen Beinamen erhält entweder, weil diä Teukrer, 
als sie Yon Kreta einwanderten, im südlichen Troas von Mäusen 
überfisdlen worden imd sich darauf hier niederliessen — nach 
dem Orakel, sie sollten sich da ansiedeln, wo sie Ton den 
Erdgeborenen (yjjytvf^ig) überfallen würden; oder weil Apollo 
seinem Priester Krinis in Chiyse, dem er zürnte, verheerende 
Mäuse als Strafe schickte, die er dann sfwter selbst ver- 
nichtete.') Der Gott wird in spaterer Zeit vor allem in 
Alexandria Troas verehrt, auf dessen Münzen der Name in 
der Schreibung AjioXXoovog auf römische Colonial- 

münzen ApoL Zminthe.^) erscheint Eine Inschrift nennt ihn 
zusammen mit dem in Kleinasien in der s[Miteren Zeit ziem- 
lich häufig verehrten Asklepios^) und Lokaldämonen, den 
Moxynitcn, über deren Bedeutung nichts weiter bekannt ist: 
Jiyaß^tj Tvxil' ^{iii'f^^i uijtölhuri xal ÄCxXr^xUp ^korf/Qi x(d 
Mo§t}PBltcug KL ^kavQcopwq MaxQtPoq xovQämoQ hc tmv 
löUav api&rpesv.*) Die sonstigen Oultusstätten des sininthischen 
Apollo sind schon erwähnt. Strabo bezeugt ausdrücklich, daas 
Apoll an der ganzen West- und Südküstc von Troas überall 
verehrt wurde.') 

i):Stiabo Xm 1, 48. Serv. ad Aen. m 108. Tsetees ad Lyeophr. 
Gass. 1802. *) Polemo Diemit fr, 31 Maller. *) Ifiomiet dter. des 
med. n C). Sappl. V 70—73. *) Mionnet II 80. Suppl. V 87. 

In Troas findet sich Asklepios noch C. I. 3.583. Nach Strabo 
XIII 1, 44 gründet Lysimachos ein l\ax).ri7iiov im Nordosten von Troas. 
Auf Kaisennünzen findet er sich auch in Troas mehrfach. 

0. I. gr. 3577. Boeckh vergleicht zu den Moxyniten den Ort 
Mosyne in Plirygien (Plin. V .*M), 12G) und vcrmuthet, sie seien vielleicht 
mit den Korybauten identisch. Str. XIII 2, ö. 

Mejrer, Tro«s. % 
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Von dem »Jichtentsprossenen^ Apollo yqb Zeleia haben 

^vir schon gespruclieii. Zusaiuineii mit der Artemis hatte 
Apollo xVktaeos ein Orakel in der Ebene von Adrastea; zu 
Strabo's Zeit war der Tempel zerstört, das Orakel verfalleD, 
wie das von Zelea.^) Aus den Ruinen bauten ihm die Be- 
wohner von Parion einen Tempel in ihrer Stadt, dessen Altar, 
ein Werk des Hermokreoii, besonders schön war. — Den 
Apoll von Priapos nennt eine Sage bei Tzetzes. *) — In Ilion 
tritt Apollo ganz hinter der Athene zurück; doch wird er 
auf den Inschriften ein paar Mal genannt,^) und vor allem 
ist hier die schöne von 8chli(nnann gefundene Triglyphe zu 
erwälnien, die den aufgehenden Sonnengott darstellt. Dagegen 
bestand das alte HeiLigthum des thymbräischen Apoll — ge- 
legen am Einfluss des Thyipbrios (Eemer Su) in den Skaman- 
der, in der Nähe des Dorfes Tbymbra (beim Tschanaitepe), 
am Südal)luing des Höhenzuges, an dessen Nordseite Ilion 
liegt — noch in später Zeit.'*) Auch in Gergis hatte er 
einen Tempel^) — Auf den Münzen der Troade findet er 
sich vielfach. 

Den Cult des Apollo theilt Troas mit der ganzen West- 
küste Kleinasiens; icli brauche hier nur au Klares, Didymoi, 
Lykien zu erinnern. Wie hier, hatte er auch in. Troas Orakel: 
Strabo nannte uns Zelea und Adrastea. £r ist auch der Gott, 
der die Sibyllen begeistert^) 

Es ist unzweifelhaft, dass wir uns die Sibyllen als Pn>- 
plietinnen zu denken haben, die, von Apollo inspirirt, den 
Menschen in dunkeln Orakelsprüchen die Zukunft offenbaren 
und sie über das Wesen der Götter belehren. Sie zeigen in 
der That' eine grosse Verwandtschaft mit den hebräischen 

") Str. XIU 1, 13. *) ad Lycuphr. 29. •) C. I. gr. SfÄ 2G. 
3614. *) Strabo XIII 1, 33. StepU. Byz. s. v. Serv. ad Aen. III Sf). 
*) Steph. Byz. 8. t. ^ Zn allem folgendcu vgl Friedliebs Einleitung 
zu seiner Anegabe der Oracula Sibyllina. 
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Propheten, \m<\ flie spätere Zeit benutzte sie daher um iln-e 
Speculationen über die Weltperioden, über das Wesen der 
Gottheit und den göttlichen Plan der Weltgeschichte in alten 
sibyllinischen Orakelsprachen yorzotragen. Wir haben jeden- 
falls anzunehmen, da^s in älterer Zeit die kleinasiatische Küste 
reich war an weissagenden Weibern, dass es Sibyllen in grosser 
Anzahl gegeben hat. Schon früh drang die Kunde Ton ihnen 
zu den Griechen: Hetaklit und Plate sind die ersten die sie 
erwähnen. Indessen zu dieser Zeit war das alte nationale 
Leben in der Heimath der Sibyllen schon erstorb(>n, die alten 
Gestalten schwebten nur noch dunkel vor der Erinnerung und 
wurden von der Ueberüefemng zu wenigen geheimnissYoUen, 
übermenschlichen Wesen verschmolzen. Plate*) kennt nur 
eine Sibylle, die späteren nur wenige, über deren Heimath 
und Geschichte natürlich widersprechende Ansichten umliefen. 
Die Sibylle lebt durch unendliche Zeiten, heimathlos, überall 
heromwandemd, ein geheimnissvolles Werkzeug der Gottheit 
„Mit dem Munde des Wahnsinns verkündet sie finstere, unge- 
schminkte, duftlose Worte und durch tausend Jahre reicht ihre 
Stimme durch die Gabe der Gottheit" sagt schon Heraklit.^) 
Auch nach der Auflösung des Körpers noch lebt ihre Stimme, 
und die geheimnissvollen Stimmen in Höhlen und Einöden 
sind ihr luftiger Rest. ^) 

Aus den verschiedenen Ueberlieferungen stellte dann Varro 
eine Liste von zehn Sibyllen zusammen, die uns bei mehreren 
SchiiftoteUem erhalten ist^) £s ist folg^de: 

Phaedios p. 86 Bekk.: xtd iicv ^ Uympttv SißvUav rs «<d «A- 
Xovg, oaoi /xavtix§ ;|r|N»^«yc»e tv(^ta} noXXa noXXotg nQoHyovrsQ fl^ 
riß /iikXov wQ&ioaav, /iTjxvvoifiev av . . . ') Bei Plutarch. de pyth. or. 6. 

=) Serv. ad Aen. VI 321. Clem. Alex. Strom. 1 15, 70 (ed. Klotz) führt 
atis Sprai)ion an, dass ihr Lnfttheil als (frjuut xal itXijöovegfihrheih in den 
Jhiingewpidon den Thiore, ihro Soelc im Monde fortfahro 7m prophezeien. 

*) Lartantius de falsa religione 14. Schol. Plat. IMiaedr. p. .'313 Bek- 
ker. Saidas s. v. Anonymi prol. in Orac. Sib. in der Ausgabe von Friedlieb 

2* 
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1) Die persische oder chaldäisohe Sibylle, Sarobetbe mit 
Niuiuüi. Andere lU'iinon sit' die Hebräerin, und nach Pausa- 
nias ist sie die Toclitor des Berossos, Sabbo mit Naiueo. *) 
Sie hat mit unserer Untersuchung nichts za thun, dagegen 
sind ihre Sprüche wohl in dem dritten Buch der uns vor- 
liegenden Sibyllinen verarbeitet, das nswh Friedliebs Unter- 
suchungen von einem um 160 v. .Chr. in Aegypten lebenden 
Juden (nach Pausan. nennen einige sie eine Aegypterin) verfasst 
ist und audi Weissagungen der erythräisohen Sibylle enthält 

2) Die bei Euripides genannte libysche Sibylle, Tochter 
der Lainia. ^) 

'6) Die delpbisclie Sibylle, die Chrysippos nennt 

4) Die cumäische, aus dem italischen Cumae, Mutter des 
Evander (die römische Garmenta^)). 

5) Die erythräische, die den troischen Krieg voraussagte, 
sowie, dass Ilcnner Lügen über ibn berichten werde. ^) üeber 
sie handelte Apollodoros von Erythrae. Sie nannte ihren 
Namen in ihren Versen, sagte auch dass sie aus Babylon 
stamme. Nach Fenestella schickten die Römer im Jahre 76 
V. Cbr. eine Connnission nacli Ki-ytlirae, die etwa tausend 
ihrer Verse sammelte und nach Uom brachte.^) Aus Strabo 
erfahren wir, dass es hier mehrere Sibyllen gab, deren eine, 
Namens .Athenais, zur Zeit Alezanders lebte.') 

6) Die samische, Phyto mit Namen, von Erfttorthenes 
genannt. 

7) Die kymäiscbo, Ilerophile, Demophile, Amalthea, oder 
Taraxandra genannt, die dem Tarquinius die sibyllinischen 



Puusau. X 12. H. Iki Just in. Marl. Coh. ad graecos 30 ist Be- 
rossos der Vater der cumäisrlirn Sibylle. 

^) Vgl. raiisan. X 12, 1. Nach Clem. AI. Strom. I 15, 7U aus Sidon. 
=') Vgl. Preller Röm. Myth. 357 flF. 

*) Ihre Worte sind Orac. Sib. III 414 ff. in der Bearbeitung des 
oben erwihnten Judeo erhalten. Lactant 1. c *) Str. XIV 1, '64. 
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Bücher verkaufte. Bei Virgil heisst sie Deiphobe,^) bei Pau- 
samas Demo. 

8) Die hellespontische, aus dem Dorfe Marpessos bei 
Gergithion, die nach Heraklides Potiticus zur Zeit des Selon 

und Cyrus weissiigtc. 

Ü) Die phrygische, die iu Ankyra lebte. 
10) Die tiburtinische, Albuuea, die nicht hieher gehört. 
Natürlich ist der Werth dieser Liste nur ein bedingter. Sie 
stammt ans einer Zeit, wo es schon nnächte Sammlungen 
Sibyllinisclicr S])rü(he gab, verbindet wobl auch mehrfach 
nicht zusammengehöriges. Jedcufalls aber sehcu wir aus ilir, 
dass man Sibyllen im ganzen vorderen Kloinasien kannte, in 
Samos, Erythrae, Eyme (von hier kam die Sibylle nach Ita- 
lien), Troas und Ankyra [welchem? dem galatischen oder 
kleiiiplirygischen?].^) Im übrigen halten unsere anderen Quellen 
die einzelnen durchaus nicht auseinander, und namentlich wird 
die hellespontische gewöhnlich mit der erythräischen identifi- 
drt Pausanias') berichtet, die Sibylle Herophile sei in Mar- 
pessos, einem Dorfe der Troade, geboren, und sei viel umher- 
gewandert, nach Samus, Klares, Delos — die Delier schrieben 
ihr einen Hymnus auf Apollo zu — und Delphi; hier wurde 
der Felsen, von dem aus sie weissagte, noch in später Zeit 
gezeigt Gelebt habe sie ihren Weissagungen zu Folge noch 
vor dem troischen Kriege. Die Alexandriner behaupten, sie 
sei eine Tempeldienerin des Apollo Smintheus gewesen und 
in seinem Haine zeigten sie ihr Grab, die Erythraeer dagegen 
beanspruchen sie für sich. Während die uns erhaltenen 
Sibyllinen monotheistisch sind, haben die von Pausanias be- 
walirten Sprüche eiuen rein polytheistischeu Chai'akter. Die 

h Aon. VI 36. *) Die delphische Sibylle ist jedenfalls nicht in 
Delphi heimisch. Nach Pausan. X 12, 1. 5 ist sie die erythräischc, 
nach Clem. AI. Strom. I 15, 70 die libysche, I 21, lUÖ eine Phrygeriu. 
Paus. X 12. 
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Sibylle nennt sich Artemis,^) die eheliche Gattin, die Sdiwe- 

ster und auch die Tochter des Apollo: sie sei lialhgöttlichen 
Ursprungs, die Tochter eines Menschen und einer idäischon 
Nymphe. Naeh Cäemens Alezandrinus ist sie von den Musen 
aufgezogen.^) Interessant ist ihre Grabschrift bei Pausanias: 

tyco a 0olßoio caiprjf/OQlq tlfii £lßvXXa, 

xoQd'tvoQ avSccEöiSa ro jcgh, vvv 6* alev avccvdoq, 

fiotQU vjto üTiriiu^tä Tavöt liC/ovOit Jttöav, 
aiUa sttXao, Aruff fuöi xctl EQfdf] tchS' vjToxufiat 
flotQct» txoio' ^ETcdzof rag toz' dvaxtOQlaq, 

Bei dem Grabstein stand nämlich eine liormc uud ein Brun- 
nen von Nymphen umgeben. Diese Verse zeigen uns zu- 
gleichj dass die Prophetin des Apoll für unyermählt galt 

Wie alle Mythen und Göttergestalten der Troade bringen 
die Späteren auch die SibyUcn mit Dardanos in Verbindung. 
Als er nach Troas kam, berichtet Arrian,"') vermählte er sich 
mit zwei Töchtern des Teukros, Neso und Baüeia; von dieser 
stammen Erichthonios und Hos, von jener Sibylla die Pro- 
phetin. Auch bei Lycophron^) heisst die Sibylle die Tochter 
der Neso. 

Es erübrigt noch, die Heimath der troischen Sibylle zu 
besprechen. Die Listen nannten sie ein Dorf Marmissos oder 
Marpessos Bei Gergithion.^) Der Ort wird gewöhnlich l(>t^• 

O^gog genannt, so bei Stcpli. Byz.: MtQfitjöoog, jcoXig TQfoix/'/, 
dg>' ^ 'EgvI^Qaia XijßvlXa' jjp de jtoXig amt^ tQv{^(^d t(p 

*) So auch die phrvjiisclie Sibylle in Delphi hoi Cleni. AI. Strom. 
I 21, 108. IlitT sagt sie, merkwürdig genug: j})A^ov . . . uvtoynoi- 
yv^zip xe^o^Mfitv/j An^ö).la)vi. ^) Strom. I lö, 70. ^) fr. Iii Müller. 
*) Alex. 1465. Lactant. hat Marpcssus und Gergitlüum, Schul. 

Plat. Magfj.vaang uud Fi-oytTion', Suidas Maftfxioaoq uud I'fQylzTwv, 
Fausau. Mä^ntjoooi, Steph. B. MeQ/it^aaog uud MvQfuaaog. Tibull II 
5, 67 nennt sie Marpessia. 
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XQOJfiari. Bei Pausunias sagt die Sibylle selbst: juctqU 6i 
Hol bdziv iQvd-Qr^ MdQjc7]ööog, fjy]TQoq (der idäischen Nymphe) 
Ugvi, xota/iog t' jii&topevg. Daher weissagt dem Aeneas bei 
Dionys*) die Sibylle, eine hmxcoQla vvficprj xQf/'^H^^oqf in 
Erythiae, ox^^ifp Ttjg "lö?/^. l'ausaiiias bcsclircibt den Ort 
genauer: er sei von Alexaiidria 240 Stadien eiitienit, liege iu 
den Schluchten des Ida, und habe etwa sechzig Einwohner. 
Der Boden sei röthlidi und ausserordentlich dürr, so dass 
der Fluss Aidoneus mehrfach) und zuletzt gänzlich, unter der • 
Erde verschwinde. Da nun andererseits Stephanus ein gewiss 
uut Marpessos identisches MvQftioooi; bei Lampsakos erwähnt, 
da nach Strabo^) Gergithion ein weinreicher Ort im Gebiete 
von Lampsakos ist» tmd nadi Stephanus^ ein Ort Gergis im 
Gebirge Markaion, dem nördlichen Ausläufer des Ida, liegt, 
so kann kein Zweifel sein, diiss wii" beide Orte in der Nähe 
des oberen Granikos zu suchen haben, wie denn auch Kiepert 
Gergithion bei Bazarkiöi ansetzte. — Ein anderer Ort ist dar 
gegen das Gergis, das 8{>äter noch oft als letzter Wohnsitz 
der Teukrer zu erwiihnen ist. Dies lag in der Nähe Ilions, 
dem CS die Römer schenkten;^) und da nach llerodot*') 
Xerzes, .von Ilion nach Abydos ziehend, Rhoeteon, Ophrynion, 
Dardanos zur linken, Gergis zur rechten lässt, ist die Yer^- 
muthung Calverts und Scbliemanns, es sei in den Ruinen auf 
dem Balydagh (dem Troja Leclicvaliers) zu siR-hon — der 
Balydagh liegt südöstlich von Ilion — wohl mehr als wahr- 
scheinlich.^) Auch hier war indessen eine Sibylle beimisch, 
wie Stephanus aus Phlegon bericbtet.^) Sie lag im Tempel 



'i Dioii. Hai. 1 55. *) XUI 1, 19. ') s. v. Md(tx€UOV. *) Liv. 

38, 31», 10, der es Geriorithum nennt. Her. VH, 13. 

Leider liabe ich Frank Calverts Aufsatz iibcr (Jorpjis im Ar- 
cliaeoloiriral Journal von lS»i4 nicht zu Gesicht bekommen. Vgl. 
Schliemaun Alterth. p. 2u7. Die dort mitgetheilte Inschrift beweist, 
dass Gergis iu der Nähe Hions lag (Z. 23). '') s. v. Ft^yig. 
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Apollos zu Gergis begraben, und wurde auf den Münzen der 

Stadt mit einer Sphinx zusammen abgebildet. Dazu stimmt, 
dasb die von Mionnet') niitgetheilte Münze von Gergis auf 
dem Av. einen Apollokopf^ auf dem Rv. eine liegende Sphinx 
zeigt 

In die troiscbe Sage ist die Sibylle bekanntlich erst in 

nju^hlioincrischer Zeit üufgonommen worden in der Gestalt der 
Kafisandra, der Prophetin deren Stimme Niemand hört, weil 
sie Apolls Liebe versohmäht hat 

2. Göttermutter, Korybanten und Daktylen. 

Die eigentliche Nationalgottheit Kleiiiasiens ist die Götter- 
mutter, Ma oder Ammas „die Muttei*", wie die Einheimischen 
sie nannten — ihr Name Bhea -scheint ursprünglich auf Kreta 
beschränkt gewesen zu sein. Ueberall wird sie yerehrt, in 
Komaiia, Pessinus, MastaAra, Sardes, Kyzikos; nach den Berg- 
gipfeln auf denen sie thront, heisst sie Kybele, Agdistis, Diu- 
dymene, Sipylene, und »idäische Mutter**. Diese namentUch 
bei den Römern so gebrauchliche Bezeichnung') zeigt, wie 
sehr ihr Cultus in Troas heimisch war. So versetzt denn 
auch Luciau, wo er schildert, wie sie den Attis bejammernd 
auf ihrem Löweuwagen die Gebirge durchschweift, den ver- 
lorenen Liebling zu suchen, die Scene auf den Ida.^) Da- 
gegen werden nur wenige Tempel der Göttin erwähnt — zu 
Lampsakos auf einem Hügel, nach dem sie die teraeischo 
Mutter liiess,*) und in Andeira, einem Orte am Südabhango 
dos Ida in der Nähe Adramytions, der auch mysisch gewesen 
sein kann^) — und auf Münzen ist sie gleichfalls nicht häufig: 
ein Beweis tou wie geringem Werthe oft die griechischen 
■ • 

^) Suppl. Y HO. 496. *) Vgl. die Inschriften der Eaiserzeit, 
namentlich die Aber die Taurobolien. *) Dial. deor. 12. Strabo 
Xm 1, 17. Das Geb. Tereia n. B 829. Strabo ib. 56. 65. 67. 
Plin. y 80, 126. 
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Gölte und namentlich die Münzen für die einbeimischen 

Götter sind. Eine Kyl)elestatuc hat man iu einem Grabe bei 
den DardauellcQ gefunden. ^) 

£b würde mich zu weit fuhren auf die Sagen von 
der Göttermutter, Ton Attis, auf die Stellung des Sabazios 
und anderer Oötter zu ihr einzugcbn. Auch ist es nicht 
nötliig, hier die Bedeutung der Göttin weiter auszuführen. 
Sie ist vor allem eine Erdgottheit^ und daher die Göttin aller 
Zeugung» aller Produktion, aber auch des Erstarrens, des 
Todes. In diesem Punkte und in yielen Einzelheiten der Sage 
trifft sie nun allerdings mit der semitischen Astarte, Atargatis, 
Baaltis zusammen, indessen beweist das nach meiner Ansicht 
einen semitischen Ursprung noch nicht Die persische Anähita, 
die Demeter und Ge sind ebenso treffende indogennanisdie 
Analogien. 

Der Ida ist recht eigentlich der Götterberg von Trojis. 
Obwohl lange nicht so imponirend wie etwa der mysische 
Olymp, dessen gewaltige Masse unmittelbar aus der Ebene 
hervorsteigt, bildet er doch überall den Hinterginind der troi« 
sehen Landschaft und ist hoch*) und uimahbar genug um 
als Aufgang in den Himmel, als Gewitter- und Schicksals- 
berg zu gelten. Folgerichtig setzt daher Homer seinen Zeus 
— dessen griechischer Gestalt kein troischer Gott zu ent- 
sprechen scheint^) — auf den Ida, lasst ihn von hier aus 



') Fellows, Journal written in Asia Minor p. 81. 

Herrn 8c]iliemann beliebt es, ihn gelegentlich als mit ewigem 
Schnee bedeckt zu bezeichnen (Alterth. p. 15 u. sonst); er musste 
wissen, dftss der Schnee nicht länger als etwa bis Ende Juni liegen 
bleibt. 

*) Von einem Zeus in Troas findet sich — ausser auf spätgriechi- 
schen Münzen, wie einer Commodusmuuze von Skepsis mit der Legende 
Z€vg EtStuos Sxri\piu>Vf Jia löaiov auf einer Faustinamünze von Ilion 
[vgl. xi^ Ad noJutZO. L 3599 Z. 24 in Ilion], Ztvq T(iwios auf einer 
MOnse von Hierapolis Phryg. (Hionnet II S64. Friedlftoder in Sallets 
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die Schlafhtcii lenken und die Geschicke l)eheiTS(;hen; inid 
wciui ihn hier Hera aufsucht und zu ihrer Uiuarmung die 
Erde BlomeiL spriessen lässt, liegt dorn, wie längst bemerkt, 
die Sage von der Göttermntter za Grunde. Sonst erscheint 
dieselbe in den homerischen Gedichten als Aphrodite, anf 
deren Gestaltung sie bekanntlieli — neben der phönikischeii 
Astarte — nidit wenig eingewirkt hat Sie ist die Haupt- 
frenndin der Troer; ihr Sohn ist Aeneas, der König der Go- 
biigsstämme, ^) ihr Günstling Paris, der Königssohn. Dio 
Identität beider Göttinnen war noch den späteren im Be- 
Avusstsein; wird doch bei Vcrgil Aen. X 83 der Venus zug«'- 
schrieben, was nach IX 80 ff. die Deum genetrix Berccynthia 
gethan hatl Anch sonst wird Kybelo dor Aphrodite gleich- 
gesetzt, femer der Demeter, der ihr analogen griechischen 
Göttin,^) und der Artemis. vSo sagt llesychios: llnitr.j, rj 

und Kvßijßf^ ^ d^tfav tuu ri kg>Qo6iTri . . . alXoi 

dl jigTBfuv, Da nnn kein Zweifel sein kann, dass die ephesi- 
scho Artemis eine griechische Ctestaltung der kleinasiatischen 
Göttermutter ist, so dürfen wir, mit Berufung auf dio eben 
angetüluten Stellen, auch sonst die Artemis Kleinasieus nur 
als eine Seite der grossen Matter betrachten, und zwar vor 
allem als die kriegerische, dio bei den Bömem als BoUona 

Nam. Ztschr. II 107 f.) — kaum eine Spur. Aach in der pfarygischen 
Sage ist sein Yerbftltniss zn der Göttennutter und Attis keineswegs 
klar. Bei den Lydem und Karem bezeichnen die Griechen den höch- 
sten Gott als Zeus. 

') S. vor allem den Hymn in Ven. — Aphrodite-Tempel im un- 
teren Troas Plut. Lue. 12. Aphrodisiou bei Gargara Strabu 51. Wich- 
tlLfcr ist die Verehnniij der htfQoAiTi/ llnortj in Abydos (Pamj)liil(is und 
Keaiilhes fr. 35 Müller III p. II, bei Atlien XIII :{I p. 572\ ein Bei- 
name, der auf asiatische Cnltusfonnen hinweist. Die Siuitereii erzählen 
zur Begrüiidun^f eine (beschichte, wie die Stadt durch eine ileturc aus 
der Küechtschat't gerettet worden sei. — Auf MUuzen ist A. selten. 

•) Vgl. Trellur gr. iMyth. 1 512. 
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(Enyo) erscheint. ^) Mit ihr überall verbunden sind die Ama- 
zonen, die kriegerischen Jungfrauen. \'on ihnen tinden sich 
Spuren ancAi in Troas in dem Grabhügel, den die Götter 
Of](ia xoXvoxoQ&fiolo MvQlvijg nennte^') in dem Kampf der 
Phryger und Amazonen am Ufer des Sangarios, in dem Pria- 
mos jenen zu Hülfe zieht, ^) in den Sagen der Späteren von 
der Penthesilea. Bei Homer ist Artemis eine der Schutz- 
göttinnen der Troer; später findet sie sich selten,^) ausser in 
den Ueborlieferungen yon den Sibyllen. Ist Artemis die 
Göttermntter, so finden wir hier die Hauptgöttin der Troer 
zugleich als Schicksalsgöttin, die durch den Mund der von 
ihr begeisterten Prophetinnen die Zukuni't verkündet, wie 
sie mit ApoUo zusammen in Adrastea ein Orakel hat (s. .o.> 
Weissagung werden wir audi sonst mit dem Gult der grossen 
Mutter verl)un(len finden. 

Als Schicksal- und Rachegöttin hat die Göttormutter 
einen besonderen Ausdruck gefunden in der Gestalt der 
Adrastea, von deren Cult Landschaft und Stadt in der nord- 
östlichen (wahrscheinlich bebiykischen) Troade ihren Namen 
erhalten haben.-'*) So ist wenigstens die gewöhnliche Ueber- 
lieferung; Strabo versichert uns freilich, es gebe hier keinen 



*) Man vgl. tt. a. Lactant. I 21. Ferner Minerva Berecint(hia) 
OreUi Inscr. lat 2388—30. 

II. B 813. vgl Strabo XII 8, 6. *) II. F 185 IF. 

*) Tempel der Artemis hi Abydos Polyb. 16, 31, 2. Auf Mttnzen 
der hellesp. StAdte ziemUcli hftofig. Im Thale des Bhodios, etwa zwei 
Stunden oberhalb von Tschanakkalessi (Dardanellen) finden sich die 
Ruinen eines Artemistempels, aus dem eine Steinplatte, die Qöttm mit 
einem Hunde darstellend, jetzt m einem Derwischkloster verwahrt 
wird, wie mir Herr Viceconsul Grosso mittheilte 

^) Vf?l. u. a. Schol. Ap. Rh. .1 lUG. Dio Identität der Adrastea 
und der Kybele hat zuerst nach^'(;\viosen Marquardt, Cyzicus und sein 
Gebiet, p. U)H fl". Die Etymologie „die Unentrinnbare*' ist allerdings 
wühl kaum die ursprüngliche. 
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Tempel der Adrastea oder Nemesis, sondern nur im Gebiete 
vou K^zikos; der Dichter Antimachos sage von diesem: 

lört di TiQ Nf'fisaiq fitydXri d-eoq, r] xadf mwrn 
jxQoc (KcxaQOiv iXa^tv' ßcofiov dt oi tYoazo JiQonoq 
jiÖQjjazog, Jiotafiolo jiaQa qoov Aiüi^xoio, 
^p^'a tBTlftfftal ra TUti köf^cteia xaXsttcu,^) 

Dass die Göttin in Kyzikos verehrt wiu-d, ist auch sonst be- 
kannt Sie ist jedenfiails eine echt phrygische Gottheit, und 
ihr Zusammenhang mit dem Adrastos, durch den die (isyaXri 
vififöig ix ^€o6 an Kroesos vollzogen wird, ) nicht zu ver- 
kennen. 

Ihrem Ursprünge nach ist indessen Adrastea weit eher 
eine Naturgöttin als eine abstrakte Schicksalsgpttheit. Die 
idaischen Daktylen, sonst die Begleiter der Göttermutter, 
hcisscu in der Plioroiiis „die kunstfertigen Diener der bergigen 
Adraatoia";^) ujid Aeschylos spricht vou „dem berekyntisclien 
Lande, wo der Adrasteia Sitz^,^) während dies sonst als Sitz 
der Göttermutter gilt Steph. Byz. (s. beriditet: Atüyivijq 
kv XQoyr?] jtsQL Kv^lxov g)?]ölv äxo yiSgaifrelag xexXfjö^ai 
[rov Tojiop] fiiäq rmv 'OQfOTiaömv vi\u(fcüv. So ist denn 
die Gebirgsnymphe Ida — die wir in Troas schon mehrfach 
fanden^) — ihre Schwester oder ihre Ahnfrau ^) und schliess- 
lich wird sie in die kretische Sage von der Geburt des Zeus 
eingeführt, an Stelle oder in Begleitung der Amalthea, und 
heisst eine Schwester der Kureten. ') 

Alles dies weist darauf hin, in Adrastea eine Form der 

») Str. XIII 1, VI Aus Strabo entlehnt Steph. Byz. 

«) Herod. I 34 ff. Bei Schol Ap. Rhod. A 112f;. vgl. u. p 83. 

*) Bei Stiabo XII 8, 21. Auf Münzen vou hJkamandria oder 

Skepsis tiiidet sich ihr Kopf mit der Beischrift I(5rj, s. Imhof in Sallets 
Ztschr. f. Num. I p. 139. vgl. o. p. lü, 1. ferner Diod. XVII 7, 4. 

•) Steph. B. 8. V. Apollod. I 1, 6. Kallimachos hymu. iu Jov. 

47. Apollod. 1. c. Apoll. Rhod. F 133 mit deu bohol. 
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Götterniutter zu erkeiiiieu, die sich mehr und mehr von ihr 
getreuut und endlich ganz selbstständige Gestaltung ange- 
nommen hat.^) — 

Es ist bekannt, dass der Dienst der Gottermntter in 
wilden Orgien bestand, in der sich die Verehrer verstfimmeAten 
und in Raserei die Wälder und Berge durchjagten, den Attis 
zu suchen, ja ihr zu Ehren, dem Beispiele ihres Liehlings 
folgend» sich entmannten. Die Diener dieses Gultes sind in 
Kleinasien die Korybanten, die hier dieselbe Stellung zur 
Göttermutter einnehmen, wie in den nahe verwandten, doch 
nicht identischen, kretischen Gülten die Kureten zur Rhea.*) 
So unterscheidet beide richtig Ludan de salt 7: xq^ov 6i 

ßtxvTog, KQTjry dl rovq KovQfjrag oQxsTö^m xslevöm.^) 
Sonst werden gewöhnlich beide vormischt oder vertausclit, 
worüber ich hier auf den betrctienden Abschnitt Strabo's ver- 
weise.^) JedenMs waren die Korybanten auch in Troas 
beimisdi; nach ihnen hiess ein Ort KorTbanteion bei Ha- 
maxitos, ein anderer Korybissa bei Skepsis.^) 

Es würde zu weit führen, auf das Wesen der korybanti- 
schen Orgien einzugehen; ich will nur eine Stelle aus Arrian 
(fr. 47 Müller) hierhersetzen: (qI ^f^sg) fuävoPTctt rg !f^^ 
xal xQoq KoQvßavtüOV xarixoptai ?} yovv xaqvßoprtmot, dat- 
(lovcoi^Ttg oxav de xazaoxij ovrovg ro d-elov, iXavvoiievot 

*) Mtttacen tod 'Sardes «eigen die Eybele mit einer Nemesis auf 
* jeder Hand. 

*) Vgl. TO allem folgenden das dritte Bach von Lobecks Aglao- 
phamoB. — In spftterer Zeit ist fBr die Yerschnitteneo allgemein der 
Name Gallen flblich, nach der einstimmigen üeberltefemng abgeleitet 
TOm Flusse GaUos bei Pessinas; aber doch wohl eher ^ Galli Palu- 
tat; der Name scheint saerst von den ROmern gebraucht worden zu 
sein, und der Tempeldienst von Pessinus war in dieser Zeit in den 
Htoden der Galater. Vgl. Strabo X 3, 19. 

*) Str. X 3, 10 -2i*. Uobrigen^ fiiidoii sich die Korybanten neben 
den Kureten auf der kretischen luscUriit C. 1. 2555. Str. 1. c. 21. 



Digitized by Google 



30 

xat niyn ßodirTfrQ xcu 6QX0t\mP0i JTQoi^tOJtiCovoi tu inXXorra, 
^Bo^OQovinvoL xal ßaivofitvoi. Im übrigen beschränke ich 
mich auch hier auf einige für Troas speziell wichtige Punkte. 

Die Korybanten sind ursprOnglich aus einem primitiven 
Natorkultus hervorgegangen; aber wie alle solche Erscheinungen 
nahmen sie mehr und melir einen mythologischen Charakter 
an. £s war natürlich, dass man auch die Göttin selbst mit 
einer Schaar von Begleitern umgab, die ihr Schicksal theiiten, 
ihrer Fteude und ihrem Leid Ausdruck gaben: von ihnen 
seien die korybantischen Orgien eingesetzt, die nun jährlich 
in Nachahmung ihres Thuns gefeiert wurden. Auch diese 
mythischen Dämonen nun werden häufig mit den mythischen 
Eureten Kretas, den Pflegern des jungen Zeus, verwechselt, ^) 
femer mit den idäischen Daktylen^) und nach Strabo selbst 
mit den rhodischtin Teichinen, obwohl die Uebcrlieferung noch 
deutlich die Unterschiede aller dieser mythischen Gestalten 
erkennaa lässt Ueber die Korybanten (al. Kyrbanten) er- 
fahren wir, sie seien 9 oder 10 an der Zahl, und Söhne der 
Athene und des Helios, oder Kronos, oder Zeus und Kalliope, 
oder nach Pherekydes des Apollo und der Rhetia, oder des 
Apollo und der Thalia.^) Alles dies sind natürlich griechi- 
sche Gombinationen. Riehtiger sagt Diodor,^) sie seien Söhne 
der Göttermutter, die auf Samothrake wohnten: ov 6* tUsX 
xazQOc, tr aJtoQQTjrrr) y.ara rt/v reXtT/jV JiaQadi(S(tinvnv. 

An der Spitze der Korybanten steht nun ein,, einzelner 

>) z. B. in SchoL Plat. Symp. p. 377 Bekk., womit Saidas b. y. 

stimmt — hier sollen die Kor. aus Zeus Thrftnen eotateaden sein — ; 

Serv. ad Acn. III 104. III. Georg. IV 153. 

«) Vgl. Strabo 1. c; VII fr. 51; Et. magn. JäxtvXoi . . . Xt- 

yovTui AI 1ccxTv?.oi xal <n Kofjvßavxs^q. Feruer s. v. KvQßavrfq. Auf 
die verkehrten Etymologien der Alten, z. Ii, von h'ö^itj, oder von 
X()r7iTfiv, kann ich hier nicht ciiif^ehen. Das richtiae gibt Pott ia 
Kubus Ztschr. VII 241 ff. „die sich im AVirl»el Drehenden". 

Strabo 1. c. 19. 21. Apollod. 1 a, 4. ♦) III 55, 9. - 
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Korybas, von dem sie benannt sein sollen. Nach Julian ist 
er die Sonne, ^) nach amleni identiscli mit Attis. Nach Dio- 
dor ist er der Sohn des Jasion und der Kybole; auf Samo- 
thrake geboren« begleitet er nach Jasions Tode dessen Bruder 
Dardanos und die Kjbele naoh Asien, wo sie den Dienst der 
Göttermuttcr begründen; dieselbe wird nach der Kybele be- 
nannt, ihre orgiastischeii Diener nach Korybas.^') In dieser 
Erzählung sind die Terschiedenartigsten Sagen und Culte Ter- 
mengt: die von Jasion, der in die Demetersage gehört, die 
kleinasiatischen und samothnüdschen Culte, zu deren Yer^ 
mittler Dardanos gemacht wird. Die letztere Angabe ist bei 
den späteren sehr gewöhnlich; unendlich häutig heisst Dardanos 
der Begründer des kleinasiatisohen Gultus, den er yon Samo- 
thrake — oder auch yon Kreta — gebracht habe^ Nach der 
älteren phrygischen Sage war dagegen Midas der Begründer 
des Cultus der Göttermutter, und bei Dionys ist es Idaeos 

. der Sohn des Dardanos. ^) Der Inhalt der eigentlichen Myste- 
rien der KorybantNi, Ton deren Weihen schon Plate spricht,^) 
liegt uns in yerschiedenen Berichten Diodors, der Kirchenyäter 
u. a. vor, und in seiner spätesten Gestalt in der Rede des 
Kaisers Julian über die Göttermutter. 

' Die Verbindung der Korybanten mit Samothrake findet 
sich auch sonst noch;^) dass indessen dieselben wirklich auch 
hier heimisch waren, folgt daraus noch nicht, da ja die 



') Or. in matrem deor. p. 1G7 B. Spanheim. Vgl. Cic. N. D. III 
2a» 57 Corybas als Vater des kretischen Apollo. ^ Diod. V 49, 2 f. 

Dion. Hai. I Gl. Ich setze nur ein Paar Stellen hierher: Strabo 
VII fr. 50 ist Dardanos Jasions Bruder, nach dessen Tode er von Samo- 
thrake nach Troas geht xal hdi'(kec,t ror," Tfjwu^ tu tv ^uiioit(jüxtj 
ftvoT/'^ijift. Arnol). adv. gentcs II 73 Plirvj^iam matrem, ciiius esse con- 
ditor jndicatnr vel Midas vol Dardanus Clemens AI. protr. 2, 13 mit 
den sc hol. Aus Kreta stammt der Cult der Kybele nach Verg. Aen. 
III III ff. *) Euthydemos p. 477 D. •) z. B. schon Therekydes 
6t. 31 bei Sir. X 8» 21. Bionys. pcrieg. 524. 
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späteren Griechen alle Geheimciilte von Suniothrake ableiten. 
Eben so wenig lässt sich entscheiden, ob die geheimnissvolle 
Insel, die allerdiogs von den Gestaden der Troade ans recht 
den Eindruck einer Glotterlmrg macht, in weiter Feme mächtig 
emporsteigend über das langgestreckte niedrige Imbros, ob, 
sage ich, von hier ans schon in älterer Zeit Gottesdienste nach 
Troas Lil)ertragen worden sind. Dass Nikolaos von Damaskos 
Heiligthümer der Kabiren in Phrygien erwähnt, dass die 
späteren diesen Namen öfter von einem angeblichen phrygi- 
schen Berge Kabeira ableiten,*) beweist natürlich nichts. 
Djuss die Kabireu in späterer Zeit in Troas xara jioXtic, ver- 
ehrt worden, bezeugt Strabo, und samothrakische Inschriften 
lehren uns Deputationen von Mysten kennen, die die Abyde- 
ner und Kyzikenor geschickt haben. Auch ist es nur natür- 
lich dass Kal)iren und Korylianten melirfach mit einander 
verwechselt werden. — Nach der römischen Uehi^lieferung 
bringt bekanntlich Dardanos die alten Bilder der Kabiren • 
nach Ilion und von hier Acneas nadi Italien; sie sind keine 
andern als die Penaten im Tempel der Vesta') — 

Die grosse Berggöttin ist umgeben von einer Schaai* von 
Dämonen, die die Berge bewohnen und bebauen; dies sind 
die idäischen Daktylen. Nach unseren besten Quellen sind 
diese nur auf dem troisdien Ida zu sudion, nicht in Kreta. ^) 

>) Nie Dam. fr. 64 Malier » 88, 19 IMnd. Athenikon bei Scbol. Ap. 
Rhod A 917. Stesimhrotos fr. 14 bei Stiabo X 8, 20 „in Berekyntien (])**. 
Stepb. B.: KaßetQla nohq t^q »ietm jAalttq\\'\, tff9 y^v Kaßeifftoi 
vfxwjv. In Pergamoo: Pauaaii. 1 4, G. *) Strabo X 3, 21 ; C. I. gr. 2157—60. 

«) Dion. Hai. 1 67 Yarrn und Nigidios bei Macrob. Bat. III 4, 6 ff. u. a. 
Zuerst Icltoto Timaeos die Penaten von Lavin iura aus Troja ab. S. 
Preller Gr. Myth. I (i68. Wöm. Myth. 548. Niebuhr, Röm. Geschichte. 

*) Nach Troas versetzen sie die Phoronis, Strabo X 3, 22. DIod. 
XVIII 7. 4. Apoll, Rhod. A 112G boi dem sie jedoch ans Kreta staminen, 
Schol. II. K 391. — Diodor V ü4 versetzt sie nach Kreta, berichtcf aber, 
nacli Ejihoros und andern seien sie vom i)hryf,nschen Ida gekoniinon; 
ferner die parische Chronik (ZI. 21 § 11), Ilesiod bei Plin. YII 5G, .1H7. 
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Auch bat Hoeck schon bemerkt, dass nur der troischc Ida 
Eisen enthält, der kretisohe dagegen ganz metallarm ist.^) 
Clemens Alezandrinns versetzt die Daktylen nach Kyproe, 
wohl schwerlich mit Berechtigung. •) 

Die idäischeu Daktylen sind die Urbewohner des Ida; 
sie sind die ersten, welche den Bergbau, die Beschaffenheit 
und Bearbeitung des Eisens und Er^es gefunden haben und 
desshalb göttlicher Ehren theilhaftig geworden sind. Sie sind 
die Kinder des Idagebirges, Söhne des Zeus und der Ida, wie 
Stesimbrotos sagt, und Begleiter der Güttennutter. Wie die 
Argonauten der dindymenischen Mutter ein Opfer bringen, 
rufen sie neben ihr die idaischen Daktylen an: 

Titirpf d"* Sfia KvXhp>m> ve, * 
oi (io€poi x6Xb(ov ymqifffhxai rfik xoQiÖQOt 
MtßBQoq *I6(UT]Q xixXrjazai, odtfoe laOki^ 
AaxTvXoi Idaioi K^i^zaueg. ^) 

Der Ver&sser der Phoronis sagt von ihnen: 

[im Ida] iv&a yoi^sg 
Tdafoc ^Qvysq avÖQiq ogicregoi oisu ivcuop 

KiXfiiq AafiVtt^ifVhVQ re inyaq xal vjr^Qßiog "Axftcov 
svji((Xaf/oi &t(^uj[ovxtg Offtl/jg '-idfjuoztifjq, [vgl. obeu] 

Hier sollen sie die Väler der Kineteii oder Korybantcn gewesen sein 
(,Diod. 11. Str. 1. c). Die Rolle der Kureten iUxunchmen sie bei Pau.san. 
V 7, G. Auch mit Saiiiotlirakc werden sie in Verbindung gesetzt. Hier 
soll Orpheus von ihnen gelernt haben (Diod. V 64. Arnob. adv. geutes 
III 41). Nach Nigidius Figulus sind sie identisch mit den Kureten und 
den römischen Laren (Arnob. III 41; u. &.). — Vgl. zu allem Lobeck 
Aglaophamos p. 1166 ff., femer Klaasen Aeneas und die Penaten p. 17 ff., 
der auch pbrygische und lydische Daskylen nachzuweisen sucht, wie 
mir scheint, ohne Orond. 

1) Hoeck Kreta I 279 ff. Strom. I 16, 75 ed. Klotz. 
Apoll. Rh. A 1126 ff. Hierzu bemerkt Maeandrios im Schollen: 
Mi).rjalovg otutv Bwoai x% ^Pitf ifffoBvsiv Titla xdl KvlXi^vip; Aber 
Titias s. a. 

M ey«r. Tmu. 8 
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beide Stellen zeigen sie uns zugleich als Schicksalsdämonen; 
und dass derartige Gestalten zugleich Zauberer und geheimer 
Künste kundig sind, ist selbstverständlich; sie heissen daher 
oft yor^t^q,^) und nach Diodor lernt Orpheus hei ihnen. 
Ferner sind sie musikkundig, wie denn ja die Erfindung und 
Ausbildung der Musik, anknüpfend an dic^ Namen Midas, 
Olympos, Marsyas, mit dem Cultus der Göttermutter im eng- 
sten Zusammenhange steht. Clemens schreibt ihnen die Eir- 
findung des daktylischen Rhythmus zu, 3) und nach Schol. II. 
K 391 hat Paris bei ihnen g(ilernt; von Krinoeis, einem unter 
ihnen, der zuerst den Musen oj^ferte, soll Terpander ab- 
stammen. So galten sie schliesslich für die ältesten Weisen, 
für uralte Wesen, die nach Thrasyllos (bei dem. AI. Strom. 
I 401 Potter) 73 Jahre nach der Fluth, als der Ida ab- 
brannte, das Eisen entdeckten.*) 

Dass der Name nicht MDäumlinge** im Sinne von „Zwerge" 
bezeichne, bemerkt Preller ^) richtig, da sie in der PhoFonis 
die Beinamen //^/«c und vnt{>(iioj, tragen. Die richtigste Er^ 
klärung ist die von ihrer fingeriilnilichen Gewandtheit. Pollux 
sagt: xovq, 'löcdov^ AaxrvXow; xtxXr/oO^cu Xtyovoiv oi (uv 
XGxa TOP aQi&fiOP ort xtpte, ol Öh xcctä ro Tg xopB-* 

*) Bei Schol. Ap. Bh. 1. c. *) Plutareh Numa 15 heiast es von 
picns und Faunns: Swa(i$i tpaff/iäxwv xed Seivot^t xrjq nt^ vä d-fta 
yorjTft'ag Xiyovtai ttehit x«^ ^^p* ^ElX/fVojv TfQoaayopevd-ftatv ^datati 
Jaxxvloiq aotpilQaftsvoi TiFQuivm t^v ^ra).iav. 

Ferner Diomedes Gramm, lib. III 474 Putsch, der sie mit den 
Korybanten und Kureten vermischt, niid andere, hei Loheck Agl. 1159. 

*) Zu allem diesem die Belege hei Straho X 3, 22. Diod. V G4. 
Chron. par. ZI. 21. Plin. VII 5G, 197. Apoll. Rhod 1. c. mit schol. Cle- 
mens Alex Strom. I 15, 73. lü, 75. Jul. Pollux Onom. 1 250. 

») Gr. Mythol. I 518. 
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vjtovQytlv, 6x1 xal tfjg x^iQoq öaxrvXoi xt^vltai re xai jtctv- 
xatv kfjyatM. Noch andere »fiB.belii, dass sie durch den Ein- 
druck der Hände der sie gebärenden Mutter, entweder der 
Rhea oder einer Nymphe des Idagebiigcs, als sie K^ihrend 
der Wehen krampfhaft in die Erde grifi", oder dass sie aus 
dem Staube entstanden ^viircn, den die Ammen des idäischen 
Zeus hinter sich durch die Finger geworfen hatten''.^) 

lieber die Zahl der Daktylen gibt es die yerschiedensten 
Angaben. Nach Diodor sind e.^ nach einigen hundert, nach 
andern zehn, nach Sophokles (bei Strabo 1. c.) fünf männ- 
liche, fünf weibhche,^) nach Pherekydes zwanzig rechte, zwei- 
nnddreissig linke: ^^ie linken binden den Zauber, die rechten # 
lösen ihn''. ^) Als Namen der Daktylen nennt die Pboronis 
und wahrscheinlich die parische Chronik: Kclmis Damname- 
neus und Akmon, Strabo ausser diesen noch Herakles, Cle- 
mens: Kelmis Damnameneus Idaios, Pausanias: Herakles Paeo- 
naeos Epimedes Jasios Idas,*) Apollonios: Titian und Kyllenos, 
die Iliasscholien den Musiker Krinaeos. Die ersten drei 
sind am besten beglaubigt; Preller erklärt sie: Kelmis Heizer, 
Damnameneus Sdunied, Akmon Amboss. Auch der Name 
Herakles ist gut bezeugt, und es mag' gerne einen Daktylen 
dieses oder eines ähnlichen Namens gegeben haben. Später 
wurde er mit dem gi'iechischen Herakles vermengt. Zwar die 
meisten unterscheiden beide; ^) indessen in der Sage von Pisa 
trat schon firühzeitig der idäische Heraklf^ an die Stelle des 

■) Fnller 1. c Ap. Bh. A 1129 ff. Schol. zu 1126. Et. mg. 8. v. 
t^eOog, Lobeck A|^ 1159. 

*} Aniob. ad^. gentes. m 41: Digiti SunoHinwü qninqne. 

f) d^Un§(fOi fikv aitwv ol yotfteg, ik dvalvowsg &iiiot Fherek. 
bei Schol. Ap. Rb. 1. c. 

*) VwoB. Y 7, 6. vgl. 14, 7. Die Stelle ist indessen fOr Troas gans 
nnbranchbar, da die Daktylen mit den Kurctcn identificirt werden. 

Cic. N. D. UI 16, 42. Diod. HI 74. V 64, 6. Fauaan. YIII 31, 
3. IX 27, 8. 

S* 
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Sohnes der Alkmene, und die späteren schreiben fast allgemein 
jenem die Einsetzung der olympischen Spiele zu. ^) 

Wohl irrthumUch ist bei Ap. Rhod A 1126 SchoL B 780 
Titias unter die Daktylen yersetzt; er gehört yiehnehr, wie 
auch aus den Scholien hervorgeht, in die mariandynische Sage.^) 

3. Athene. 

Keine Gottheit Ilions hat in alter wie in neuer Zeit grössere 
Berühmtheit erlangt als Athene. Bei Homer ist sie die Schutz- 
göttin der Stadt, ihr Götterbild thront im Tempel auf der 
Burg; erst nachdem es entwendet ist, kann die Stadt fallen. 
Später taucht es dann wieder auf — entweder stahl Odysseus 
ein falsches, oder Diomedcs gab es wieder zurück.^) Hier 
wurde es dann durch alle Wechselialie hindurch bewahrt; 
selbst als Fimbria die Stadt zerstörte, ging es nicht yerloren. 
Nach der römischen Ueberliefemng freilich brachte Aeneas 
es mit sich nach Italien, zusammen mit den Penaten, den 
samothrakischen Götterbildern (s. o.) — denn auch das Palla- 
dion hatte Dardanos von Samothrake gebracht; mit ihnen 
wurde es dani^ im Tempel der Vesta rerwahrt Nur bei 
FeuersbrUnsten konnte die Menge es sehen, bis der Kaiser 
Heliogabalos in frevelhaftem Wahnsinn es mit seinem Gott 
Yermählte.^) Und als der Kaiser Constautin in Byzanz das 



>) So schon I>iiio Persica fr. 4 Malier (aas Saidas). Diod. 1. b.' 
Strabo Tin 3, 30. PaasRO. Y 7, 6. TgL 8, 1. 13^ 6. 

*) Nach dem Schol. ist es der älteste Sohn des Mariandynos, d<' 

dneSeo'S^rj At vtio MaQittvSvvuiv. Sein Sohn ist Bormos (ad B 780), 

■) Freilich bemerkt Strabo mitEecht, dass das homerische Palla- 
dion eine sitzende Götterstatue war (II. Z 303), während das spätere 
die Göttin stehend darstellte (Str. XUI I, 41). S. diß Beschreibung 
Apollodor III 12, 3, 2. 

*) S. vor allem Diou. Hai. I 67 ff. ferner II G7. Mnaseas bei St. 
B. s. V. Jct()öavog. Appian Mithr. 53. Herodian I 14, 7. Y 6, 7 u. a. 
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neue Rom grliudete, brachte er das alte ilischo Palladioii 
hierher, und vergrub es unter der grossen Porphyrsäule, die 
seine Statue trag, und die noch heute als MTerbrannte Säule'* 
in Mitten Stambuk sich erhebt^) 

Dies sind Fabeleien der Späteren. Aber durch das ganze 
Alterthum gilt Ilion für ein Hauptheiligthum der Athene: 
Xerxes nicht minder als Alexander opfern ihr hier.^) Auf 
den Inschriften nimmt Athene durchweg die erste Stelle ein; 
ihr zu Ehren werden Panathenaeen gefeiert, an denen auch 
die benachbarten Orte theilnehmen. ^) Wichtiger ist, dass 
auch die Teukrerstädte Gergis imd Skepsis Athene als Uaupt- 
göttin verehren: Derkyllidas bemächtigt sich ihrer unter dem 
Vorgeben, der Athene opfern zu wollen.^) Auf Münzen findet 
sich Athene häufig in allen troischen Städten. 

Alles dies beweist, dass es wirklich eine troische Göttin 
gab, die die Griechen ihrer Athene gleichsetzton. Es war die 
Schutzgöttin der Städte, eine Athene Polias. Nun ist auch 
die Göttermutter eine Schirmerin der Städte — als solche 
trägt sie die Mauerkrone — und man könnte geneigt sein, 
sie für die ilische Athene zu halten, zumal da das Palladion, 
wie die Steinbilder der Kybele, für vom Hbnmel gefiedlen, 
dtox^iq, galt^) Indessen muss man mit derartigen Identi- 
fidrnngen vorsichtig sein: alle Naturgottheiten sind mit ein- 
ander verwandt, und wie viele griechische, ägyptische, indische 
Gottheiten könnte man nicht bei mangelhafter Ueberlieferung 
für identisch erklären I 



*) Zonsras Ann. XIII Yol. II p. 6 C ed. Venet. ^ Herod. VII 
4», Xen. HeU. I 1, 4. Arrian I 11, 7. Strabo XIII 1, 26. vgl. u. 

2) C. I. gr. 3595. 99. 3601—4. 3626. *) Xen. Hell. III 1, 21 f. 
Appian. Mithr. 53. Apollodor III 12, 3: „es war drei Ellen 
lang, die Füsse waren verbunden, in der Rechten hielt es einen Speer, 
in der linken Spindel und Spinnrocken". Bei Diod. fr. inc. 4 Vol. 11 
p. Ibö Dind. wird es mit dem Bilde von Pessinus vermengt. 
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Bekanntlicli behauptet nun Sohliemaun, die Darstellung 

der ilischen Athene in Vasen und Idolen gefunden zu haben, 
die einen Eulenkopf trügen. Wären diese wirkhch vorhanden, 
80 würden wir schwerlich zweifeln können, hier Bilder der -/Xav- 
xmxtq kdip^ vor uns zu haben, obwohl allerdings zu bemerken 
wäre, dass yXcevxSxtg ein Beiname der griechischen, speziell der 
attischen. Athene ist, nicht einer troischen Göttin, und dass 
das ilische Palladion, das, mag es nun das homerische sein 
oder nicht, jeden^Bills sehr alt war, einen Menschenkopf trug. 
Es ist indessen sdion von yerschiedenen Seiten nachgewiesen - 
worden,^) dass hier gai- keine Eulenköpfe vorliegen, dass wir 
es vielmehr mit primitiven Gesichtsurnen zu thuu haben, die 
sich auf ganz fremdem Gebiete, in Hinterpommem, in ganz 
gleicher Gestalt gefunden haben — wie denn überhaupt diese 
Figuren mit den primitiven Darstellungen von Menschen und 
Göttern in ähnlicher Weise bei allen Völkern, in Amerika 
imd Afrika wie in Asien und Europa, wiederkehren. Nun 
behauptet freilich Keller wieder, dass »die zu einem Schnabel 
zugespitzte Nase*' auf den Vasen ganz sicher sei, wahrend die 
Eulenköpfe der sogenannten Idole allerdings höchst zweifelhaft 
seien.*) Ich habe indessen in den mir allein zugänglichen 
Abbildungen kein Beispiel gefunden, das einen Vogelkopf an- 
zunehmen zwingt; wir haben nur auf einigen besonders stark 
hervortretende, weil roh angesetzte Nasen. ^) Dagegen stellen 
andere mit ganz ähnlichen Nasen offenbar Menschenköpfe dar, 
wie der darunter befindliche Mund beweist.^) Einen Grund 
nun beide Kategorien zu sondern, sehe ich nicht. Ueberdies, 



^ Zuerst von Bursian, Lit. Centralbl. Iö74, März. Vgl. ferner 
L. V. Sybel, über Schliemanns Troja. 

Keller, die Entdeckung Ilions zu Ilissarlik. Frcib. Ib7d. p. 58 Aum. 

*) z. B. Atlas Taf. 132 no. 2670, 8 Meter tief. 

«) B. a Taf. 76 HO. 1631—28. 8 Helar tief, Tal. 85 no. 178$ ans 
10 Meter Tiefe. 
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wie sollton die Iiier dazu gekommen sein, ihre Göttin auf 

zum gewöhnlichen (Icbrauch bestimmten GelUsscn ahzubilckMi? 
Denn mit religiösen Gcfässen, wie etwa den ü^ptisulieu Ein- 
geweideomen, . haben wir es hier dodi nicht zu thun; das 
beweist schon ihre Anzahl. — 

Neuerdings hat Keller geglaubt den einheimischen Nar 
men der ilischen Göttin nachweisen zu können; er soll Ate 
gewesen sein. ^) Es gab nämlich im Alterthum eine Sago, 
dasB Dos auf den Rath des Orakels einer bunten Kuh folgte, 
eine Stadt zu gründen, wo sie sidi niederlegte; sie führte ihn 
„auf den sogenannten Hügel der phiygischen Ate" und hier* 
gründete er Ilion. Dieser Bericht ist bei ApoUodor und 
Tzetzes ad Lykophr. erhalten, die, da sie vielfach im Wort- 
laute übereinstimmen, ans derselben Quelle schöpfen. ') Ferner 
sagt Lykophron, Alezaadia habe geweissagt 

Danach hatEustath. ad II. T13t) (paol de dq 'lXiov xaztvavtx^ai 
^tq>tUiav ^Axf(if (als nämlich Zeus sie aus dem Himmel 
schleuderte), 6w xa\ jivtig lo^pog kxeZ, av 6 Avxog>QiSp 
fiifiWjftm' ToCiro <fl aiSTBUoq dia rag fjeydXaq arag, aq he 
AioQ Ol TQcoeq ijcaO^ov; ebenso die Iliasscholien, die sieh auf 
Apion und Herodoros ])erutVii. Endiieli hat Stephaims Byzan- 
tinus *'IXtop , . . ipf oi T(f<ZBg jirtjp ixdXovp xal jitfig ilo- 
g>op; und Hesych. ^irt/g Xo^og' oSztoq zo^IXtop huxXstro, Ans 
alle dem scheint mir klar zu sein, woher der Name stammt. 
Ein Dichter, wahrscheinlich ein Tragiker, hatte Uiun einmal 
ndie Unglücksstadt^S den Hügel der Ate genannt. Die Spä- 
teren waren nur zu froh, hier einen Namen für Ilion zu finden, 
den dieses vor der Gründung durch lies getragen hatte. So 
hatte man zugleich die Stelle, wo Ate bei ihrem Falle vom 

*) In der angefahrten Schrift p. 19 ff. *) ApoUodor lU 12, «. 
Tzetzes ad Lykophr. Alex. 29. 
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Himmel zur Erde kam, und die Homer zu nennen vergessen 

hatte. Die Sage von Ilos und der Kuh mag alt und ein- 
heimisch sein — docli ist ihre Beglaubigung nicht die beste 
— aber auf Grund dieser Stellen eine Göttin Ate anzuer- 
kennen, verlangt starke Glanbenskraft, trotz des Beisatzes die 
phrygische (hd top XtfOftevor xf^q ^Qvylaq "Axtjq X6g>ov). 

4. Griechische Heroen und Götter. Gauymedes. 

Es ist natürlich, dass die Griechen, als sie Troas colo- 

nisirtcn, ihre Götter und Heroen mit sieh brachten, dass sich 
viele Lociilculte und Sagen bildeten. Vor allem natürlich die 
Helden des trojanischen Kri^es. Man zeigte und verehrte 
in den Grabhügeln am Hellespont die Graber des Aiax, Adiil^ 
leus, Patroklos. Alle diese wurden von den Neu-Iliem ver- 
ehrt, ebenso Aeiieas (C. I. gr. 30(H): tov jiaxQiov 
d^tor Aivüav); ihre Münzen zeigen diesen mit Anchises 
und Askanios, Hektor, und ebenso Romulus und Remus. ^) 
Hieraus indessen und aus' den sonstigen Sa^n — z. B. 
der von Kyknos, dem Fürsten Kolonae's und Teniies, dem 
Eponymen von Tenedos — sowie aus den Gottheiten der 
griechischen Münzen auf aite einheimische Culte zu schliessen, 
halte ich für vollständig unmöglich Gewiss haben die Grie- 
chen auch hier manches Fremde au t genommen, aber noch 
weit mehr Eigenes hinzugefügt; und da nur zu häufig noch 
spiitere gelehrte Combinatiouen hinzukommen, da uus alle 
ControUe fehlt, ist eine Sondemng unmöglicL loh kann da- 
her mit den Forsdiungen Klausens*) fast in keinem Punkte 
übereinstimmen. Was er z. B. p. 48 über die angebliche 
Entwickelung der Aeneassage in Gergis und Skei)sis sagt, ist 
zwar sehr möglich, lässt sich aber in keinem Punkte beweisen. 



' '} Strabo XIU 1, 32. Mionaet n 195 f. 201. Suppl. V 399—406^ u. a. 
Äeaeas nnd die Penaten, Im ersten Theile. 
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Für seine Beliauptungen mlQ seme Metiliode ein Beispiel 

Er will (p. 50 ö".) nachweisen, dass in den Städten des nörd- 
lichen Troas, Pariou, Abydos, Dardanos, Ilion, Aleicandria, die 
er für bebrykisch hält, ein Poseidoncult herrschte. Dies fol- 
gert er znnädist ans den Münzen dieser Stildte, die häufig 
einen Stier zeigen. Dies deutet auf einen Gült des Poseidon 
„der dui'ch Stieropfer dionysisch gewonnen wird". Ich ver- 
mag darin nur einen Beweis für den Hinderreichthum dieser 
G^nden zu finden, wie das Pferd anf den Münzen von 
Alexandria auf Rossezucht deutet Auch in Arisbe soll Posei- 
don verehrt worden sein. „Dies ist bei ilouier durch Pferde- 
zucht ausgezeichnet; im den von dort mitgebrachten Kossen 
hängt Asioe mit Eitelkeit und Leidenschaft^ sein Gtemüth und 
Benehmen ist unbesonnen und hoch&hrend: Beides mag mit 
einem Dienst des Poseidon zusammenhängen, der auch dar 
durch schon gewiss wird, dass Arisbe gleich bei Homer eine 
der ansehnlichsten Seestädte von Troas ist 43)". Aber 
waren denn die Bebryker Griechen? Und dürfte man bei 
diesen solche Schlüsse machen? Selbst auf Münzen ist Posei- 
don äusserst selten. ^) Nach Klausen freilich ist der Charakter 
der Bebryken „poseidonische Gewaltsamkeit, welche aphrodi- 
sisch überwunden wird** (p. 82).') — 

Nur eine Gestalt der Sage scheint wirklich troischen, 
Ursprungs zu sein, Ganymedes, der schöne Knabe, den Zeus 
seinem \ ater, dem troischen Könige, raubt. Wir haben hierin 

') Abydos: Mioimet II 47. Lampsakos: ib. Sappl. V 542 f. 687. 
Alexandria V 86. 

-) Eine Trajans-Münzc von Arisbe (Mionnet II 163) zeigt den 
Herakles, der den nemeischen Löwen erwürgt; nach Klausen (p. 60 f.) 
ist hier der Löwe ,,das Werkzeug des Zornes der Göttermutter", 
Herakles „unter dem man am Fuss des Ida nur den idaibchcu, den 
hieratischen, suchen dar! [etwa auch in dem jungen Herakles, der die 
Schlangen erwürgt? Mionnet II 284. 21)4. V 545 f. aus Lampsakos] 
aberwftltigt den Gdttefsorn durch safaie Stärke*'. 
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vieUdcht em troisches Analogon zu den auch sonst in Klein- 

asien vorkommenden Sagen von dem plötzlichen Verschwinden 
schöner Jünglinge, die gewiss aus analügen Anschauungen • 
hervorgegangen sind, wie die vom Tode des Osiris, des Adonis, 
des Baldiir, vom Yersohwinden des Attis. So betrauerte man 
im mysischen Kios den Hylas — nach den Griechen der 
Liebling des Herakles — , der jedes Jahr aufs neue mit 
Klagerufen gesucht ward,^) und die Mariandyner (bei Hera- 
klea) bekia^n auf gleiche Weise den Bormos.') 

Als Ort des Raubes gilt ein Ort Harpagia in der Nähe 
von Priapos. ^) Um zu zeigen, wie die Späteren erfinden, führe 
ich an, was Suidas s. v. Mivcog, vielleicht aus Nikolaus, be- 
richtet: Minos, der seebeheiTschende König, habe den Tros 
besucht, auf der Jagd die Schönheit , des Ganymedes gesehen, 
ihn rauben lasseh (6 4k roxoq hxXtjd-rj ]4Qjtdyia) und nach 
Kreta entführt. Der Knabe tödtete sich selbst, Minos be- 
stattete ihn in dem Tempel (des ZeusV), od (h) xal Xi-ytrcu 
rcanfft^^ fisva Jiog vxaq%taf, — Nach andern kämpft Tros 
gegen Tantalos wegen des Raubes des Ganymedes.*) 

5. Priapos. 

Auch diesen Gott müssen wir hier besprechen, da die 
Ufer des Uellesponl^ Lampsakos und Priapos, seine eigentliche 
Heimaih smd. Letztere Stadt ist nach ihm benannt; Lamp- 
sakos soll er gegründet haben. ^) Er galt hier für einen Sohn 
des Dionysos und der Aphrodite; durch Zauber gab ihm Höre 
seine Missgestalt und Aphrodite verläugnete ihn nach der 

») Strabo XII 4, 3. Apoll. Rhod. A 354 ff. 

«) Kymphis Ilerakl. fr. 9 Müller (III 73). Bei Apoll. Rh // 7«u tf. 
tritt Priolas au seiuc Stelle, vgl. das Scholion. ^(>//v(üv avhjtai heissen 
die Mariandyner bei Eustath. ad Diou. perieg. 791. 

«) Stfabo Xm 1, 11. Steph. Byz. s. v. Herodian I 11, 4. 

Diodor fr. ine. 4, II p. 186 Dind. Sowie Perkote nach Heqycb. 
8. Uifi^iüdoq. 



Digilized by Google 



43 

Geburt; danach wurde der Ort der Geburt bei Lampsakos 

Abarnos (von djrai^n'i ioifiu) beiuiuiit. ') Niich Strabo ist er 
der Sohn einer Nymphe und des Dionysos, nach Athenaeos 
mit letzterem identisch und ursprünglich ein Beiname des- 
selben, wie d^Qiafißog und öi^vQaftßaq; noch andere identifi- 
ciren ihn mit Hermaphroditos. ^) 

Dies sind griechische Combinationen; seinem Ursprünge 
nach ist der Hauptgott von Lampsakos^) ein bebrykischer 
Gott Dies ergibt sich daraus, dass er sich als einheimischer 
Gott nur noch in Bithynien wiederfindet: die Urbewohner 
Bithyniens waren Bebryker (p. 15), die Bithyner erst später 
herübergekommene Thraker; es ist daher anzunehmen, dass 
sie den Priapos aus der Keligion jener herübemahmen. Lucian 
erzählt nach biihjnisdier Sage, er sei eme kriegerische 
Gottheit (tov IlQiaytmy daifiova noXEfilcxrjv , rmv Terdvcop 
oif/ai tra // toji' 'Idaimv z/axTt;A(öJ '[?]), dem Here den Ares 
zur Erziehung übergeben habe; er habe ihn tanzen gelehrt, 
ehe er ihn iin K^pfe unterrichtete. Und Arrian berichtete 
in seiner bithynischen Geschichte, Priapos (den er IlQUütoq 
lu iiiii) bezeichne die Sonne wegen- ihrer Zeugungskraft.*) 
Letzteres ist unzweifelhaft richtig. Priap ist seinem Ursprünge 
nach ein ityphaller Sonnengott^ wie Amon (Chem) und der 
Horusstier der Aegypter; andererseits wird der Sonnengott leicht 
eine kriegerische Gottheit. Die Dichter berichten eine Sage, 
wie er beim Feste der Göttermutter der Vesta [wer ist dies?] 

*) Steph. Byz. s. v. *A[faQvoq und Aafixpaxoq. Et. mg. s. v. lißa^ 
vlSa. Schol. Ap. Rh. .-1 032. Tzetzes ad Lykophr. 831, wo er Sohn 
des Adonis ist. — Diodor IV <i. Pausan. IX 31, 2. 

') Strabo XIII 1, 12. Atheuaeus I 54 p. 30. Mnaseas in Schol. 
Lucian. dial. deor. 23. Diodor IV 6. *) Aafxxpaxiivol de {flvzbv) ig 
n/.tov // '&f:o\i zovg ä?J.ovg vo/mXovoi Paus. IX 31, 2. 

*) Lucian de saltat. 21. Arrian fr. 32 Müller aus Eustath. ad II. 
H 459: n(fienoq naga *4QQiav<jt Bi&vviaxolg, nag' xcd sig "HXiov 
dJiXtjyoQeZtai 6tit rb yovtfutv. 
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nachgestellt habe; aber der Esel der Silen habe ihn durch 
sein Geschrei verratheii. Daher opfern ihm die Lampsiikener 
einen £sel.^) Die Griechen erklären den Cult des Priapos 
an der hellespoDtiachen Küste aus dem Weinreichthiim der 
Gegend. ^) Dies ist auch der Grund iressbalb auf den Münzen 
der dortigen Städte so häufig Dionysos erscheint, ebenso der 
Fruchtbarkeit wegen Demeter mit der Aehrenkrone. ^) Dass 
der Cult des Dionysos hier einheimisch war, erÜEÜiren wir 
nicht; -sonst wäre an Sabazios zu denken. 

Auf Münzen ist Priapos in der älteren Zeit selten,^) wie 
denn überhaupt diese Gestalt den Griechen immer etwas fremd- 
artig und zu roh erschien (vgl. z. B. Diodor IV 6). Beson- 
ders verehrt wurde der Gott in Omeae, nördlich von Argos.'^) 
Bei den Römern kam er sehr in Aufnahme; und in der Kaiser- 
zeit verbreitete er sich über die ganze Welt 

Es ist wohl kaum nöthig, das Ergebniss unserer Unter- 
suchungen für 4io ethnographische Stellung der Troer noch 
besonders auszusprechen. Die troiscfae Religion :ist durchweg 
kleinasiatisdi; die Hauptgottheiten sind theils Gottheiten der 
kleinasiatischen Küste, theils der giuizen Halbinsel; griechische 
Elemente haben wir nicht gefunden. Selbst für die Curtius'sche 
Auffassung als Halbgriechen finden sich keine Anhaltspunkte.^) 
Genug, die Religion der Troer bestätigt in jeder Beziehung 
das Ergebniss unseres ersten Abschnitts. 

^ Orid. Fast VI 819—346. Lactant. de falsa rel. I 21. Anden 
Ofid. Fast I 891—440. *) Stnbo Xm 1, 12. ^gl. 19. Tkok. I 188^ 

6 n. a. 'j S. Mionnet; in Lampsakos, Parion, Priapos, Abydos. 

*) Lampsakos : Mionnet II 313 f. V Ö82. Parion V 675. In der Kaiser- 
zait: Lampsakofl II 321 flf. V 592 ff. u. a. «) Str. VIII G, 24. XIII 1, 12. 

") Damit will ich eine Verwandtschaft der Griechen und Klein- 
asiaten durchaus nicht bestreiten. Beide sind Indogermaneii, ja beide 
mögen innerlialb dieser eine engere Gruppe bilden. 
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§ 3. 

Die ältesten Städte der Troade. Lage und 

Buiiien von Ilion. 

Die trcttsoihe Landsohafk bfldet eine Anzahl kleiner Fluse- 

thäler, die, an den Kern des Idagebirges und an dessen nach 
Norden sich ziehenden Ast sich anleimend, nach dem Meere 
zu sich öffnen, an den Seiten von den Ausläufern des Ge- 
biiges eingeschloBBen. Der östlichste fluss, der dem Ida ent- 
springt, ist der Aesepus; ihm folgt der Granikos mit breiterer 
Müiidiingscbcne, der Adrastea. Westlich von derselben bildet 
das Gebirge, das Homer Tereia nennt, weiter aus Meer vor- 
tretend, den nördlichsten Vorsprang der Troade, und zieht 
sich den ganzen Helliespont entlang, höher im innem (Mar- 
kaion) niedrig am Ufer, und von zahlreichen Bächen mit 
breiter Mündungsebenc; durchschnitten, unter denen der Prak- 
tios und der Rhodios die bedeutendsten sind. Ein grösserer 
Mass ist nur der Skamander, mit eigenartigem Lauf.^) Er 
kommt von dem höchsten Theile des Ida (Gargaros), tritt 
dann in eine grosse ziemlich 1)rcite I^beiie, die sich zwischen 
der Hauptkette des Ida und dem niederen Aladagh (Kotylos) 
nach Westen hinzieht, und hier durch den Yorliegenden 
Tsdiighridagh abgeschlossen wird; er nimmt dann in der 
Nähe von Ineh [Neandria?] einen grösseren, von Süden 
kommenden Bach auf und w(Midet sich nach Norden. Hier 
treten die Gebirge (rechts Karadagh, links Tschamlidja) von 
beiden Seiten eng heran, in einer Höhe von 500 bis 1000 Fuss, 
und bald windet sich der Skamander für mehrere Stunden 



VgL Forcbhanmier, topographUche B«sclireilnuig der Ebene 
von Troja. 
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durch eine enge Felsschlucht, im Sommer ein schmales Bett 
kaum füllend, im Winter als mächtiger Strom, der oft kaum 
einen Fasspfadi zur Seite lässt Plötzlich ö£Ehet sich die 
Scliluobt, und die letzten zwei Meilen seines Laufes fuhren 
durch eine breite Ebene, die er im Winter häufig weithin 
unter Wasser setzt, wälirend sie im Öomiiier fast ausgetrocknet 
ist^) Am Ufer des ansehen Meeres zieht sidi eine etwa 
150 Füss hohe Högelreihe hin, zur Rechten erhebt sich 
niedriges Hügelland, das allmählich zu grösseren Höhen auf- 
steigt, und von zwei Thälern durchschnitten ist, dem des 
Kemer Su (Thymbrios), der in den Skaraander lliesst, und in 
dem' ich im September noch ein wenig Wasser fand, mid der 
breiten Thalebene des Dnmbrek Tschai (Simoeis), die damals 
ganz ausgetrocknet war. Letzterer fliesst nahe dem Skamander 
in den Ilellespont. 

Die Westküste der Troade ist wasserarm und hat nur 
wenige kleine Bäche aufzuweisen; das Land zwischen ihr und 
dem Skamander ist meist dürres, ödes HügeUand, mit mehreren 
vereinzelten Berggipfeln. Der einzige Bach von Bedeutung 
ist der Satnioeis, in der Nähe des Vorgebirges Lekton (Baha 
Bumu). Die Südküste ist ein schmaler Ufersaum, hinter dem 
sich die Gipfel des Ida erheben; im innersten Winkel liegt 
die Ebene von Thebe mit dem Bache Eillos. 

Wir haben uns die ältesten Bewohner der Troade als 
einfELche schlichte Landleute ohne hohe Civilisation zu denken, 
deren Hauptbeschafügung in Adcerbau und noch mehr viel- 
leicht in Yiehzudit bestand. So schildern sie uns die homeri- 
schen Gedichte, die sie gewiss nicht unterschätzt haben. Die 
Söhne des Priamos weiden seine Binder und Rosse in Abydos, 
Perkote» im Ida; und Anchises weidet seine Heerde im 

') Als ich im September die Troade besuchte, war der Skaman- 
der etwa 2 Fuss tief und 20 Fuss breit, zu Pferde überall passirbar. 
Sein Bett ist, wie bekannt, ziemlich weit und tief ausgclurcht. 
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(Jebirge, als Aphrodite ilin aufsucht. ^) Die Sitze der Fürsten uud 
die Tempel der Götter befanden sich in kleinen wohlbefestigten 
Slädten, die als Zufluchtsort im Kriege nnd bei feindlichem 
Ueberfall dienten, und wo sich Handel und Crewerbe ent- 
wickehi mochte. Diese liegen naturgemäss alle in den Fhiss- 
thalem» die fruchtbaren Ebenen beherrschend und beschützend. 
So Zdeia am untern, Skepsis am oberh Aesepos; Adrasteia 
in der Granikosebene, Paesos und Pityeia (Lampsakos) an 
kkiinon Bächen, Perkote am Praktios und Arishe am Selleois. 
Die beiden letzteren erscheinen bei Homer als Hafenpliitze 
für den Verkehr mit Thrakien und Imbros.^) Abydos liegt 
am nördlichen Ende der Ebene in der der Rhodios mündet 
[bei den Dardanellen], Dardanos in der kleinen Mündungs- 
ebene des Oktschular tschai. Am oberen Skamander liegt 
Kehren und wahrscheinlich das homerische Dardania, am 
unteren Dien. An der Westküste ist der einzige Ort von 
Bedeutung, der ans atterer Zeit genannt wird, die Leleger- 
stadt Pedasos am Satnioeis; am Killos liegen Thebe und 
Ljrnessüs. 

Der bedeutendste Ort unter allen diesen war Ilion. Sein 
König soll , einst geherrsdit haben über die ganze Troade, 

TOn Phrygien und dem Hellespont bis zum Meere Yon Lesbos,*) 
und an Reichthum war kein anderer ihm vergleichbar. Die 
Lage des Ortes war günstig. Auf der Südseite des breiten 
Thaies des Dümbrek Tschai (Simoeis) erhebt sich ein Hügel- 
land, das zwar nicht hoch ist, aber sehr steil abföllt An 
seinem Endpmikte, wo es urs])rüi] glich nur etwa 40 — 50 Fuss 
hojh sich nun auch nach dem Skamander hin sanft senkt, lag 
UioD. In Folge seiner wenn auch nur wenig, so doch genügend 

>) Hymn. in Tener. 54. •} ^ 226. #48. *) U. i2 544. 

*) Der Hügel von Hissarlik, in dem Schliemann seine Aus- 
grabungen gemacht bat, ist etwa 90 Fuss hoch. Davon sind 50 Fuss 
Schuttanh&ufongen. 
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hohen Lage beherrscht es die Ebenen dos Simoeis und Ska- 
mander. £s hat freien Blick auf das Meer und den thraki- 
sdien Ghersones. - Nach Osten und Süden ist der Boden eben, 
und grössere Hohen erheben sich erst in weiter Ferne. Ganz 

im Hintergi'unde erblickt man bei klarem Wetter die Gipfel 
des Ida. Vom Meere ist es etwa eine halbe Meile entfernt. ^) 
So ist es nach allen Seiten gegen einen plötzlichen Angriff 
geschützt, und gegen eine Belagerung vertheidigten es seine 

Mauem. ^) 

Ein Theil von Ilion ist nun durch Schliemanns Aus- 
grabungen auf Hissarlyk offen gelegt worden. Da in- 
dessen immer noch manche an der Identität der ?on ihm 

') Es wird behauptet, dan die Gestalt der Ebene rieh seit der 
homerischen Zeit doreh Ansehwemmimgen des Skamander verindert 
habe (s. zuletzt Eckenbrecher p. 8 f.). Chross sind indessen die Ter- 
ftndemngen gewiss nicht gewesen, da die StrOmong des Hellesponts za 
staik ist; anch ist die Ebene nicht ganz flach. Im allgemeinen be- 
schreibt Strabo (§ 81) das Mflndongsland des Skamander ganz ide es 
heute ist; das rvtfXov axoiia, die atoimkiiiv^ und die Sümpfe zeigt 
noch die Spratt'sche Karte. Nur floss zi: seiner (oder vielmehr Deme- 
trios von Skepsis) Zeit der Simoeis noch in den Skamander i§ 31. 34. 
cf. Plin. V 31, 124\ während er jetzt ihm parallel ins Meer fällt. Nach 
Strabo (§ 3G) ist die Entfernung Neuilions vom Meere nur 12 Stadien, 
nach Skylax (§ 94) aber 25; beide Angaben sind natürlich nicht genau. 
— Dass Homer Jl. B 92) von der t]Uüv {iai>thi spricht, beweist nicht 
allzuviel; und eine Krümmung hat das Ufer zwischen Kumkale und 
Intepe noch jetzt. — Das Vorgebirge von Kumkale (^Sandburgl ist jeden- 
falls nicht angeschwemmt sondern alt: hier lag Achilleou und der Grab- 
hügel des Achilles. 

*) Die einzige gnte Abbildung trolscher LocalitiUen, die mir be- 
kannt ist, ist die Zeichnung in r. Eckenbrechers »Lage des hom. Troja** 
(2. Aufl.). Der erste Hagel links ist Hissarlyk, das alte Ilion. Um ein 
Bild der ursprünglichen Gestalt zu erhalten, denke man sich etwas 
mehr als die HftUte desselben oben weggeschnitten; denn so weit 
reicht die Schattanbäufnng hinab. Die Abbildungen bei LechoTalier 
sind gänzlich unbrauchbar und kann ich jeden nur warnen, sie zu be- 
nutzen. Dagegen lässt sich aus Spratts Tortreflflicher Karte leicht ein 
anschauliches Bild der Ebene gewinnen. 
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aufgedeckten Rinnenstadt zweifeln und Ilion mit Leclievalier 
auf deu Baljdagh verlegen, müsseu wir hier auch auf diese 
Frage in aller Kürze eingehn. 

Lecfaevalier begrnndete seine Behauptung, Ili<ni sei auf dem 
Balydagh zu suchen, einem Berge, der den nördlichsten Ausläufer 
des Karadagh bildet (an der linken Seite des Skamander), 
Ypxn Skamander fast ganz umflossen wird, zur Ebene ziemlich 
steil, zum Skamander hin ganz steil abfiUlt, damit, dass er 
an dessen Fusse die öoial jtijyal SxafiarÖQov SiVffhnoq ge- 
funden zu haben glaubte, von denen die eine warm, die andere 
kalt ist. ^) Aber diese Quellen sind nicht zwei, sondern 
„vierzig^, und alle Ton gleicher Temperatur. Femer spricht 
gegen den Balydagh, dass wenn Sion hier lag, es im Gebirge 
liegen würde tt' vjimQelatg jtoXvjtlöaxog "Jdy/g, nicht, wie 
Homer ausdrücklich angibt, in der Ebene. ^) Denn der Baly- 
dagh ist ein über 450 Fuss hoher Berg, nur wenig niedriger 
als das unmittelbar sich anschliessende Karadaghgebirge; 
der Ida ist von hier aus unsichtbar, nur seine Yorhöhen 
erscheinen im Hintergrunde. Ferner ist der Balydagh weit 
von der See entfernt, und die Teichoskupie, das Hinundher- 
wogen der Schlachten, der schnelle Verkehr zwischen Ilion 
und dem Schifislager sind tou hier aus undenkbar. End- 
lich liegen auf dem Balydagh zwar die Ruinen einer Stadt, 
die, obwohl klein, docli bedeutend grösser ist als Ilion auf 
Hissarlyk, aber eine Schuttanhäufung wie sie die Zerstörung 
emer alten Stadt erwarten lässt, ist nicht vorhanden, ebenso- 
wenig Scherben aus archaischer Zeit. Dagegen beweisen die 
dort gefundenen Münzen, dass hier noch bis ins zweite Jahr- 
hundert V. Chr. eine Stadt stand — und wenn diese au der 



') II. X 147 ff. ^) S. vor allem Forchhammer Beschreibung der 
Ebene von Troja, p. 10. ^ II. Y 217 f. 

*) Nach V. Hahn (Ausgrabimgen auf dem bomerischeu Pergamos, 
miii i^t der höchste Punkt 472 Fuss hoch. 
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Stelle des alten Ilioiis laj^, wäre es undenkbar, dass sich 
nicht eine Tradition davon erhalten hätte. — Wie schon be- 
merkt» lag hier aller Wahrscheinlichkeit nach Gergis.^) 

Für Hissarlyk dagegen als die Lage Ilions spricht die 
gesammte Tradition des Alterthmns. Seit Xerzes der iHsofaen 
Athene hier ein Opfer brachte, seit Hellanikos die Lage 
der neuen Stadt und des alten hoiügen Ilios liir identisch 
erklärte,') hat Niemand dies bezweifelt ausser Demetrios you 
Skepsis imd der Alexandrinerin Hestiaea, denen Strabo folgt 
Diese verlegen die alte Stadt nach dem Dorfe der Hier, einem 
weit im innern der Hügel am rechten Lt't;r des Skamandros 
belegenen Orte, dessen Lage nicht genau festgestellt werden 
kann, wo aber Ilion jeden&Us nicht gelegen hat; nnd ihre 
Gründe gegen Neoilion haben wenig Gewicht Zn Nenilion 
stimmen die meisten Angaben der llias: und seine oben 
njoscliilderte Lage weist mit Entschiedenheit darauf hin, hier 
den Uauptort der Landschaft zu suchen. £s liegt im Mittel- 
punkt der Ebene, das SlcamandTos- wie das Simoeisthal be- • 
herrschend, von aUen Seiten zugänglich und doch gegen einen 
Uel)ei*fall geschützt. Der Balydagh diigegen liegt am End- 
punkte der Ebene auf unzugänglichem Fels. Wäre der 
Skamander ein schiffbarer Strom, so wäre es ein trefflicher 
Platz für eine Ritterburg; derselbe ist aber nur ein wilder 
Gebirgsfluss, der I^ngpass, durch den er sich windet, ohne 
commerzielle Bedeutung; und ein Heer könnte hier nicht 
durchziehn, da er zu schmal ist Für den Fürsten einer 
Bevölkerung Ton Ackerbauern und Hirten ist Hissarlyk un- 
zweifelhaft der günstigste Herrsdiefsitz. Der letzte Zweifel 



*i Mehr als alles andere spricht gegen den Balydagh, dass v. Hahn 
der doch die Mauern auf demselben bloslegto und ein entschiedener 
Anhänger Lechevaliers war, behauptet, in Wirklichkeit habe hier kein 
Ilion gelegen, Homer habe nur seine Schilderung dieser Oertliclikeit 
augepasst. iAusgrabungeu p. 33). *) Bei Strabo XHI 1, 42, 
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eher muss der Thatsaehe gegenüber scbwincleii, dass die tiu" 
ermüdlichen Arbeiten Herrn Schliemamis bier wirklieb eine 
uralte Stadt aufgedeckt baben.*) 

Was hat nun Sclilieiiiaun gefunden? Icli glaube, dass 
es Jemandem, der die Troade nicht selbst besucht bat» 
kaum möglicb ist, sieb ein klares Bild von den Ausgrabungen 
auf Hissarlyk zu bilden, am wenigsten aus Sobliemanns en- 
thusiastischen Mittheilungen. So schildert Christ in seinem 
btibschen Aufsätze: „die Topographie der trojanischen Ebene 
und die bomeriscbe Frage**') die Ruinen folgendermassen: 
„Mehr Bedeutung bat die durdi die Ausgrabungen Sobliemanns 
festgestellte Tbatsacbe, dass auf dem Plateau [!] von Hissarl^ 
eine alte mit Mauern und Theren versehene Stadt stand, V(m 
deren Reichthum der grossartige Gold- und Silberschatz ein 
beredtes Zeugniss gibt[?]. Nicbt bloss eine alte ehrwürdige 
Stadt stand demnach auf der Yorgescbobenen Höbe des mitt- 
leren Bergrückens, die Stadt war auch so reich und mächtig, 
dass es nicht leicht eine zweite gleich bedeutende Stadt in 
der troiscben Ebene geben konnte, dass sie also die Haupt- 
stadt im Gebiete der Troer war. — Steil fallen namenÜicb 
[reci ausBcbliesslicb] gegen Norden die Ränder des 100 Fuss 
[ursprünglich 40 Fuss] hohen Hügels gegen die Ebene ab, 
und wie dort oben[I] im Frühjahr eisig kalt der Wind von 
Tbrakien her bläst, bat uns Scbliemann anscbaulicb genug 
gesbbildert.** 

Wer mit solchen Anschauungen nach Troja kommt, wird 

*) Für die Fiiiizelheiteu und die weitere Ausführung der Streit- 
frage vergleiche man die einzelnen Schriften aber die Lage Ilions, die 
hier snfzuz&hlen aberflOssig wäre. Die beste und umfassendste Yer- 
fheidiguug Hissarlyks auf Gnmdlage des flberlieferteii Materials gibt 
T. Eckenbrecher» die Lage des bomerischen Troja (2. Aufl.), DQsaeidoif 
1875, dem ich In den meisten Punkten nur beistimmen kann. 

*) Abb. der mfinchn. Akad. Pb. bist. Cl 1874, p. 185-227. Das 
angeführte auf p. Id5. 
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öine grosse Enttäuschung erfahren, der ähnlich, welche auf 
emen begeisterten Verehrer der neuen Entdeckung die schlecht 
geordnete und schlecht ausgeführte Puhlication des „AUas^ ge- 
macht hat Niemand wird sich des unbedeutenden, fast möchte 
ich sagen, erbärmlichen Eindrucks erwehren können, doii dei' 
erste Blick iu dem Beschauer hervorruft. Die zahllosen 
Häuserreste erimiem zu lebhaft an die verbrannten Quartiere 
Stambuls, an die elenden Hütten der türkischen und griechi- 
schen Dörfer. Vor allem aber ist der Umfang der Stadt ein 
ausserordentlich kleiner. In weniger als einer Viertelstunde 
lässt sich der Hügel bequem umgehen! Gewiss wenn Priamos 
mit seinen fiin&ig Söhnen und Töchtern diese Stadt bewohnte^ 
war auch für keine einzige Menschenseele mehr Rauml Dass 
aber das alte Ilioii sich nicht weiter erstreckte als der Hügel 
von Hissaiüyk, hat Schliemann selbst nachgewiesen, indem 
Bohrungen an allSn Orten iu der Umgebung des Hügels nicht die 
geringsten Spuren einer vorgriedbischen Ansiedelung ergaben. 

Schliemann hat bekanntlich auf Hissarlyk nicht nur 
eine Stadt aufgegraben, sondern eine ganze. Reihe — deren 
Buinen er zum grossen Theile wieder zu entfernen hatte 
— von der griechischen Stadt des Lysimachos bis zu der 
ersten Ansiedelung auf dem Urboden. Welcher dieser Orte 
ist nun das Ilion des Priamos, der alte Wohnsitz der Herr- 
scher der troischen Ebene? 

Unzweifelhaft, wie auch Schliemann annimmt, die Stadt 
der der Thurm, die Mauern und das Thor angehören, die 
einzigen starken, noch jetzt fast unversehrt erhaltenen Be- 
festiguiigiüi des Hügels, gebaut aus unbehauenen, nur mit 
Erde verbundenen Steinblöcken. Diese Mauern stehen 
aber, so viel ich habe sehen können, auf dem Ur- 
boden selbst und gehören zu der untersten Stadt, wie dies 



<: Trojanische Altcrthamer p. XI f. a04. 
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auch Schliemaim selbst vom Thurm zuerst juiiiahm. ^) Ihro 
Fundamente bilden den tiefsten Punkt der Schiiemann'schen 
AvQgrabimgen. 

Betrachten wir sie aJs üeberreste der homerischen Stadt, 
so fallen damit der Palast des Priamos iiiul der Schatz des 
Priamos. Freilich, wie man von einem ..Palast" reden kann, 
ist nur ganz unverständlich. Es sind die Trümmer dreier 
elenden kleinen Orebäude, mit aus Steinen und Erde zu- 
sammcngesetzten Mauern, die -so schmal sind dass man auf 
ihnen kaum entlang gelien kann, genug, sie -sind ein getreues 
Abbild der Ruinen, die in jeder türkischen Stadt durch Ver- 
ÜEdl und Feuersbrünste überall geschaffen werden. Dieselben 
liegen aber, und das ist für uns das wichtige, nicht an, 
sondern etwa finif Fuss über den Mauern. Scliliemann, 
der sie in dieselbe Stadt mit den letzteren versetzt, hilft sich 
durch die Annahme eines ,jkünstlichen Hügels*' unmittelbar 
Tor dem Thore. Indessen wer wird einen H%el unmittelbar 
vor das einzige Thor einer Stadt legen und einen Palast (oder 
auch Hütten) darauf bauen, um das Thor zu versperren; oder 
hatte der Palast vi(41eicht einen „öffentlichen Durchgang"? 
Und, was die Hauptsache ist, die Seitenmauem des Thores 
laufen bis unmittelbar unter den sogenannten Palast. Auf 
ihnen liegen etwa zwei Fuss einer, von Seliluiuann senkrecht 
abgestocheneu, Erdschicht, aut dieser zwei bis drei Fuss 
Trümmer von Gemäuer, und dann erst folgt der sogenannte 
Fklasi Derselbe liegt in gleicher Höhe mit den rechts 
vom grossen Thurme (im Osten) über der Mauer liegenden 
Häusern von Mauerstein. Auf derselben Höhe liegen aucli 
Häuser auf der Nordseite. Wieder sechs bis acht Fuss über 
dem Palaste, links (westlich) hinter demselben, liegen die 
Trümmer anderer Häuser einer dritten Stadt 



») Alterth. p. XV. Ibd. löü. 2öö u. a. 
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Mit dem Palast des Priamos selbst fallt anoh sein Schatz. 

Schlieinaim selbst gibt an, dass er diesen auf oder über der 
grossen Ringmauer, unter einer „posttrojanischen" Festungs- 
mauer, die er weggebroohen bat, gefundea habe. Wie kann 
aber ein bei der Zmtöning einer Stadt yerlorener Schatz 
auf, ja über ihren Mauern Hegen? und wenn ibn an so un- 
denkbarer Stelle jemand verlor, wie kann er für alle Folge- 
zeit verborgen bleiben? Nach Schliemann freilich bedeckt die 
„rothe Holzasche Dions l^t 3 Meter hoch semen grossen 
Thurm, das doppelte skäische .Thor, und die grosse Ring- 
mauer."^) Wie dies aber die Asche Ilions gewesen sein kann, 
wie die Asche der brennenden Stadt in solche Höhe auf ihre 
etwa 9 Fuss hohen Mauern gekommen ist» sagt er uns nicht. 

Im übrigen ist der Schatz, wie aus SohUemanns Be- 
schreibung selbst hervorgeht und nach Herrn Calveris Mit- 
theilung durch die Aussage seines Autsehers bestätigt wird, 
nicht in einer Kiste Torloren worden, sondern yermauert ge- 
wesen.*) Es ist also weder ein ,^hatz des Priamos^, noch, 
wie Keller anzunehmen geneigt ist, ein Tempelschatz, sondern 
der Schatz eines reichen Privatmanns, der denselben, vielleicht 
in Kriegszeiten, vergrub. 

Soviel ist gewiss, die Mauern einerseits, der «Palast^* und 
der Schatz andererseits gehören nicht derselben Stadt an. Da 
nun jene entschieden der alten Hauptstadt angehören, sind 
sie, d. h. genauer ein Thor, das der Natur der Sache nach 
nach Süden sich öf&iet, dem Meere ab-, der inneren Land- 
schaft zugewandt, öetlicb yon ihm ein grosser oblonger Thunn, 
und ein Tbeil der starken, etwa neun Fuss hohen Ringmauer 
aus grösseren unbehauenen Steinen, — die einzigen bis jetzt 
aufgedeckten Ueberreste des homerischen Uion. Dagegen £eum1 

') Alterth. p. X. *) Mau vcri,'!. die Darstellung j». 281) f. Wie 
es sich mit dem angeblichen Schlüfisei (p. 2i^ti) verhält, mag dahiuge- 
stellt bleiben. 
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Schlieinann hier, wie er mehr&cb hervorhobt,*) die besten, 
- am elegantesten gearbeiteten Terracotten, ein Beweis, dass wir 
lüsr die gröaste, selbstständige Anaiedelimg zu suchen haben. 

Im übrigen zeigen die Ueberreste IHons deutlich, was 
wir von seiner alten Grösse und Herrlichkeit zu halten haben. 
Es wai* wwter nichts, als ein fester Punkt, der Hirten und 
Adkerbauem im Kriege als Zufluchtsort diente, und in dem ihr 
Fürst seinen Wohnsitz hatte. Dennodi ist es sehr glaublich, 
dass Ilion in ieosf Zeit der mächtigste und stärkste Ort der 
Troade war. 



§ 4. 

Civilisation und älteste Greschichte der Troer. 

Die unendlich zahlreichen Monumente uralten Lebens, 
die Schliemann aus dem Hügel von Hissarlyk gegraben hat, 
geben uns ein klares Bild von der Civilisation der alten Troer. 
Sie zeigen uns die Waffen, den Hausrath, den Schmuck, die 
Ornamentik der Bewohner dos alten Ilions und ihrer Nach- 
folger bis zur griechischen Colonisation, bei denen allen der- 
selbe Kunststil, dieselben Geräthe in Gebrauch geblieben sind, 
und keine Entwickelung sondern höchstens Verschlechtemng 
stattgefunden hat Insofern können auch die teichen Schmuck- 
sachen des ,ySchatzes'' als ein Zeugniss fiii- das älteste üion 
gelten. 

Der troische Kunststil ist der primitivste, der uns ant 
dem Boden des alten Orients und Griechenlands erhalten ist 

Nirgends besser als hier sieht man die Anfänge des Zeichnens, 

M p. IX. Vortrag iu Boatock p. lö „auf dem Urboden, in 41 bis 
da Fuss Tiefe/' 
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die ersten Versuche einer künstlerischen Verzierung, Tor allem 
auf den unzähligen „Caroussels" ^) und Kugeln. Soweit diese 
rein ornamental gind, ist es schoii gelungen, neben unvoU- 
.konunenen, rohen Strichen auch hühschet, klare Ornamente zu 
geben. Eretsförmige Linien, Eintheilung in Felder, ja vom 
Mittelpunkt an die Peiipliorie laufende geschweifte Linien, 
die die Idoo der Kundheit aus der der Drehung ableiten, 2) 
finden sich hier; daneben freilich auch die rohesten Zeich- 
nungen, Zickzac^inien, Hakenkreuze, und^eme wirre Masse 
von Punkten. Wo aber die Darstellung eines Gegenstandes 
versucht wird, fehlt der Hand noch alle Geschicklichkeit. 
Bäume mit gradlinigen, parallelen Aesten oder Blättern sind 
noch erkennbar; aber die Sonne mit ihren Strahlen ist sdion 
gänzlich misslungen, und bei den Thieren erkennt man gerade 
noch die vier Beine, die Geweihe der Hirsche und Antilopen, 
den Punkt, der den Kopf bedeutet. Vollends die menschlichen 
Figuren (z. B. auf no. 6d[?]» 298» 93[?]) sind kaum erkennbar. 

Bei diesen Figuren ist nun zu bemerken, dass sie durch- 
, aus keine symbolische Bedeutung haben; sie sind reine Ver- 
zierung. Schliemann freilich — und in manchen Punkten 
wird er mehrfache Zustimmung finden — erkennt überall Sym- 
bole, Zeichen mit religiöser Bedeutung. Die Zickzacklinie ist 
ihm der Blitz, das Hakenkreuz das alte arische' Feuerzeug, der 
Baum der Himmelsbaum; er vergisst, dass sich alles dieses auf 
den Monumenten der verschiedenartigsten Völker hndet Ich 
vermag in einem Ornament zunächst weiter nichts zu sehen 
als eben ein Ornament Im übrigen bemerke ich nur, dass sich 
eine heilige Zahl nii'gends findet; wo drei, siel)en, zwölf vor- 
kommt — und die Fälle sind wenige — , ist es rein zufällig. 

Ob, wie behauptet wird, einige der Terracotten Schrifb- 

'i Ueber die Bedeutung derselben wage ich keine bestimmte Mei- 
nung zu äussern. *) z. B. no ;5H5, 8 m. tief, 51, 7 m. tief. 132, 9 m. 
Zu dcu schönsten Terracotten gehören no. 260, 10 m. 251, m. u. a. 
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zeichen tragen, scheint mir noch zweifelhaft. Ich glaube bei- 
nahe, auch diese Zeichen sind nor krumme und verzogene Linien. 

Denselben CSiarakter tragen mm audi die anderen üeber- 
reste alttroisoher Kunst, Tor allem die GefSbse. ffier ist es 

zunilchst die Gestalt des Gefässes selbst, welche weitere Kunst- 
thätigkeit hervorruft. Auf den Naturmenschen, dem alles lebt, 
der den Begriff des Todten noch nicht erüssst hat, wirkt jede 
Analogie, jede Aehnlichkeit, die er in einem Dinge mit sicii 
selbst entdeckt, mit der grössten Gewalt. Weil die Sonne 
rund ist und leuchtet, ist sie ein Auge; weil sie über den 
Himmel eilt, ein Pferd. Der Berg mit unheimlichen, sduuf 
geschnittenen Zügen ist ihm ein DSmon, eine Göttin. So ist 
auch das Geföss etwas lebendes, mensehengleiches: hat es 
doch einen Bauch, einen Hals, einen Deckel als Kopf, und 
Henkel als Arme. Was also natürlicher, als nun weiter zu 
gehen, die fehlenden Glieder hinzuzufügen, eine Mensothenge- 
stalt zu schaffen? „Und wirklich, ein anderer Prometbens, 
beginnt er den irdenen Topf in Menschengestalt zu bilden. 
Er macht ihm runde Augen unter geschwungenen Brauen,^ 
die vorspringende Nase inmitten; und über dem Bauch die 
runden Ernste, legt auch vielleicht um den Hals eine zierliche 
Kette. Das Geschöpf des Töpfers geräth kindlich genug, und 
so kdiiiite es geschehen, dass Scbliemann die Menschengesiclitor 
an seinen troiachen Gefässen füi- Eulen gesiebter nahm, obgleich 
einig^niale, vorzüglich bei ' der Glasse der Vasen mit überge- 
stülpten Becherhüten an letzteren das menschliche Auge mit 
halbgeschlossenen Liedern und der Mund unter der Nase und 
au andern die Menschenohren deutlich genug ausgeprägt sind; 
an ganz analog gebildeten flachen Terraootta- und Marmop- 
figürchen [den sogenannten Idolen] fehlt bisweilen auch der, 
lange Haarschopf zwischen den Sdiultem nichf ^) 

*) L. T. Sybel, Aber SchliemannB Troja p. 19. Diesen vortreff- 
lichen Vortrag kann ich aberhaupt nicht genug «mpfeUea. 
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Andere Gefasse mit bauchigem Leib erhalten Thierge- 
stalt, die Form eines Bären, eines Schweines, oder woraii der 
Bildner sonst gedadit haben mag. 

Aehnliche Fonnen und Gedanken finden sich übendl wie- 
der, wo nns Ton den An^gen menschKcher KmisttMtigkeit 
Ueberreste erlialten sind, nicht nur auf griechischen Inseln, 
wie Thcra, sondern auch in Deutschland, und in ähnlicher 
Weise in Amerika^) und A&ika. £b wäre verkehrt, daraas 
Verwandtschaft oder historisdie Besiehnngen folgern zn wollen. 

Im übrigen enthalten die Schliemann'schen Funde den 
gajizen weiteren Hausrath der alten Trojaner: Waö'en aus 
Bromd, Waffen und Werkzeuge ans Stein und Knochen» 
SohmudkjBäahen aus Gold und Silber, alles in demselben Cha- 
rakter. Beligiöse Gegenstände haben sich nicht gefunden, 
wenn nicht die „Idole" Götterfiguren darstellen sollten. Von 
fremdem Einfluss ist nirgends etwas zu finden.^) — 

Dass nun ein derartiges Volk nicht seemächtig war, dass 
es keine weiten Expeditionen und Kriege unternommen haben 
.kann, ist schon an sich klar. Nach Cuitius freilich sind die 

Mau vgl. z. B. die iiuliaiiisclieu Alterthümer aus Paiuiraa im 
Müiichener ethnoffr. Museum, Thougefasse in Thiergestalt u. ä., mit 
den SchlieinaiurHi lien Thicrti<,an'en. 

*) Wenigstens erwähnen muss ich der Vollständigkeit Halber noch 
einen anderen Ueberrast •Ittroiaelien Ursprungs, die Orabhügel der 
troischen Ebene, obwohl ich Ober sie nichts weiteres zu sagen weiss. 
Eine Aufz&hlang nnd kurze Besprechung gibt Schliemann in seinem 
Bostocker Yortn^ p. 7 ff. Dass so viele schon in der Ilias als Grab- 
hflgel alter Heroen genannt werden, beweist, dass wenigstens einige 
VOM ihnen Behr alt sind. Hier ist anch der der Troade eigenthfimliche 
Gebrauch der Bestattung in grossen Thon-Urnen anzuführen. Neun 
solche colossale Kruken", die Schliemann im innem des Hügels fand, 
sind Atlas Tat. l.')B abgebildet. Die Keste einer anderen, mannshohen, 
findeu sich an der Südseite des Hügels. 

•'') Gritch. Gesch. P p, 39 und i'u. sowie in den „loniern." Ihm 
schliesst sich in allen Punkten Gelder au in 8eiu<$in Vortrag „Wan- 
derung nach Troja ', Basel Iö7Ö. 
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Dardaner in alten Zeiten seemächtig gewesen, haben Colonien 
gegründet, mit den Phönikem iu Verbindung gestanden, und 
Aegypten angegriffen. Kieiue dieser jetat sehr beliebten Be- 
bauptongen ist irgendwie gtichbaltig. 

Zm^Udist bemft sieb Gnrtins auf „die frübe Verbindung 
der Dardaner mit den Phöniziern, welche sie zur Bevölkerung 
ihrer Colonien benutzten" — wofür mir kein Beleg bekannt 
ist — und auf ^die vielen Küstei^ilätze, wo die Namen Ibon, 
Troja, Simoeis und Skamandros vorkommen.'' Wo sind diese? 
Die Namen Skamandros und Simoeis sollen sich bei Egesta 
auf Sicilien, ') und nach Vergil^) in Epiros wiedergefunden 
haben. Von den Orten, die die Namen Troja und Uion fuhren, 
gibt Siepbanns Byz. eine meines Wissens TollBtÄndige Liste: 
Tgola, xö>(>« 'Aalag cet. slöl xal aXXai TQolar kv Arxix^ 
xcofif^ . . eöTi xal jtoXti; Lv KtöxQia rfjg Xaoviag [Verg. Aen. 
III 349], eöTi xal t^g Alyvxtov JtoXiq [ta ürat der Denkm.] 
. . . iön xal TgoUt xQog ii^i^ tfjg Bsv&tUxg [Loy. I 
1, 3 u. a], xal aXXij Aarlvanf [Verg. Aen. VIT 157 ff. Liv. I 
1, 5]. Und IXiov, JtoXtg TQCoddog . . . dtvrtQa tr Ty IIqo- ^ 
jcovxidi xcLQa 'Pvvddxoj jtoraftm. Tgirrj Maxtdoviag tJXivov 

Von welchem dieser Orte lieese sich behaupten er sei eine 
troiscbe Cölonie, ausser vielleicht Ilion am Rhyndakos? Und 
bei manchen dieser Orte ist die Existenz entschieden mindestens 
zweifelhaft. Höchstens ergibt sich, dass die Namen Ilion und 
Troja den Thrakern, lUyriem und mehreren Ueinasiatischen 
Stämmen gemeinsam waren. Gibt es doch Mygdonen und 
Dardaner in Thiakien (Makedonien) wie im vorderen Klein- 

0 Strabo XllI 1, 53. Diodor XX 71, 2. Hieran knüpft sich die Sage, 
dass nach der Zerstörung Ilions Troer nach Sicilien geflohen seien: die 
Elymer. S. Thuk. VI 2. Skylax peripl. 13. u. a. vgl. Dion. Hai. I 53. 

Aen III :)0:i ;;52 higvti, to tdiv kaz<av ßaaOetov Stepk B. 
Ist davon Bv^aviwv abzuleiten? 
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asieii; femer Skaeer, Xanthier, Kebrenier in Thrakien, wie 
schon früher aus Strabo augeführt wurde. 

Aber erzählen uns denn nicht sA^e ägyptisdien Urkunden 
des 14. Jahrhunderts von groBsen Seeexpedition^, welöhe 
Dardimer, Lykier und Achaeer, die KüstenTolker Kleinasiens 
und Griechenlands, gegen das reiclie Nilland unternahmen"?^) 
Allerdings behauptet dies Curtius, und Gelzor spricht es ihm 
nach. Indessen in Wirklichkeit basirt diese Seeexpedition 
darauf dass Curtius die Shardana der Inschriften, die man . 
gewöhnlich für Sardinier erklärt,^) mit den Dardanem ver- 
wechselt hat. Allerdings nennen die Inschriften auch Dan- 
danl oder Dardanl, aber als Verbündete der Gbetiter von 
Qedesh, gegen die Bamses II. (um 1B25) kämpft Die Auf- 
zSMung der Verbündeten ist in dem bekannten, in verschiede- 
nen Exemplaren vorliegenden (iedichte des Pentaur gegeben, 
das die Thateu des Königs verheiTlicht. ^) Dort erscheinen 
neben syrisdien Stämmen und Städten wie Arados und Qar> 
qemish auch Mausu» Pfttasa, Arunu (Iriunu), Leka und 
Dandani, v. 1. Dardanl. Man hat diese wohl identificirt mit 
MyseiTi, Pedasos (oder Pisidieu)*), Ilion, Lykern und Dar- 
danem. Indessen nach meiner Ueberzeugung dürfen alle 
diese Orte nur in Syrien gesucht werden; es liegt nicht der 
geringste Anhaltspunkt vor, dass die Aegyptor jemals mit 
Völkern diesseits des Tauros in Berührung gekommen sind, 
und nun gai' mit den nördlichsten von ihnen, den Mysem und 
Dardanem. Im übrigen beachte man, dass hier weiter nichts 



^) Geizer 1. c. p. 21. S. Ebers Aegypten and die BAcher 

Mosis I p. m f. de Rougö m Bev. arch. N. S. XVI. 

^) Die beste Uebersetziing von E. de Rougö in Eccueil de travaux 
relatifs a la Philologie et ä 1' archeologie Egypt. et Assyr. Vol I 
fasc. T (Paris 187U, Vieweg). S. femer lirugsch, gcogr. Inschriften altäg. 
Denkmäler II p. 22 f. *) Nach Masjien». de Carcheniis oppldi situ 
im Anhang ist Pädasa » ni')6aao<i in Tryas, der Lelegerstadt. 
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vorliegt, als eine Namensliste; und wie oft finden sich Namenö- 
anklängel Femer sind die Leka» die einzigen Ton ihnen, die 
aaob sonst, namlidi in dem oben enrähnten Seeangriff anf 
Aegypten, vorkommen, gewiss nicht die Lykier, da dies nicht 
ihr einheimischer, sondern der ihnen von den Griechen ge- 
gebene Name war. ^) — Sonach beweisen also die ägyptischen 
Inschriften nichts für die älteste Geschichte der Troer.*) 

Mehr Wahrsoheinlidbkeit hat die Behauptung für sich, 
(lass die Phoeniker nach Troas gekommen seien. Denn wir 
wissen, dass diese auch die nördlichen Küsten des ägäischen 
Meeres anfeuchten, *da Herodot einen phräiikischen Herakles- 
tempel aof Thasos kannta ') Indessen steht dodi die Annahme 
von Ansiedelungen derselben in Troas auf sehr schwachen 
Füssen. Es ist zwar möglich, wie Ohlshausen'*) jinnimmt, dass 
Abydos von der semitischen Wurzel 'bd ("W) abzuleiten ist 
und .^Bergwerk" bedeutet, dass das Gtoldbergwerk Astyra in 
der Nähe desselben,^) sowie das schon erwähnte Astyra bei 
Antandros, das Ileiligthum der Artemis Astyrene, den Namen 
der Astarte enthält, wie das von Stephauus erwähnte Astyra in 
Phoenikien; indessen Beweise sind derartige Namensanklänge 
nidit. Und wenn Ohlshausen. Adramytion dem arabischen 
Hadhramaut = Hadrumetum identificirt, während Hitzig *) es 
von skt. candramas, Mond, ableiten will, werden wir besser thun, 
bei der Ablmtung der Alten zu bleiben, nach denen es vooi 
Adramytes, Alyattes Sohn oder Stiefbruder, gogrlindet ist ^} — 

Ktesias hatte in seinem Gesciiiditeweik behauptet, dass 



') Auch in den dort vorkommenden Aqaiwasha und Toirsha kann 
ich nnr libysche Stftmme, md nieht Achaeer nnd Tyrrhener, erkennen. ' 

*) Dies ist auch das besonnene Urtheil Dnnckers, Geeeh. d. Alt. 
I« p. 123 Anm. 2. •) Her. H 44. «) Bbem. Mns. TUI 821 ff. 
•) Stiabo Xm 1, 28. XIY 5, 28. Steph. Bys. *) Bhein. Mns. YIII 
679 ff. Aristoteles bei Steph. Byz. s. v. Kicol. Dam. ir. 63 Malier 
61 Dind. 
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König Ninos von Ninive ganz Vorderasien bis ans ägäische 
Meer erobert liabe; und die Späteren comblnirten, Priamos 
sei ein Unterthan des assyrischen Königs (Tentamos) gewesen, 
dieser habe ihm den Memnon zu Hülfe geschickt. ^) Man hat 
lange an dieser Ansicht festgehalten, und eine Stütze darin zu 
finden geglaubt, dass Assarakos, der Name des Grossvaters 
des Aeneas (IL J 232), auch der Name des assyrischen Kriegs- 
gottes sei.- Dies ist jedoch nicht richtig; derselbe heisst viel- 
mehr Assur, und das angehängte ki ist nur ein nii-lit auszu- 
sprechendes (Länder- )Determinativ. Dagegen zeigen die as- 
syrischen Inschriften deutlich, dass ihre* Herrschaft niemals 
über den Halys sich erstreckte. Nicht nur schweigen sie von 
weiteren Eroberungen: als König Gyges, von den Kimmeriern 
bedrängt, dem Assui'banipal huldigt, berichtet dieser, er sei 
der König ^dines Landes jenseits der , See, einer fernen Ge- 
gend, deren Namen die Könige meiner Väter nicht gehört 
hatten."^) Sonut haben die Assyrer über Troas nie ge- 
herrscht. 

Aus der Zeit vor der Zerstörung Ilions bleibt uns nun 
noch eine Angabe, die ?on dem Zuge der Teukrer und Myser 
nach Europa. Herodot erzählt, die Expedition des Xerxes sei t 
bei weitem grösser gewesen als alle vor ihm; weder Darius 
Zug gegen die Skythen könue mit ihr verglichen werden, noch 
, der Einfall der Sl^heii in Asim, noch der troische Krieg, 
noch der Zug der Teukrer und Ih^ser, der noch Tor den 
troieohen Krieg fiel, als dieselben über den Bosporos nach 
Europa zogen mid die Thraker alle unterwarfen mid bis zum 
ionischen Meer und dem Flusse Peneios vordrangen.^) Bei 
dieser Gelegenheit sollen sie die Bithyner aus den Ländern 
am Strymon verdrängt haben, und die I%oner sollen, eine 

*) Diod. n 2. 22. Plato de legg. 685 0. ■) George Smith, Hi- 
Btory of Assurbftnipal;. id. Assyrian discoveries p. 381. Diincker 0. d. 
Alt. I« 400. U* 288. 483. •) Herod YII 2U. 
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Ansierlelung der Teukrer sein. ^) Ob diesen Angaben wirklieb 
eine lüstohsche Tbatsache zu Gniude liegt, oder ob dieselbe 
nur aus dea mebr£EUih erwähnten Namensübereinstmimungen 
oombinirt ist, yermag ich bei dem Mangel aller weiteren 
Uoberliofenmg nicht zu entscheiden. Im übrigen ist em der- 
artiger Kiiegszug ebenso gut möglich, wie z. B. der Einfall 
der Kimmerier in Kleinasien. 



§ 5. 

Die Zerstörung Ilions und die Herrschaft der 

Aeneadeu. 

Nach nnseren Untersuchungen ist die Zerstörung Ilions 
die erste sichere Thatsache der troischen Geschichte. Dass 

dieselbe in selir alte Zeit fallt, beweisen seine Ruinen, be- 
weisen die etwa dreissig Fuss beben Trümmer, welcbe sich 
in der Folgezeit, Yor der Zeit der griechischen Colonie, auf 
demselben angehäuft haben. Das oonventionelle Datum 1184, 
das bekanntlieb an sich gar keine Autorität bat, dürfte daher 
jedenfalls nicht zu hoch gegriffen sein. 

Wichtiger ist die Frage, wer Ilion zerstörte. Hier ist 
unsere einzige Quelle das griechische Epos. Dieses ist seinem 
Ursprünge nach die alte griechische Göttersage, vom Kampfe 
der Oeister des Licbts gegen die Dämonen der Finsterniss, 
die die Lichtjungfrau (EXtvt} die „leuchtende*'), oder, wie es 
in der ursprünglichen Sage hiess, die regenspendenden Kühe, 
geraubt haben. Die Sage liegt aber hier nicht mehr in ihrer 



') VII 75. V 13. Vgl. Strabo VII fr. 38: tovq 6k UMovag ol fikv 
unoixovq 4*Qvywy, ol ö' d^rjyhai; änoqxdvovaiv. 
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rein mythologischen Gestalt vor, wie im Veda; sie ist localisirt 
und mit historischen Elementen durchsetzt, wie in den Epen 
Indiens, den Heldensagen Persiens, dem Nibelungenliede. Das 
letztere bildet eine schlagende Analogie zu dem troischen Epos. 
Auch dort ist der Stoff der uralte Mythos; aber die Helden, 
die kämpfen, sind nicht mehr Götter oder Halbgötter, sondern 
— mit Ausnahme des Siegfried — historische Persönlich- 
keiten, die Könige der Burgunder, Hunnen, Ostgothen. Der 
Schauplatz ist Tom Himmel auf die Erde yersetzt, von der 
Dämonenburg nach Worms und dem Schlosse des Etzel. Und 
es handelt sich nicht mehi" um mythische Dinge, sondern um 
die Vernichtung der Burgunder durch die Hunnen und den 
Tod des Attila.^) Im übrigen ist natürlich mit den histori- 
schen Dingen ganz frei verfahren, Helden und Vorgänge 
mehrerer Jahrliuiiderte sind mit einander ver])unden, und die 
Handlung selbst ist überall die alte mythische, nicht die ge- 
schichtliche. 

Was uns bei der Nibelungensage möglich ist, die histori- 
schen Thatsachen festzustellen, an denen die alte Sage sich 
umgestaltete, ist bei der griechischen Heldensage unmöglich, 
da uns keine gleichzeitigen Au£2eichnungen erhalten sind. 
Dennoch aber müssen auch hier Thatsachen zu Ghimde liegen. 
Wie die Nation dazu kommen sollte, ihre Helden tot Bion 
kämpfen zu lassen, den ganzen Sagenschatz an diesen Oi*t 
luizuknüpfen, der später von keiner Bedeutung für sie war, 
dessen Existenz sie kaum kannten, wäre unbegreiflich, wenn 
nicht wirklich griechische Helden vor Ilion gekämpft hätten. 
Es ist daher unmöglich, anzuiieluiieu, dass Ilion etwa durch die 
Phryger zerstört sei, dass der troische Krieg unhistorisch sei. -) 

>^ Vgl Müllenhof, zur Geschichte der NibelungenBage, in Haupts 

Zeitschrift X p. MG ISö 

*) V. Hahn beliauptet, der troische Krieg sei unhistoriscli . weil 
em Theil der griechischen üötter auf Seiten der Troer stehe, weil 



Digitized by GoogI< 



65 



Aber auch der neuerdings viel&ch ausgesprochenen Aut 

sieht, der troische Krieg sei nur ein spezieller Fall oder eine 
sagenhafte Umgestaltung der griechischen Coloiiisiition Klein- 
asiens überhaupt, vermag ich nicht beizustimmen. Denn daim 
irare nicht einzusehen, warum diis Sage gerade an diesen so 
unbedeutenden Punkt anknüpfte. Femer sind höchst wahr- 
scheinlich griechische Colonien in der Troade erst zu einer Zeit 
gegründet worden, als die homerischen Gedichte längst ab- 
geschlossen waren (s. u.). Speziell war Ilion zur Zeit der 
- homerischen Gedichte sicher noch ein troischer Ort Und 
was sollte die asiatischen Colonisten yeranlassen, ihren Vor- 
vätern eine That zuzuschreiben, die sie doch selbst vollbracht 
hatten, ein lange vergangenes Geschlecht zu besin|;en, wenn 
der Gegenwart der Preis gebührte? 

Weiteres lässt sidi der Sage nicht entnehmen. Dass sie 
einen kleinen Kampf peloponnesischer Fürsten gegen den 
Herrscher Ilions zu einem langjährigen Kriege der griechi- 
schen Stämme gegen die Küstenvölker Asiens umgestaltete, 
dass sie unzahlige Episoden einflocht und viele ganz unhistori- 
sche Gestalten einführte, ist selbstverständlich. Andererseits 
sehe ich nicht, warum nicht Namen wie Agamemnon, Mene- 
'laos, Priamos ebenso gut historisch sein können, wie die des 
Gunther, Etzel, Dietrich Yon Bern, und wie die des Hektor 
und Aeneas.^) 



andererseits die Hauptgöttin der Troer, die Göttermatter, in der Iliade 
nicht vorkomme. (Ausgrabungen auf dem hom. Pergamon p. 33. Sag- 
wissciis< ]iaftli( ho Studien p. 34H ff ). Indessen findet sich diese wohl, 
nur in griechischer Gestalt, als Aphrodite {\g\. o.) Dass aber beide 
Völker in Sitten und Heligiou Ubereinatimmen, ist dem Charakter aller 
Heldensage gemäss. 

') Die Namen Ilion, Dardaner etc. sind unzweifelhaft geschicht- 
lich, und 0. Meyers Identification von ßlhoc mit dem vedischen vilu 
(.vidu), der Dämonenburg, sowie von Dardania mit dem gleichbedeuten- 
den drlfaa (drdha) schon aus sprachlichen Grlliiden nnbaltbar, ebenso 

Mejer, Tims. 5 
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Gleichzeiiig mit üion sollen der Sage nach auch die 
Leleger- und Kilikerstädte, Pedasos, Thebe, Lyroessos, zerstört 

worden sein. Ob die Griechen auch diese zerstört haben, ist 
natürlich eine andere Frage; sicher ist nur, dass sie später 
zerstört waren. 

Die Neuilier behaupteten, der Ort ihrer Stadt sei niemals 
völlig unbewohnt gewesen, es habe hier immer eine Ansiede- 
lung bestanden. ^) Strabo bestreitet dies seiner Theorie zu 
Liebe; aber Schliemanns Ausgrabungen haben es vollkommen 
bestätigt: wir sehen hier die Ruinen eines Ortes — Stadt 
darf man nicht sagen — über den anderen sieh erheben bis 
zu den Uuinen der griechischen Colonie. Der ganze Hügel 
ist voll von Mauer- und Häuserrcston, Holzasche u. s. w. Es 
zeigt dies, dass der Ort klein war, ohne starke Befestigungen, 
dass fortwährende Feuersbrünste, vielleicht auch kleine Kampfe, 
ihn unzählige Male zerstörten. Die Gerilthe und Terracotten 
sind durch alle IScliichteii dieselben, höchstens ist ein Rück- 
schritt wahrnehmbar;') ein Eiutiuss fremder Kunst ist nicht 
zu verspüren, während doch sonst die Monumente ganz Klein- 
asiens unter assyrischem Einfluss standen: unvermittelt scfaliesst 
sicli hier die griechische Kunst an die primitive troische. ^) 

Es ist unzweitelhaft, dass der Cult der IlauiJtgöttin Ilions,* 
der Athene, in diesen Orten fortbestand. Die Hier beriefen 
sich, es zu beweisen, auf die jährliche Sendung lokrischer 
Jungfrauen an die Athene. Als nämlich die Lokrer von 
liuugei'äuoth uud Pest heimgesucht wuiden, weissa^^ der 



die Glcichset/.nng von Paris und Pani. einem Nameu der l)uiuuuen. 
(Ü. Meyer, (^uaostiunes liomericac. Jioun i8ÜÖ.) 

>) Strabo XIII 1, 40: Uyowtt 6* tA *tUtlq xtä xovto, ioq ovdl 
ttXim<; i't'fHvla^t avpißtuvtv noJuv itaxii ryv SXmaiv ^6 twv 
lAxmmv» M* i^eXfi^»ti oväinore. *) Vgl. Schliemaiiii, Alterth. p. YIII f. 

') Merkwürdig sind die zahlloien kleinen Hoacbeln, die sich In 
diesen Trammem finden, nnd die den Einwohnern als Speise dienten. 
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Gott, dies sei vou Athene geschickt, die wegen des Raubes 
und der Schändimg der Kassandra durch •Aias den Lokrem 
zürne; sie kihme nur dadurch yersöhnt werden, dass tausend 

Jahre laiig zwei Jungfrauen, durchs Loos bestimmt, nach 
Ilion geschickt würden. Dieselben sie sollen aus den hundert 
Tomebmsien Familien genommen worden sein. Wenn sie nach 
* Troas kamen und die Hier sie auffingen, tödteten sie sie, ver- 
brannten die Leichen und warfen die Asche von dem Berge 
Traron (wo?) ins Meer. Gelang es ihnen in den Tempel zu 
flüchten, so mussten sie die niedrigsten Dienste verrichten, 
in elendem Kleide, ohne Sandalen, mit geschorenem Haare 
einhergehen, und wenn sie den Tempel verliessen, durfte jeder 
sie tödtcn. Einmal stellten die Lokrcr die Sendung ein, doch 
in Folge einer Hungersnoth schickten sie aufs neue jährlich 
wenigstens eine Jungfrau. Auch sollen sie in späterer Zeit 
statt erwachsener Mädchen kleine Kinder mit ihren Ammen 
geschickt haben. Erst nach dem phokischen Kriege hörte, 
wie Timaeos berichtete, dieser Brauch auf, weil man annahm 
die tausend Jahre seien abgelaufen.^) 

Strabo scheint zu behaupten, die Lokrerinnen seien erst 
in der persischen Zeit geschickt worden; indessen nach Aus- 
sage der Ncuilier fing der Brauch schon bald nach dem 
troischen Kriege an. ^) Dazu stimmt, dass die epizephyrischen 
Lokrer denselben schon vor Gründung ihrer Stadt (um 700) 
ansetzen: die -angesehensten Greschlechter bei ihnen gehörten 
den oben erwähnten hundert Familien an.*) Andererseits 
ist die Sendung wohl später als die homerischen Gedichte, 



>) Lykopliron Ca». 1141 — 73. Tzetzes dazo. Plntarch de sera nu* 
minis vmdicte 12. SchoL U. N 66. Polyh. XU 5, 7. Strabo XDI 1, 40. 

*) 1. c: dl Aoxifidtis Ttefiupd^imt Hsffawf »(fatowratv 
awißii; aber ein wenig vorher: ol yof^ AoxfflStg na^voi /useghv 
wntffov [tov noXifuni} äff^dfitpai iniftnoyro xat* itog» 

») Polyb. 1. c. 

6* 
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die den Frevel, des Aias noch nicht kentien. ^) Doch zu dem 
Charakter der späteren gesitteten Zeit stimmt die Einfährang 
eines solchen Opfers auch kaum mehr, und so dürfoi wir die- 
selbe wolil, der Angabe des Polybios folgend, vor 700 ansetzen. 
Dann aber ist sie ein Beweis für die Fortexistenz lUons. 

Uebrigens war dies ilion» ebenso wie spater bis auf 
Alexanders Zeit die griedüsche Golonie, so klein, dass die ' 
weitverbreitete Annahme» die Stadt sei völlig verschwunden, 
leicht erklärlich ist.*) — 

In der Ilias sagt Poseidon, Aeneas müsse aus der Uand 
des Achilleus gerettet werden og>Qa (itf aaxeQfwg ytpeti Tuä 
aqHXPtaq oXifzai Aa^dopov;. femer 

. xal xalöcav xaZ6eg, rol xev fiszoma&e yiviovtat,^) 

Dies beweist, dass zu Homers Zeit das Geschlecht der Aeneap 
den in* Troas herrschte. Genaueres darüber berichtet uns 
Demetrios von Ske))8is>) Skepsis, sagt er, habe anfangs hodi 

im (iebirge gelegen (Palaeskepsis); dann liiitton Skamandrios 
der Sohu des Hektor und Askauios der Sohn des Aeneas die 
Einwohner 60 Stadien weiter südlich in Neuskepsis auge> 
siedelt Diese beiden Geschlechter herrschten lange Zeit als 
Könige in der Stadt; und als später eine Oligarchie einge- 
lübrt, dann eine milesische Colonie aufgent>mnien ward, und 
man eine demokratische Verfassung einführte, hätten die Nach- 
kommen beider Geschlechter nidbits destoweniger königliche 
Titel und Ehren behalten. — Nadi anderen herrschten Askar 
nios und Skamandrios in Arisbe, als dessen Oekiston sie 
galten, nachdem die Stadt eine mityienäische Colonie erhalten 



Str. 1. c. Vgl. Preller griech. Myth. U 447. 452. 
*) S. darüber Strabo Xni 1, 41. Welckers AbhandliiDg über die 

Lage Ilions ^KI. Schriften II) u. Eckenbrech^rs Gegenbemerkungen p. 40 ff. 
*) II. y ä02ff. S. ferner hymn. in Vener. 196 f. *) bei Str. XIII 1, 52. 
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hatte.*) Servins berichtet aus Abas, qui Troica scripsit: post 
discessuin ;i rroja Graocoruni Astyanacti ilii (Arisbae) datum 
regmni]: huiic ab Autenoro expulsum sociatis sibi finitimis 
. civitatibus iiiter quas ot Arisbe fuit; Aeneau hoc aegre tulisse 
et pro Astyauacte arma cepisse ao prospcre gesta re Astyanacti 
restituisse rognum. ^) Was auch im eiiizdnen von <lei-artigeii 
Berichten zu halten sein mag — die Angaben über Skepsis 
sind jedenfalls authentisdi — , jedenfalls zeigen sie, dass nach 
Ilions Fall die Oeschlechter der Aeneaden und Hektoriden 
über die Troer herrschten. Erst später, als diese Gesc^hlechter 
unbedeutend geworden oder versehwunden waren, liess(Mi die 
Griechen den Aeneas auswandern, zunächst nach Thrakien — 
veranlasst durch die Städtenamen Aenos und Aenea — , dann 
weiter, bis er schliesslich mit Italien in Verbindung gebracht 
wurde. ^) 

Die troische Sage nennt den Sohn des Aeuoas Askanios. 
Gleichen Namens ist aber auch der Eponym der Phryger, 
abgeleitet von der Landschaft Askania. Unter diesem Namen 
kann nur die Umgegend des askanischen Sees (See von 

Nikaea) versUuiden wei'den, sowie die lireiten fruchtbaren 
Thalebenen auf dor Nordseite des mysischeu Olymps. Von 
hier kommen die Phryger bei Homer (ßg ^cxavb^ i^toXaxog); 



Steph. B.: ii^laß^, noktq t^q T^taioq, MitvX^paiwv &totxog, 
olxttneA SxafUtviQuoq xtA ^axdvtog vVtg Alveiov. 

*) ad Aen. IX 264. Vgl. Conon hist 46, wo enftUt wird, Pria- 
mo« habe zwei Söhne des Hektor nach Lydien geschickt; nach der 
Zerstörung Ilions habe Aeneas im Ida geherrscht, bis diese zurflckgc- 
kehrt seien; dann habe er ihnen 'die Herrschaft übei^geben und sei 
ausgewandert. Andere Erzähhingen s. u. 

''^ Zuerst bei Lcschcs zieht Aeneas aus Troas fort, während er 
bei Arktinos im Lande bleibt und die Herrschaft erhält (Welckcr, 
epischer Cychis II 2'2S fl'. JGG ff.^. Zu den verscliii'dtnen Sagen von 
Aeneas vgl. Strabo XIII 1, r)3. Antenors Auswauderuug nach Veuetien 
braucht wohl nicht weiter erwähnt zu werden. 
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einer ihrer Fiihrer heisst Adcanios.^) AnffEJlend ist nur, 

da88 sonst gerade in der älteren Zeit der Olymp und das 
Grebirgsland nördlich vom askanischcn See durchweg als Wohn- 
sitze der Myser ersoheinen. WahrscheinliGh gehörten diesen 
die bergigen Partien, den Phrygem die Ebene. — Auch in 
der Völkortafel der Genesis ist X^MH Aschkenaz Name der 
' Phiygor. 

Mit diesem phrygischen Askanios wird nun der Sohn des 
Aeneas verschmolzen. Dionys Ton Halikamass . eraihlt nach 
Hellanikos, ^) dass Aeneas sich nach der Einnahme Uions im 

Ida festgesetzt habe. Die Griechen gewährten ihm freien 
Abzug SkUB Troas; seinen ältesten Sohn Askanios mit einem 
Theil namentlich der phrygisdhen Bnndeogenossen schickte er 
nach der daskyUtischen Landschaft, in der der askanische 
See liegt, und deren Bewohner ihn sich zum Könige erbeten 
hattou. Hier blieb er einige Zeit; als aber Skamandrios und 
die übrigen Hektoriden, von Neoptolemos freigelassen, zu ihm 
kamen» ging er mit ihnen nach Troajs zurück und setzte sie 
in ihr ^terliches Reich ein. Aeneas war inzwischen ausge* 
wandert , zunächst nach der Halbinsel Pallene. Es ist klar, 
dass hier droi Ueberlieferungen vei-schmolzen sind: die von 
Aeneas Abzog aus Troas; die von der Herrschaft der Aeneaden 
und Hektoriden in Troas; und die von der Herrschalt des 
Askanios in Phrygien. Nikolaos von Damaskos berichtete das- 
selbe, wie aus eiuem von Stepliaiios erhaltenen Fragmente*) 
zu ersehen ist: ji Oxavla xoXtg Tqom»^, ^) Ntxoiaog TetdQty 

II. H 8(i2 f. 793. Lotstere Stelle beEiekt Strabo (XU, 4, 8; 

ihm folgt Steph. B.) auf die Myser. 

*i S. den Anhang. Alexander Aetolos lässt Dolion, den Stamm- 
vater der phrygischen Doliuncn izw. Aesepos und Rbjmdakos) MB 
askanischen See wohnen: Strabo XIV 5, 29. XII 4, 8. 

») Ant. 1 47 f. *) 29 Müller, 23 Dlnd. 

*) Eine troische Stadt Askania ist wolil nur durch Missver- 
ständniss von Stephauos angesetzt. Nikolaos meint entschieden die — 
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löTOQiehf' „SxafidvSQiog ^tlxroQoq xal iivdQOfiftxr/c ix rfjq 
"löriq xal rov /lacfxvXeiov xcd t/]c 'Aoxaviac; xrdovf/ti'fjQ, jjif 
hctiCsv 6 Aivuov jtalg lioxdviog [zu ergäuzeu ist etwa 
mQOTOP cwdXegßpy* Dadurch, dass nun Skamandrios end- 
lich selbst zmn Führer der Phryger gemacht wurde, wird die 
Angabe des Xanthos entstanden sein: die Phryger seien erst 
nach dem troischen Kriege von Europa nach Asien gewandert, 
Skamandrios habe sie aus Askauien- und dem Lande der 
Berekynten geltihrt. ^) Strabo bemerkt richtig, dass bei Homer 
die Phryger in Asien wohnen; nennt er sie doch nördlidie 
Grenz nachbarn des troischen Reichs, und als ihre Wohnsitze 
ausser Askauien die Ufer des Sangarios;-) es sei also nicht 
glaublieh dass sie mt nach dem troischen Kriege eingewandert 
seien» Ueberdies ist die Stelle an sich sehr verdächtig. Ein 
Askanien in Europa kennen wir nicht. Die Berekynten waren 
später verschollen, und walirscheiulich ein alter Name Phry- 
giens oder eines Theiles desselben.^) Es scheint daher, dass 



faktiscli cxistirendc oder von (hii Mythographen tingirte — Uauptätadt 
der gieicliuamigen phrygischeu Landschaft; 

*)_ Strabo XIV 5, 29 o fxhv yc((i Say^og b Avöbg fiitä za T(fmxd 
ildtTv Tohg *I*Qvyag ix t^g EvQoinijg xeA twv &QtatSQmv tov 
n6vTW, dyayelv o^oi»? Sxa/iMptav ix BtQSXvwtav xtü kaxeivlaq. 

•) II. 544. r m n 719. smi n m, 

*) Ich stelle hier einige Angaben Aber die Berekynten zusammen: 
Strabo X 8, 12 ol Si Befdxmtq ^qvy&v ti ^Xüv verehren die Rhea. 
id. XII 8, 21 Xiyezai öi Ttva tfvht ^qvyia o^aiwv Seixvvfitva, (vaTtsp 
oi BBQixwrec. StepbanuB: BsQSxvvrog . . eozi de Jtokig *pQvylag' 
xt& ly x^Q^ ÜFQFxwzla, nach einem gew. Berekyntes benannt. Ser- 
vuis ad Aon VI 785 kennt den Ort j^cnauer: Bcrecynthia matcr. Phry- 
gia Nam lierecynthos castellum est Phrygiae juxta Sangarium flu- 
viiim, ubi matcr deiim colitur. Dagegen ad IX 82 Berecyutia: mater 
dcum a moutc Berccynto. Hesychiiis gibt B s qe xvvrai <I'Qvyä)v zt 
ykvog' Xttl TiQÖTfQoy Ih{ttxvvria i) <pQvyiu' xai uv?.b^ litQtxiviuK. — 
Bgtxvv zov B()ixivia lov B()lyu. BQiytq yuQ oi 4*Qvytc. Dagegen 
Be^exvvöai öeUfiovig ziveg^i]. Nach Stesimbrotos bei Strabo X 3, 20 
liegt dann dw Bocg Kabein» (vgl. o.) in Berekyntiea, nnd Diodor T 
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diese Nachricht nicht dem ächten Xanthos entnommen igt, 
sondern der Fälschung des Dionysios Skytohrachion, die Ton 

Artt'üiuii ;iu8 Kassaiidrea behHU[)tot, von Welcker nachgowieson 
ist. ^) Em Uliig allerdiiig.s eine phrygisclie Sage gegeben liabeu, 
sie seien unter Führung eines Askanios eingewandert — die 
Ansicht von ihrer Einwanderung aus Thrakien ist ja im Alters 
thum allgemein verbreitet Uebrigens gehört zu der Angabe 
aus Xaiilliüs atu'b, was Strabo XII 8, 3 aus diesem und 
Mcuekiutes von Elaea berichtet: die Myser hätten ursprüng- 
lich am Olymp gewohnt, wv ök ^vydäp hc 
3iBQ€um9'ivTmp [av]tl6pTa>p rt top *) xfß TQolaq aQ%ovta 9uä 
T//C jihjöiov yf/c;, hxtivovg fitp bVTavß-a oixFioui, ro»V (Sf 
Mvoovj: vjrln ri)^ xov Kaixov jttjyag xXt^olov Avdmv (^vgl. u.). 
— Auf ähnliüheu Verwechselungen mag es beinilien, wenn 
nach Agathokles von Kyzikos') Aeneas in urbe Bere<^thia 
proxime Üumon Noloii begraben sein soll. 

Dass übrigens Völk^rbcwegungen nach dem troischen 
Kriege stattiouden, ist sicher. So scheint es, dajss erst jetzt 
die Myser ans ägäischo Meer vordrangen und die £bene von 
Thebe, das homerische- Kilikergebiet, besetzten, das dann 
später von Lydem colonisirt wurde.*) Auch die Phrygcr 
Süllen weiter nach Troas vorgedrungen sein (Strabo X 3, 22: 
. . ^vylop Xfnp TQfpd^a xaXovPTtg öia ro tovg ^qvfoq Ixt^ 

ebenso XII 4, 6). Allerdings lasst Strabo auch die Bebrykcn 

erst iu dieser Zeit eiuwaudeni, was nicht richtig scheint 



H4, btTichtct, die Daktylen luUteu die Natur der Metalle entdeckt 
auf Kreta iii^ limtQaiuiv /wQUi nt{tL xov xakov^tvov B((itxvv{^üv. Das 
alles zeigt, dass, wo Berekynten vorkominen, wir uns nicht mehr auf 
historisohem Boden befinden. 

Athen. XU 11 p. 515. Welcker» KI. Sehr. I. *) Wenn diese 
Lesart richtig ist «) fr. 8 Müller (Bd. IV). «) Vgl u. Strabo XU 
8, 8. XUI 1, 8. 
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(vgl. o.). In Abydos ODdlicb wohnten, als die Mileder es 

colonisirten, Thraker, iu Antandros Edoner, auch ein tbraki- 
scher Stamm. ^) Vielleicht häugt die Einwanderung der letz- 
teren mit dem Einfall der Kimmeiier zusammen, der überhaupt 
naturgemäss vielo Verändenuigen henroigerufen haben muss. 



§ 6. 

Die Kimmerier und die Herrschaft der Lyder. 

Die Raubzuge der Kimmerier gehören zu den Ereignissen, 
weldie am An&nge unserer historischen Ueberlieferung stehen, 
und yon denen uns daher nur unsichere und dürftige Kunde 

geblieben ist. Dass sie über ein Jabrhuiidort lang Kleinasien 
verwüsteten, die wachsende Macht der Lyder stark erschütter- 
ten, die griechischen Städte bedrängten, ist sicher genug; doch 
von Einzelheiten haben wir wenige, oft sich widersprechende 
Nachrichten. ^) 

Dass die Hciniath der Kimmerier das Land zwischen 
Donau und Don war, ist sicher genug bezeugt, und wird 
durch den Namen des kimmerischen BoqMnus, des Ortes 
Kimmerikon u. ä. bestätigt. Die Taurer der Krim sind 
wahrscheinlich ihre Reste; dic^ser Name selbst ist aus dem 
der Kimmerier entstanden. Von hier wurden sie von den 
vordringenden Skoloten vertrieben.^) Nun sollen sie nach 

Strabo XIII 1, 8. 22. «) Aristoteles bei Stepk B. s. v. "Av- 
zttvÖQoq. PIm. V 30, 123. 

Zu allem folgendeu vgl. die eingehenden Untersuchungen 
Duuckers. Gcsch d. Alt. I* aj»;')— 401 II* 429. 433—436. Deimling 
handelt von den Kimmeriein: Lcleger p. 51— GO. Grote geht nicht 
weiter auf sie ein. Vgl. ferner Curtius, Fischers Zeittafeiu u. a. 
*) HefocL I 108. lY 1. 11 f. 
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Herodot nach Osten gesiogen sein, den Kaukasos ^tlang und 

dann nach Kleinasien. Er lässt sie von den Skythen verfolgt 
werden, die aber den Weg verfehlen und in Medien ein- 
brechen. ^) Dies ist an sich sehr unwahrscheinlich: die Sky- 
then kamen von Osten, die Kimmerier mnssten also nach 
Westen fliehen. Ueberdies ist die Verbindung des Skythen- 
einfalls mit dem der Kimmerier orwicsenermassen ein Irrtliiim 
Herodotfi. ^) Wären die Kimmerier von Osten nach Kleinasien 
gekommen, so hätten sie femer mit den Assyrem in .Be- 
rührung kommen müssen. Die assyrischen Denkmäler aber* 
erwähnen sie das erste Mal unter Assaibaddon (üöl — 668), 
dem ihr König Tiuspa Tribut sdiickt^) 

Nun erscheinen mit den Kimmeriern zusammen die Trerer 
— oi Kififtigun, ovg xal Ti^^Qoq ovoftalQoviUv, fj kxehHov 
ri l^og, sagt Strabo^) — ; und die Trerer waren ein thraki- 
scher Stamm. Dieselben kamen nach Strabo unter anderen 
nach Troas; und hier setzten sich in Abydos Thraker fest®) 
Femer beriditet Aristoteles, Antandros sei Edonis genannt 
worden, weil sich hier edonische Thraker festsetzten, oder 
Kimmeris, weil die Kimmerier hundert Jahre lang hier wobn- 
ten. Danach hat Pliuius: Antandros Edonis prius vocata, 
dein Cimmeris.^) Alles dies scheint für die Richtigkeit der 
von Abel angestellten Behauptung zu sprechen, dass die 
Kimmerier von Europa, von Thrakien aus nach Kleinasien 
gekommen seien, so wenig ich auch seinen weiteren Be- 
hauptungen über den angoblicheu Unterschied griechischer 

*) Justin (II 4) macht die Kimmerier selbst zu Skythen; ob auch 
Trogus? Die bei ihm gegebenen Namen der Führer, Yliuos und Sco- 
lopitos, finden sich sonst nirgends. Vgl. Duncker 11* 329 — ii31. 

3) Duncker I 400. II 280. *) I 3, 21. vgl. XIV 1, 40. ») Steph. 
liyz. 8. V. Strabo 1 3, 18. XIII 1, 8. «) Strabo XIII 1, 8. 20. vgl. 
XII 8, 7. ') Steph. B. s. v. 'ivTfafiQoc: 'A^nOToT^lt/: <ftjfjl ravifjv 
iovo/icia9ai ^HStovlda dia zo ßQnxaq 'Hdiovoiu; oviag oixF^oai, // KififitQiia 
Kifjifis^itüv hoixovvzmv hxaxbv h^. Plin. V 30, 123. 
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dnd barbarischer Thraker, von denen die letzteren in dieser 

Zeit eingebrochen sein sollen, beistimmen kann. ^) 

Der Einfall dieser thrakischen Stämme ist dem der Gar 

« 

later fünf Jahrhunderte später yollkonunen analog. Wie diese 
durchschweifen und plündern sie das ganze Land, besetoen 

einige feste Plätze und uiitornebmen von Zeit zu Zeit grössere 
Raubzüge. Als sie in Phiygien einfielen, tödtcte sich der 
König Midas, indem er Stierblut trank. ^) In dem phrygi- 
sohen Orte Syassos sollen sie sich reicher Getreidevorräthe 
bemächtigt haben.') Vor allem aber setzten sie sich in Sinope 
fest, das kurze Zeit vorher von den Milesiern gegründet wor- 
den war: der Gmnder Abrondas selbst soll im Kampfe mit 
ihnen den Tod gefunden haben. ^) Von hier aus wird ihr 
Fürst, wie oben erwähnt, den Assyrem Tribut gesendet haben, 
und in Folge ihrer Ansiedcluiig hier erscheinen sie in der 
Völkertafel der Genesis [in der Form "iiah Gomer = ass. Gi- 
mirai] aJs erstgeborener Sohn Japhets und Stammvater der 
kleinasiatischen Stämme Asdiknaz (Askanier = Phryger), Ri-* 
phat (die de Lagarde för die Rhebantier am Fhisse Rhebas 
in Bithynien hält) und Thogarma (gew. als Armenier erklärt). '' ) 
Auf die weiteren Züge der Kimmerier, ihre zweimalige 
Einnahme von Sardes, die Niederlage von- Magnesia, die An- 
griffe auf Ephesos, gehe ich hier nicht weiter eku Durch 

') Abel, Makedonien vor Ktoig Philipp p. 80 f. Ihm schliesst 
sich Deimling an. Dnncker memt, die Kimmerier seien zu Schiffe von 
der Krim nach Sinope gekommen, wae doch kaum wahrscheinlich ist. 

«) Strabo I 3, 21. Steph. Byz. s. v. *) Herodot IV 12. 

Scj'mAos Chius v. 911 ff. Justin II 4. Wie ich aus v. Gutschmid, Neue 
Beiträge zur Geschichte des alten Orients p. 138 ersehe, ist der Name 
des Gründers von Sinope bei Skymuos richtiger '!lß(}iov Tic. 

^) Leider kann ich de Lapardes gesammelte Abliandlungen nicht 
wieder einsehen. Seine Identiliciruug von ne'^'i und ' Ihi^^üvTia scheint 
mir sehr bedenklich, da letzteres wohl nur dem Dionysios perieg. seinen 
Ursprung verdankt. Gleich unsicher erscheint mir seine Erklärung von 
rra-iain als Ttvi^Qavia. 
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den kurzen Beridbt der assyrischen Inschriften hat die ganze 

Goschichte clor Kimmoricr ein neues Licht erhalten. Könij:^ 
Assurhjdiipal (668 — 62()) erzählt niiniliclj, König (iugu von 
Ifydien habe ihm gehuldigt» um Hülfe zu erhalten gegen die 
Kimmerier, die sein Land verwüsteten. Darauf habe er die- 
selben besiegt und sei dann wieder von Assyrien abgefallen. 
Zur Strafe wurden die Kinini(!rici- vviede mächtig, l)csiegieu 
ihn; er selbst fiel in der Schlacht Sein Sohn [Ardys] er- 
kannte die assyrische Oberhoheit aufs neue an.^) — Dies ist 
glaube ich der Zug des Lygdarais, bei dem Sardes eingenommen. 
Ephosos belagert ward.-) Krst dem Alyattos gelang es, die 
Kimmerier unschädlich zu machen. 

In Bezug auf die Chronologie kann ich den Resultaten 
Dunckers nur beistimmen, obwohl hier natürlich wenig absolut 
sicher ist Danach vrnren die Kimmerier und Treren jeden- 
falls um die Mitte des jichten Jahrhunderts, vielleicht, Uiich 
Orosius Angabe,*) im Jahre 782 in Kleinasien eingelirochen. 
Die Zeit des Gyges ergibt sich mit ziemlicher Bestimmtheit 
aus den assyrischen Daten; Dnnbker setzt seinen Tod 654. 
Die V'ernichtung der Kimiiierier unter Alyattes (612 — 563) 
wird um 600 v. Chr. fallen. 

An den Kimmeriereiniall knüpft sich noch eine interessante 
Notiz aus Arrians Bithyniaca: die Thraker seien aus Europa 
nach Asien hinübergezogen unter der Führung eines gewissen 
Pataros, als die Kimmerier Asien durchzogen: sie v(?rtrieben 
diese aus Bithynien und besetzten es selbst ^) Derselbe Pataros 

') George Smith, Ilistory of Assurbanipal. Duncker 1. c. 
*) Ilorod. 1 15. Plut. Mar. 11. Strabo I 3, 21 vgl. XIII 4, «. 
XIV 1, 40. Kallimachos hynin. in Dian. 251 ff. 

Ilerod. I IG. Polyaen. strat. VII 2, 1. I 21. 

Arrlan fr. 37 Müller bei Eiist. ad Dion ;J22: hQnxuc /'l Evqiü- 
ntj^ öia(iijvai tiq Aaiuv fitrh flaTceQov r/roj t/'/f^titn o^ . nih o) Ixi/tut- 
Qiot XTfV l-iaiav xazkZ(jtxop, oii; txflaÄüvitg tx ßii^vviag oi &^xe^ 
tfxtjöig» tthot. 
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erscheint als Führer der Bithyner in einem Fragment aus 
Demosthenes Bithyniaca; er soll Paphlagomeu erobert und die 
Stadt^ Tios (Tidon) gegründet haben, wo er als Zeus Tios 
▼erehrt wurde. ^) Hierbei ist jedoch zu bemerken, dass Tios 
im Gebiet der Mariundyner lag, und dies erst spät von den 
bithymschen Fürsten erobert wurde. Noch während der Per- 
aeizeit erstreckt sich das Gebiet der Thyner und Bithyner, 
oder, wie der gewöhnliche Ausdroek ist, der asiatischen Thrar 
ker, nach Osten nicht weit über den Sangarios, bis in die 
Nähe Heraklea's. •) Dass die Bithyner erst so spät nach 
Asien kamen (um 700 — 650), dafür spricht, dass sie noch bei 
Herodot^) und Xenophon immer als eingewanderte Thraker 
erscheinen. Dagegen sollen sie, wie schon erwähnt wurde^ 
von den Teukrem und Myserii aus dem Laude am Stiymon 
verdiängt worden sein. 

Die Unterwerfung der phrygischen Ureinwohner Bithy- 
niens, der Bebiyker, und die Raubzüge der Kimmerier haben 
unzweifelhaft manche Verschiebung der Völkergrenzen auch 
in Troas hervorgenifen. — 

Während noch die Kinunerier Kleinasien verwüsteten, er- 
hob sich, die Macht der Lyder, zu deren Stärkung die Kämpfe 
mit jenen wesentlich beigetragen haben mögen. ^) Die neue 
Dynastie, die mit Gyges im Jahre 689 (nach Duncker) den 
Thron bestieg, unterschied sich an Thatkraft und poUtischer 
Einsicht wesentlich you ihren Vorgängern. Aus Herodot 
wissen wir, dass mit Gyges die AngrifPe auf die ionischen 
Städte begannen; auch sonst hat er das lydische Reich weit 
ausgedehnt. Herodot t'reihch lässt alle Eroberungen im In- 
nern JüeiuaBieus erst von Kroesos gemacht weiden; doch ist 

') Steph. Byz. s. v. T/oc. Xen. Aiiab. VI 4, 1. Skylax peripl. 
91. S. ferner Memnon, hist. Reracl. Ueber die Grenze zwischen 
Thynern und Bithynem s. Steph. s. v. H*i}.iov. EoBtath. ad Dion. 809. 
1 2b. VIl 75. *) Vgl. Duncker II* 423—454. 
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dies entschieden falsch, da es dann nie zum Kriege zwischen 
Alyattes und Kyiixares von Medien gekommen wäre. Strabo 
berichtet, dass dem Gyges ganz Troas gehörte; nach ihm sei 
auch ein Vorgebirge bei Dardanos Gygas benannt^) Er er- 
laubte den Milesiem, Abydos zu gründen. Auch Daskylion, 
das den Namen seines Vaters Daskylos trägt, wird von ihm 
gOgrondet worden sein.^) Im Gebirge Peirossos bei Zeleia 
lag ein den Lydem nnd später den Persem gehörige könig- 
licher Jagdpark. ^) Femer coloniBirten die Lyder die Ebene 
von Thebe und verdrängten die Myser wieder ganz vom Meere. 
Skylax berichtet: dji6 'AvxdvÖQov xal rf/g 'iXiaxf^g ro xarca 
^ XQ&tBQW ftkp öi avt^ijf) ^ V^ifa Mwsla fiixjSfi Ts^d^cb- 
vlag, vvv AodUc Mv0ol d* l^ictrfiav slq tipf iqxBiQov 
avco. Dazu stimmt, dass Xenophon die Küste von Antandros 
an (excl.) Lydien nennt; erst Pergamon rechnet er zu Mysien. 
Strabo sagt: ßjjßfjq xsölov, o 6ta rtjv aQsrrjp xsQifiaxijtov 
•ftvi<f9iu ^padt MocoIq /ikp xtd AvÖot^ ro xqotsqop, To£g dh 
*^XXi]iStv varfQov; und: Mvcla fikp ovp tctiv fj xbq\ ro jidga- 
fivTtiov ijv dt jTOTi vjto Avdolg.*) Hier gründeten die 
Lyder Adramytion, benannt nach Adramytes, dem Sohne des 
Alyattes nach Aristoteles seinem Stiefbruder, Sohne des Sady- 
attes nadi Nikolaos. Auch Eroesos soll hier unter der Be- 
gierimg seines Vaters Statthalter gewesen seiu.^) Auch eine 

■) Strabo XIII 1, 22 tjy yocQ V7t* ixeivtp (Pv/a) ta yto^lu [nn/i 
*Aßv6ov\ ?/ T^tpäq aiwisa, ovoiiuC,sxtu 6h *td mcQon'nfiov u 7t qo^ 
Ja^if rvYOQ, *i Vgl. Nie. Dam. 63 Hfliler, 61 Dind. ") Strabo 
XIII 1, 17. *) Bkylax peripl. 97. Xen. Anab. TD 8, 7. Strabo XIII 
1, 61. 65. Die attischen TribntBÜBten dagegen erwähnen karvffiivol 
Mvool (Köhler, Abh. Berl. Ak. 1869 p. 154). 

Steph. Byz. liÖQULivT^tov . . . xixXt^Tai uTth lAS^fiitov xzi- 
atov, TttttSbg fxhv k^.vütrov, K{)oiaov dh i^&ehpov, llQiaroTtXtji; iv 
noXttelatg xal aXXof tivI*; 61 dnb "E^fnovog tov Avädr ßaaiHu}^- rov 
yaQ^EQfKova AviSo) "AiSnaf-irr xaloTni '(} nryiarl . Nie. Dam. fr. G3 Müller 
«n Diud.; (If) Müller <kJ Dind. — Wenn Strabo XIII K 51 Adramytion 
eiuc Colouic der Athener ueimt, so bezieht sich dies wohl darauf, dass 
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Stadt Ardynion in der thebischen Ebene erwähnte der Lyder 
Xanthos,^) die aUerdings nach Nikolaos der mysisehe König 
AniO880B gogriindet hatte^ der Vater der Tudo, die Gyges dem 
Sadyattes (= Kandaules), dem letzten HeraMiden, als B^rant 

brachte und dann später selbst zur Gemahlin nahm.*) — 
Sonst wird aus der Lyderzeit noch erwähnt, dass Kroesos die 
Stadt Sidene am GianikoB zerstörte, in die der — sonst nn^- 
bekannte — Tyrann Glaokias sich geflüchtet hatte: den Boden 

der Stadt belegte er mit Verwünschungen. Auch Xanthos 
hatte hiervon erzählt.^) 



§ 7. 

Die griccliiisclie Colonisation. 

Die griecliischon Colonien in Troas sind theils äolische, 
theils ionische. Die letzteren beginnen mit Abydos und sind 
ein Theil des Colonienkranzes, der beide Seiten der Propontis 
umfasste; die äolischen liegen an der West- und Südküste 
von Troas und im Binnenlande. Dass die ersteren erst in 
verhältnissmässig später Zeit gegründet worden sind, steht 
fest; dagegen ist die gewöhnliche Ansicht, dass die äolischen 
Colonien in die Zeit der ältesten Golonisation zurückgehen, in 
der Lesbos, Kyme, Bfilet u. s. w. von den Griechen besetzt 
wurden. 

diese die Delier, als sie die Insel rehügten, hierher TcrpflanEten (Thuk. 
y 1. YIII 106). DikaearchB Erxfthlimg (fr. 11) ist natOrlich werthlos; 
nach ihm ist die Stadt von Ghnuiikos oder Atmmjs, einem Pelasger, 
gegrflndet. 

Bei Steph. B. 8. t. *) Nik. Dam. 49 Mflller 48 p. 33 Dind. 
») Strabo XIII 1, 11. 42. Steph. B. s v. — Bithynien scheint von 
Alyattes erobert worden sn sein: Steph. fi. kkvaTra, Btdwlaq, 
mnb *AkvttTcov Hfftn^aavzoq thv thcov. 
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Dies scheint jedoch nicht richtig zu sein. Das eigent- 
liche AeoÜB begmiit erst südlidi von der thraldschen £bene 
und imi&Bst die Küste yon Teuthranien und Lydien bis nach 
Smyrna.' Hier liegen die zwölf alten aolischen Städte. Zu 
ihnen gehören ferner die Inseläoler, die Bewohner von Lesl)os, 
den Hekatnnnesoi, und Tenedos. Von diesen gesondert aber 
sind die äolisc^en Städte von Troas. ^) Diese gelten der Mehr- 
zahl nach als Oolonien Ton Lesbos, d. h. Ton Mitylene — mit 
Ausnahme von Assos — und die Lesbier hatten die Oberherr- 
schaft über die troische Küste.*) Dazu kommt nun, dass bei 
allen Orten, deren Gründungszeit wir kennen, diese nicht 
alter ist, als die Herrschaft der Lyder. ' Danach hat es vor 
dem Jahre 700 schwerlich griechische Colonien in der Troade 
gegeben. Ist dies aber richtig, so ist es ein sicherer Beweis 
für die ünhaltbarkeit der Ansicht, dass der troische Krieg 
nur eine sagenhafte Gestaltung der griechischen Colonisa- 
tion sei. 

Ich zähle jetzt die einzehien Colonien auf. 

Antandros kann erst spät colonisirt worden sein. Wir 
sahen, dass es von Kimmeriem und Edonem besetzt wurde, 
dass Alkaeos es dann wieder lelegisch, Herodot pelasgisch 
nannte. Zu Thnkydides Zeit war es dagegen äolisch.^) 

Assos ist nach Myrsilos von Methymna auf Lesbos ge- 
gründet, während Hellanikos es einfach äolisch nannte.*) 
Von ihm ward das benachbarte Gargara colonisirt, früher ein 

') S. Herod. I 149—161. Er sagt: tthai pt.lv <ä ^«ttgani&tg 
AloUSff; noXtiq, Ifo» tmv h ty^Sji olxiifdvmv' xFxofQidartu yccQ ccirat. 
Sonst hat Heiodot V 123: ÄloXisg» oaoi xifv ^XtaSn, viftovtat. Vgl. 
ferner Her. Y 26. 94. YII 42. Dagegen nennt Xenophon (Hell. IH 1, 
10) Troas, Skylax (95) die SOdkOste von Troas Aeolis. 

^ Strabo XIH 1, 38: Afaßlojv ^mdtxa^^ofzivmv axtdw tt' T^q 

ai ftf-r avfif.tivot'atti xul vvv, ai d* ^tpavtouhvai. Vgl. Ilcrod. V 94 " 
Thuk. Vlll lüö: AvTavSQtoi- fial öl AioX^i;. *) Str. XIII 1,58. 
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lelogischer Ort. Später fiilirteii die Könige (d. h. die Make- 
doner) barbarisclie (phrygische) Ansiedler aus Miletupolis 
liierher.^) — Die Ruinen von Assos sind hinlänglich bekannt 
In der Nähe des Vorgebirges Lekton (Baba Bumii) hegen 
Polyinedion,^) Lampoiieia,^) Ilanuixitos/) und an der 
Satnioeismündung Tragasae, durch Saliucu bekannt.'^) Daun 
folgt ein Sminthion, Ghryse, Sigia an der Stelle des 
«späteren Alexandria, Larisa in der Nahe wanner Quellen, 
endlich Achaion.^ — Auch Tenedos war äolisch. Weiter 
im Lande lag Kolonae, die angebliche Residenz des Kyknos,. 
des Vaters des Tennes, der Insel Teuedos gegenüber, 140 Sta- 
dien von Ilion.^) Danach ist es unzweifelhaft, dass ihm die 
Ruinen angehöre, die auf dem (jipfel des Tschigblidagh 
liegen. Dies ist ein etwa 1500 Fuss hoher Granitberg, steil 
und unzugänglich. Hoch oben auf der ebenen Fläche des 
Gipfeis liegen die Mauern einer alten Stadt, hsi Follstäudig 
erhalten, aus grossen Granitblöcken au^sethüimt Die Trüm< 
mer vieler Wohnungen sind noch sichtbar, doch werden 
natüi'lich die Steine von den Bewohnern nanieutiich Ke- 
stambols fortgeschleppt. Diese haben auch mehrere Gräber 
Tor dem Thore aufgebrochen. Inschriften finden sidi nicht 
— Die Aussicht vom Gipfel ist groesartig. Man übersieht 
die ganze Troade, den Ida, das Skaniandorthal ])is zum 
Uellespout, hinten die Inseln Samothrake und Inibros, Tene- 
dos vor der ansteigenden Westküste der Troas, endlich das 
weitvorragende Baba Bumu (Vorgebirge Lekton). 

>) Strabo 1. c. Steph. B. *) Strabo 1. c. 51. Plin. V 31, 123. 
<) Str. 58. Her. Y 26. Attische Tdbatlisten bei EObler (Abh. der 
Berl. Ak. phiL-hist Gl. 1869) p. 166 [ich citire immer das von ihm 

gegebene Städteverzeichniss]. *) Str. 48. 51. Skylax 94. •») Str. 48. 
vgl. Meineke im Epimetrum zu Steph. B. p. 721. ®) Strabo 47 f. 
Plin. 1. c. 124. Skylax 94. Athen. II 17 p. 43 A. Ilekataeos bei St. B. 
s. V. l^yrj. ') Strabo 46 f. 19. Plin. 1. c. Skylax .94. Thuk. I 131. 
Pausan. X 14, 1. Diod. V 83. 

Meyer, Trowi. 6 
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Noch weiter im Dmern lag Neandria, 130 Stadien von 
Uion, nördlich von Assos. ^) Danach lag es an der Stelle des 
gegenwärtigen Ine, in der Nähe des Skamander« da wo dieser 
die Ebene seines oberen Laufes Terlasst um die Gebirge im 
Norden zu durchbrechen. 

In dem alten Troergebiete scheint der älteste griechische 
Ort Bboeteon gewesen zu sein, nach Strabo eine Colonie 
der Astypalaeei; In seiner Nabe,*) beim Grabhügel des Aias^ 
lag dessen Heiligthnm, ein kleiner Ort Aianteon, nach Pli- 
lüus^) von den Khodioni gegründet, wofiii- violleicht richtiger 
wieder die Astypaiaeenser einzusetzen wären. Diese gründeten 
von Bboeteon aus audi einen kleinen Ort Polion (später 
. Polisma) am Simoeis, der rasch verfiel. Neuilion dagegen 
wurde erst später, etwa in der Zeit des Kroesos, gegründet 
(um 560). Es war bis aui Alexanders Zeit ein unbedeuten- 
der Ort, nur durch seinen Athenetempel bekannt^) In der 
Nähe« lag auch Skamandria, wohl bei Kali£Eitly am Skar 
mander; eine yerstümmelte Inschrift erwähnt bestimmte Rechte, 
die die Hier den Bewohnern desselben einräumten.-'') Ferner, 
auf den Höhen bei Ehoeteon, Ophrjnion mit einem Haine 
des Uektor.^) 

Sigeon dagegen wurde um 610 Ton den Athenern be- 
setzt. Die Mitylenäer, die Troas als ihr Gebiet betrachteten, 
machten es ihnen streitig, und es kam zu langjährigen Kämpfen, 
die durch mehrere Episoden bekannt sind. Dieselben sind 
neuerdings von Schoene so erschöpfend behanddt worden» 



<) Strabo 51. Plin. 132. Skylu 95. Kdhler p. 167. Bei Skylax 

^ich habe nur Klausens Ausgabe sur Handi ist natOiiieh in leaen: AUh 

«»ÖQOQ- h' dl jHFaoyala ] Kißfjriv, ^LxtfXpiQ, ytävä(Jia xt).. 

-) Strabo 1. c. 42. '"i Plin. V 31, 124. vgl. Str. 30. *) Str. 42. 
25 t. ^) Plin. V 30, 124. Hierokles synekd. p. Wesseling. C. I. 
gr. ai>97. Strabo 29. 
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dass ich mich darauf beschränke, die Besultate seiner Uuter- 
suchung zu geben. ^) Danach fiült der erste Krieg in OL 42 
oder 43 (613 — ^605): in diesen fallt der bekannte Zweikampf 

zwischen Pittakos und dem Führer der Athener, dem Olynii^io- 
uiken Plirynon. Pittakos siegte durch List, indem er seineu 
Gegner in ein Fischnetz verwickelte (im Jahre 606 nach £u8eb.). 
Die Mitylenaeer bemächtigten sich darauf Sigeons, uiid als 
Bndlich der Schiedsspruch des Tyrannen Periander angerufen 
wurde, entschied dieser auf den Status quo. — Später eroberte 
Pisistratos Sigeon au£s neue; die Mitylenaeer befestigten Achil- 
leou, den ein wenig nördlich von Sigeon belegenen Ort beim 
Grabhügel des Achilleus.*) Ihr Führer Archaeanax soll der 
Ueberlieferuiig nach dazu Steine von den Mauern Ilions ver- 
wandt haben, 2) was unmöglich ist. In einem dieser Kämpfe 
(OL 55 — 57, zwischen 560 und 549) Yerlor Alkaeos seinen 
Schild, den die Athener im Tempel der Athene in Sigeon auf- 
hängten. Diesmal behielten die Athener Sigeon: Pisistratos 
setzte seinen natürlicheu Sohn Hegestratos dort zum Statthalter 
ein. Und als Hippias Ter trieben ward, ging er nach Sigeon 
und bebaoptete sich dort unter dem Schatze der PerserkÖmge.^) 
Die nächste Ck>lonie ist Dardanos, xrlüfia oQxatWt ftber 
unbedeutend. •'•) Dann folgt Abydos, die erste ionische Stadt, 
von Milet unter Gyges gegründet (um 680).^) Seine frühere 
Geschichte ist schon besprochen. Zur Zeit des Skythenfeld- 
zogs des Darios herrschte hier der Tyrann Daphnis;^) und 
aus zwei Stellen des Aristoteles geht -hervor, dass hier zwar 



Schoene in Symb. phiL Bonn (II) 746—752. Die Hauptstellen 
sind Berod. Y 94 f. Strabo XÜI 1, 88 f. 

*) Vgl. Plin. y 81, 184 foit et Achilleon oppidnm joxta tumolnm 
Achillis, conditom a Mitylenads et mox Atheniensibas nbi clasBiB ^us 
steterat in Sigeo. *) Stnbo 1. c. «) Her. Y 65. 91. 94. Thok. YI 69. 
•) Skylaz 94. Sftiabo Xm 1, 28. «) Strabo XUI 1, 22. XIY 1, 6. 
V) Berod. lY 338. 

6* 
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eine in Hetaenen zerfallende Oligarchie bestand, die Wahlen 
aber von dem ganzen Volke vorgenonunen wurden, und dies 
den Umsturz derselbe herbeiführte. Im weiteren Verlauf 

vertraute man das Heer einem ausserluilb der Parti ien stehen- 
den Mauuü {fitöidiip) an [Ipliiades?], der sich dann wie es 
scheint zum Tyrannen machte.^) 

Es folgt Lampsakos, nach Strabo eine milesische Go- 
lonie, nach CAiaron richtiger pbokäisch. Sein Bericht über 
die Gründung ist scliou erwähnt; das Datum ist nach Euse])ios 
OL 32, 2 = 651.^) Im sechsten Jahrhunderte herrschten 
hier die Tyrannen Hippoklos und sein Sohn Aeantides, von 
denen der letztere mit Hippias Tochter Archedike TermaMt 
war. ^) Wie die Lainpsakeuer den älteren Miltiades, den 
Herrscher des Chers. nies, gefangen nahmen und dieser durch 
KrooBOs Drohungen beireit wurde, erzählt Herodot VI 37. 

Im Inneren des lampsakenischen Gebietes lag Kolonae, 
nach Strabo milestsch/) zwischen Lampsakos und Abydos 
Arisbe und Perkote. Strabo behauptet fälschlich, ihre Lage 
sei unsicher: denn sie iuiden sich in den attischen Tribut- 
listen, und werden später mehrfiedbi geiumnt, haben auch 
Mfinzen geprägt.^) Femer findet sich Palaeperkote in den 



') Aristot. Pol. p. 205, G Bekk. „es tritt Umsturz der Oligarchie 
durch Demagogie ein . . . xal ocat^ dXiyaQ/JaiJ: ox y oirot (a^wTvTat 
Tag UQ'/ac f'c oiv oi nQ'/ovTbq t-laiv, n).).' ai (ihv af^r/rü TtutjfxtcTiov 
fityr'O.ojv n\iir // 'huiqiojv, uiQOVViat o) im).lTai o f^y/oj. onnf iv 
llßi'Atj) r7i iv'(V«/rf und p. 206, 12: „ein Unibturz der Oligarchie geschieht 
auch lolgeudermassen: f'v dt ig diu r//v djiioitav rz/r 7i(io^ dk- 

lykovg iyx^Hii^ovoi zi^v <pvXaxrfV ütgaxiiotatq xal <JT(fCCT^yip ßtatöli^, 
ivloze yhsrai tevQtog afnpoz^Qwv, öneg avvkjßti . . , ih ^(ii di^ hü 
rmv kzeuQtwVf (uv r/v fua tj 'lipiädonA* — <rTaata<r/t6s in Abydos auch 
[Aristot] Oecon. U 19. — Die Abydener erobern Sestos Folyaen. Btrmteg. 
I 87. *) Strabo XIII 1, 19. Gharon Lamps. fr. 6. 7. Maller. Steph. 
Bys. Eoseb. arm. anno Abrah. 1365. ■) Thnk. Yl 59. Berod. lY 188. 
*) Strabo 19. *) Strabo 20. Köhler p. 162. 168. Berod. Y 117. Ar- 
rian I 12, 6. Polyb. Y Iii, 5. Mionnet B 163 f. Sappl Y 858 f. 
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Tributlisten und bei Strabo. M Arisbo war nacb Anaximciies 
von Lampsakos eine müesische, nach Stephauus eiiie mityle- 
näisohe Colonia') 

Das schon bei Homer genannte Paesos erhielt eine mile- 
sische Colonie. In den attischen Tributlisten findet es sich 
noch; später wurde es zerstört, die Einwohner nach Lampsa- 
kos verpflanzt.^) 

Es folgt Parion, xrUSfia MihiifUjap xal ^Eqv^ifaUmf xol 
ÜaQlajv. Plinius setzt es an die Stelle des homerischen 
Adrastea, während dies nai'h Strabo zwischen Parion und Pria- 
pos lag. Grenzstreitigkeiten mit Lampsakos erwähnt Polyaen, 
einen parischen Tyrannen Herophantos (am 512) Herodot^) 

Endlich Priapos, nach Strabo eine Golonie von Milet 
oder Kyzikos, also vermuthlich des letzteren.*) Auch Zelea 
muss griechisch gewesen sein, da der l)ekannte Arthmios, den 
die Athener in den Perserkriegen als Vaterlandsverräther äch- 
teten, von hier stammte.') Die nächste griechische Colonie 
war Kyzikos, gegründet von Milet (750 und 683 nach Enseb. 
und Synk.). 

Ferner werden mehrere Orte genannt, deren Lage wir nicht 
genau kennen, so k^ei^g oder ^^wi, Berytis (Bef^votoi vxo 
Tributliste von 454) und Gentinos. Alle drei finden 

sich in den Tributlisten, bei Stephanus, und auch auf Münzen.®) 
Eiuer in solcher Stärke eindringenden überlegenen Bc- 

') Köhler p. 167. Strabo 20. *) Strabo XIY 1, 6. Steph. B. s. t. 

*) Strabo Xm 1, 19. XIT 1, 6. Herod. Y 117. Köhler p. 167. 

«) Strabo XSH 1, U. 13. PUo. Y 82, 141. Polyaen. YI 24. Herod. 
lY 138. Merkwürdigerweise findet sich hier der Name r^aueol, nach 
[Fseado-]Kephaloii ein Name fOr die Anwohner des Granikos, bei 
Steph. Byz. s. v Frtaixnc, wo es ferner heisst: flal fir xa) P^alx^g 
Alo?J(ttv, ei TO lluQiov oixnviTfQ. Vgl Const. Porphyr. Them. p. 25 
ed Bonn. *) Strabo 12. *) Erwähnt bei Strabo 10 und sonst, St. 
B. , und in den Tributlisten (Köhler 104, nach Boeckhs Restitution"): 
Arthmios Flut. Themist. 6, Demosth , u. a ') Vgl. Marquardt, Cyzi- 
CU6 und sein Gebiet. Mionnet suppl. V 360 ff. 384. 
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TÖlkening gegenüber, die alle Städte und bald aucb 'das ganze 

Ackerland besetzte, konnte sich die einheimische Bevölkerung 
natürlich iiiclit bi^liaupten. Die Bcbryker und Leleger ver- 
schwinden nach der Coloiüsiitiou von Lanipsakos, Antandros 
und Gargara; und auch die Troer oder Teukrer helienisirten 
sich allmählich. So sahen wir schon, dass Skepsis, die Stadt 
der Aencadeii, oiue milesische Colonic' aut'naliiii; ') ebenso ward 
Kehren um obeni Skamander — in der Laudschalt Kebreue, 
deren Epoi^pios in der Ilias Kebrioneus ist — eine Colonie 
von Kyme.*) Nur in dem mehr&ch erwähnten Gergis er- 
fahren wir nichts von einer Colonie: Herodot nennt die Ein- 
wohner Nachküiumen der alten Teukrer.-'^) Unter dem Namen 
eines Gergithiors Kephalon verfjisste später Hegesianax von 
Alexandria eine oft dtirte Geschichte der Troer>) 



§ 8. 

Spätere G«8chichte der Troade. 

Die spätere Geschichte der Troade hat für uns kein weiter- 

gi'liendes Interesse mehr. Sie liestebt mir aus einem Haufen 
zusammenhangsloser Notizen, die lediglich durch ein geographi- 
sches Band verbunden sind, denen aber alle wirkliche Einheit 
fehlt Auch reichen sie nicht aus, um ein ausgeführtes Bild 
von dem inneren Leben der kleinen griechischen Staaten zu 
entwerfen. Ich gebe hier daher nur eine kurze Skizze, die 
auf absolute Vollständigkeit keinen Anspruch macht. 

*i Strabo XIII 1, 52. XIV 1, 0. In der Nähe lag auch ein Polichua, 
Str. 45. 52. Ephoros fr. 22. Müller. Helleiiiscli auch bei Xeu. Hell. 

III 1, 18. ») Her. V 122. VII 43. Herodot ueuut den Ort Ftir/dh^, 
Xenophon Hell. III 1, 15 FegyiO^a, Stephanus Fi^yii, Livius Gergithum. 
Vgl Str. Xni 1, 19. «) Atheo. IX 393 D. 8. MüUer Fragm. UI 68ff. 
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Nach dem Falle des lydischen Reichs (548) wiutIc wie 
Aeolis und lonien auch Troas persische Provinz, und von 
Darios der dritteu, phrygischen, Satmpie smgetheilt^) (Haupt- 
stadt Daskylion'). Beim Skythenfeldzuge des Darios stellten 
die oinzehien Städte Contingente, von denen jedoch meliFere 
das Heer verliesseil. Dafür wurden von OUuies nel)en Byzanz 
und Chalkedon auck Antaudros und Lampoulou, sowie nach 
Strabo Abydos eingenommen und verbrannt.^) Am ionischen 
. Ausstände nahmen ausser den Städten des eigentlichen Aeolis 
auch die troischen Theil, Gergis mit eingeschlossen; Daurise^ 
und Hynieas unterwarfen sie wieder.*) 

Die Perserkriege brachten auch den troischen Griechen 
Freiheit; sie wurden Mitglieder der attischen Symmachie. In 
den Tributlisten finden wir im ionischen Bezirk die BeWohner 
von Astyra QiöxvQtivol Mvöol), Gargara und Assos (llooioi). 
Die übrigen Orte an der Südküste von Troas (ai jtoXtu; al 
l4xxaZai xaXovfiBvai Thuk. IV 52) gehörten den Mitylenäem.'^) 
Nach deren Abfall besetasten sie die Athener; nur vorüber- 
gehend setzten sich die Üüchtigen Mityleniier in Antaudros 
und der Umgegend fest (424).*^) - In dem huliespon tischen 
Steuerbezirk werden von troischen Städten genannt Abydos 
Arisbe Harpagia ji^u^ Berytis Dardanos Gentinos Perkote 
P^daeperkote Lampsakos Paesos Parion Priapos Zelea. An 
der Westküste Sigeon Tenedos Lamponea, ferner Ne;indria, 
die Kebronier und 2^xdtpioi oder 2hc(xipaloi. Letztere identiä- 
drt Kirchhoff nach Boedchs Vorgang mit Steph. B. JSxd/upa 
jfoXig BQaxr/g' ro ^^mop SxtfiipaXoi xcä, „JSxifipiot Janwio- 
TtixlTiu.'' Mir scheint.es indessen viel näher liegend, sie für 
die Skepsier zu halten; es wäre auÜalleiid, wenn diese fehlton.') 

') Her. MI 90. ^) Her. III 12U, VI 33. ») Her. IV 138. 
V 26 f. Strabo XIII 1, 22. *) Her. V 103. 117. 122. Thuk. III 

m IV 52. Strabo XIII 1, 39. «) Thuk. UI ÖO. IV 52, Ib. Strabo 1. c 
'') Zu allem s. die Liste bei Köhler. 
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Sonst erfahren wir nicht viel. Abydos 'und Lampsakos fielen 
411 von Athen ab, doch wurde letzteres sofort wieder unter- 
worfen.*) Nach dem Falle Athens wurden alle kleiuasiati- 
schen Griechen wieder peroische Unterthanen; nur die Feld- 
züge der Spartaner braditen eine kurze Unterbrechnng. Aus 
diesen ist eine Episode, die Xenoplion berichtet, interessant. 
£r erzählt, dass Aeolis, d. h. hier Troas, welches zn der 
phrygisohen Satrapie des Phamabazos gehörte, von emem 
Dardaner Zenis verwaltet wurde. Wie es scheint» ist AoQda- 
vsvq hier nicht „aus Dardanos gebärtig**, sondern ein „Dar- 
daner**, d. h. ein Tcukrer oder Troer; dann wäre es das letzte 
Mal, dass diese in der Geschichte yorkouunen. Nach seinem 
Tode übernahm seine Gemahlin Mania, auch eine Dardanerin, 
die Herrschaft und führte sie mit fester Hand zur Tollen Zu» 
friedenheit des Pharnabazos. Die liauptorte des Gebietes waren 
Skepsis, Kehren und Gergitha [Gergis], wo der Schatz lag; sie 
eroberte dazu die griechischen Städte Larisa, Hamaxitos und 
Kolonaa Doch wurde sie und ihr Sohn von ihrem Sdiwieger* 
söhn Midias, einem Skepsier, ermordet, und es gelang diesem, 
Skepsis und Gergitha zu besetzen. Die Besatzungen der 
übiigc n Städte wollten ihn nicht anerkennen, und als jetzt 
Derkyllidas erschien, fielen ihm die Griechenstädte freiwillig 
zu, und auch die Einwohner von Kehren öffneten ihm die 
Thore. Durch eine List gewann er dann Eintritt auch in 
Grergitha und Skepsis, besetzte beide Orte, und bemächtigte 
sich der dort liegenden Schätze (399 v. Chr.)^) 

Was wir sonst noch aus der Perserzeit wissen, wie dass 
zu den Stödten welche der Grosskönig dem 'Fhemistokles 
schenkte, auch L;uni»sakos. sowie nach Noanthes von Kyzikos 
Perkote und Palaeperkote gehörten;^) dass Philiskos, ein 



Tl.uk. VllI 62. 2) xen. Hell. III 1, 10 ff. ») Thuk. I löö. 
riut. Them. 29. Strabo XIII 1, 12. 
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Günstling des Satrapen Ariobarzanes, dio, hollespontischcn 
Stiidto, namentlich Lampsakos, besetzte und hier viele Ver- 
breohen Terubte» bis die Lampsakener Thersagoras und £xe- 
keates ihn ennordeten;^) dass der attische Feldherr Gharide- 
mos in die Dienste des aufständischen Satrapen Artabazos 
trat und für ihn Skepsis, Kehren, Ilion eroberte;*) dass Chares 
auf einem seiner Feldzüge Lampsakos und Sigeon ausplün- 
derte;*) dass dem bekannten Hermias Ton Atarneos, dem 
Freunde des Aristoteles, den der persische Feldherr Memnon 
durch List gefangen nahm und hiiiiichton Hess, auch Assos 
gehörte, *) — das alles sind zusammenhangslose, fragmentarisch 
überlieferte Thatsachen» die ich hier nur erwähnt haben will. 

Als Alexander nadi Asien zog, besuchte er Dion und die 
Gräber der Heroen. Wie schon Xerxes vor ihm, brachte 
auch er der Athene ein Opfer, und hing seine Rüstung im 
Tempel als Weihgeschenk auf.'^) Das Interesse, welches er 
dem Orte zuwandte wo sein Ahnherr und Vorbild Achill 
gekämpft hatte, veranlasste ihn, den Ort für eine Stadt zu 
erklären, steuerfrei zu machen und zu vcrsprcch(Mi, d;iss er 
ihn zu einer gi^ossen und schönen SUidt machen werde. Nach 
seinem Tode führte Lysimachos den Plan aus: er verpflanzte 
die Einwohnei* mehrerer umliegender Orte dorthin, umgab es 
mit einer vierzig Stadien langen Ringmauer, und haute wahr- 
scheinlich den Athenotempel, dessen Ueberreste Schliemann 
ausgrub. Trotz alledem wuchs Ilion kaum; es lag nicht an 
einer Stelle, die eine grosse Bevölkerung anziehen konnte, 
^ hatte keinen Hafen: das benachbarte Alezandria war in jeder 
Beziehung günstiger gelegen. So war Ilion nur ein grosses 

>) DemoBth. c. Aristocr. p. 66B f 687 f. Neben ihm wird noch 
Agauos genannt. *) Dem. 1. c. p. (171. Polyacn. III 14. Plut. Sertor. I. 

Dcmosth. Olyntli TI p. 2(>. Später besetzte Memnon Lamp- 
sakos und trieb reiclilich Geld ein: [Aristot.] Oecon. II 29. 

*) Strabo XIII 1, 57. •) Arriau I 11, 7. Berod. VII 43. 
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Dorf (xmfioxoXi^) , als die Römer nach Asien kamen; nach 

Demotrios von Skepsis waren die Häuser nicht einmal mit 
Ziegehi gedeckt.') 

Der erste Nachfolger Alezanders, der längere Zeit über 
Troas herrschte, war Antigonos, der König yon Asien. Dieser 
gründete an der Westküste von Troas, da wo bisher der Ort 
Sigiu liig, Tenedüs gegenüber, eine Stiidt Antigoiiia. Der 
Sitte der Zeit gemäss, verpflanzte er die Bewohner aller um- 
liegenden Orte, von Larisa, Kolonao, Ghxyse, Hamaxitos, Neao- 
dria, ja von Kehren und Skepsis hierher.') Als dann nach 
der Schlacht hei Ipsos (301) dem Lysinmchos Kleiuasien Zü- 
tiel, nannte er die Stadt Alexandria um, mit dem Beinamen ^ 
Tjp^Mzg.^) Die kleinen Städte, deren Einwohner hierher ver- 
pflanzt waren, verfielen, und ihre Namen werden in den Listen 
des Strabo und Plinius mit jjr, fuit, intercidcre aufgeführt; 
nur den Skupsiern gestattete I^ysimachos zurückzukehren."') 
Es war dies ein Zeichen der veränderten Zeitumstände: die 
Zeit der kloinen Land- und Seesl&dto, mit ihren partikulaiisti- 
sehen Interessen, mit altgriechischem besc^ninktem Bürger- 
sinn, ihren Parteistreitigkciten und ihrer Lokalpulilik, war 
vorüber; an die Stelle der kleinen Ue])ubliken und Tyrannen- 
städte, in denen sich seit dem achten Jahrhuudert das griechi- 
sdie Lehen so reich entfaltet hatte, traten jetzt internationale 
Grossstädte. Die heUenistische Zeit brachte einen allgemeinen 
Weltverkehr, verschmolz die verschiedenen Nation (mi und 
Stämme; die alte Selbstständigkeit, das Partoigetricbe kloinor 
Städte, die altgrieohische Freiheit waren verschwunden, aber * 
grossartige Handelsstädte, ein reges wissenschaftliches, künst- 
lerisches und c()minerziell(\s L(']»en traten an ihre Stelle. 
Für diese Zwecke war Alexandria sehr günstig gelogen, in 



') Strabo XIII 1, 20 f. *) Strabo 26. itö. 47. ■) Strabo 2Ö. 
PUn. V 30, 124. Strabo 33. 52. 
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unmittelbarer Nähe der grossen Verkehrsstrasse des llelles- 
ponts, au einer zwar niclit sehr grossen aber völlig geschützten 
Bucht — dieselbe ist jetzt bis auf ein«i kleinen Salzsee völlig 
versandet — in fruGhtbaror, obwohl allerdings wasseranner 
Gegend. So überflügelte Alexandria Ilion rasch, und trotz 
alles Interessi^s, das die Späteren Letzterem zuwandten, konnte 
es doch niemals entfernt die Bedeutung Alexandrias erreichen. 
Von der Blüthe dieser Stadt geben seine Buinen hinlänglich 
Zeugniss: die Mauern, die sich in einem Umkreis von etwa 
drei Stunden über die Höhen hinziehen, das Theater, das 
Stadion, das Gyumasion, die IIafen])auteu mit den colossalon 
Granitsäulen, deren Trümmer jetzt am Strande liegen.^) ^ 
Lysimachos &nd bei Kumpedion seinen Tod (282), sein 
Reich fiel dem Seleokos zu. Von da an bis zum Jahre 246 
ist Troas seleukidisch. Die griechischen Städte waren unter 
ihrer Herrschaft nicht etwa frei, sondern den Königen tributär. 
Ueber die Zustände lüons geben die Inschriften einige Aus- 
kunft Antiodios I. (281—264) bezeigte der Stadt sein Wohl- 
wollen, wofür die Bewohner ihm eine Roiterstatue im Tempel 
der Athene errichteten. ^) Communale Selbstständigkeit hatti; 
die Stadt natürlich: Rath und Volksversanmilung führen die 
Verwaltung. Die Bevölkmng zerfallt in Phylen und Phra- 
trien; von jenen, zwölf an der Zahl, werden genannt kXs- 
sco'dQig ^Xtj, tj 'AxraXXQ rpvXrj, 7} IJarß^wic (f vXfj. Sic er- 
theilen das Bürgerrecht an Fremde. Mit mehreren Kacbbar- 
städten sind sie zur Feier des Athenefestes (grosse nnd kleine 

^ Jxk den Steinbrüchen am Tschighli dagh, bei Kotschoban Ovassy, 
liegen nean fertige, wahrscheinlich für Alexandria bostimmtc Granitz 
s&ulen, von denen die grössten etwa 6 Fuss im Durchmesser haben. 
Andere derartige Säulen sollen bei Aktsche Ketscheli liegen. 

C. I. gr. 3595, die bekannte sigeische Inschrift. Aus Anti- 
ochos III, Zeit stammen die luschriften C. I. 3596 und Schliemann 
p. 201 fl. In die syrische Zeit gehört wohl die erste Inschrift bei 
Schliemauu p. 12. 
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Panaihenäen) verbündet: ^Xtet4 xal cd xoXetq al xqivmpO'^iMi 
T?jw d^vöiaq xcti rov clySvog xal xtjq jtavr^^vQScoq. In einer 
Inschrift dauken sie deu ßhodieni, Deliem und Pariern, wie 
68 scheint für die Beilegung von Streitigkeiten mit den Nach- 
barstädten.^) — Als die Börner mit Selenkos IL Kallinikos 
(247 — 225) auf dessen Bitten ein Bündniss schlössen, — das 
erste Mal, dass sie in der hellenistischen Geschichte auf- 
treten — machten sie zur Bedingung, dass ihre Mutterstadt 
Uion Ton allen Lasten befreit werde,') — 

Die Zeit der sdeukidiscben Herrschaft war keineswegs 
ruhig. Im Jahre 278 waren die (ialater nach KleinasiiMi 
gekommen. Nachdem sie die Dienste des bithyuischen Königs 
verlassen hatten, durchzogen sie plündernd ganz Kleinasien. 
Sie hatten sich das Land so getheilt, dass die Tektosagen im 
Inneren, die Tolistoboger in Aeolis, die Trokmer an den Küsten 
des Hellesponts Tribut eintreiben sollten.-^) So blieb auch 
Troas von ihnen nicht verschont. Nach Ue|[?esianax setzten 
sie sich in Neuilion fest^ TerUessen es aber bald wieder, weil 
es unbefestigt war, die Mauer des Lysimachos mag nicht 
stai'k genug gewesen sein.*) Die syrischen Könige konnten 
sie, obwohl Antiochos 1. [Soter] sie um 275 besiegte,^) nicht 
bezwingen; erst durch den Sieg des Attalos L von Pergamos 
(240) wurden sie gezwungen, sich im Inneren, in dem fortan 
nach ihnen Galatien benannten Theile Grossphrygiens, an^- 
zusiedebi. 

Im Jahre 246 begann Ptolemaeos III. Euergetes (247 — 
221) den grossen Rachekrißg gegen die Seleukiden wegen der 
Ermordung seiner Schwester Berenike. In diesem besetzte er, 

wie alle Küsten Kleinasiens, auch den Hellespont, d. h. Troas 

>) C. 1. 3596. 98. ;Ui(i2— 4. 3(11.')— 18. «) Siieton. Claud. 25. Auch 
in den ersten Frieden mit Philipp (2(15) schlössen die Römer die Iiier 
mit ein (Liv. 29, 12, 14). ^) Liv. 38, 16, 12. *) Strabo XIII 1, 27. 
cf. XII 8, 7. ») App. Syr. •) Strabo XU 5, 1. Pausen. I 4, 5. 8, 2. 
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und den Chersones. ^) Im wesentlichen behaupteten die Ptole- 
mäer ihre Erobeningen bis zur Vermchtung ihrer Maoht durch 
Philipp von Makedonien (201) und Antiochos III. Megas (197), 

oder vielmehr durch ihre eigene Schwäche und Verkommen- 
heit. Dass bis dahin Troas und die hellespontische Küste 
ägyptisch blieb, bezeugt Poljbios; einige Städte freilich, wie 
Lampsakoe, Alexandria und Ilion verloren sie. Diese wurden 
den Aegyptem wahrscheinlich zuerst von den Selenkiden ent- 
rissen; später besetzte sie Attalos I. (217), dem sie jedoch 
wieder von Achaeos und Antiochos III. abgenommen wurden. 

In dieser Zeit hatte Troas nochmals durch die Galater 
zu leiden. Attalos hatte zu seinem eben erwähnten Kriegs- 
zuge vom Jahre 217 gallische Söldner aus Thrakien — wo 
von 278— 213 das gallische Reich von Tyle bestand*) — an- 
geworben. Diese zogen mit Weib und Kind in den Krieg, 
wurden daher desselben bald überdrussig; und da nodi eule 
Mondfinsterniss hinzukam, erklärten sie dem Attalos, sie 
würden ihm nicht weiter folgen. Dem Konige blieb nichts 
übrig, als sie am Hellespont anzusiedeln. Hier ergaben sie 
sich einem wüsten Leben, suchten die grieohisdien Städte 
schwer heim, und belagerten sdiliesslich Dion. Diesem kamen 
die Bewohner von Alexandria zu Hülle; ihr Feldherr The- 
mistes entsetzte nicht nur die Stadt, sondern verjagte auch 
die Gallier völlig aus dem eigentlichen Troas. Sie seUten 
sich jetzt in Arisbe fest und bekriegten die umliegenden 
Städte. Da griff König Prusias I. von Bithynien (ca. 235 
bis ca. 185) sie an, besiegte sie, und machte sie mit Weib 
und Kind nieder (im Jahi'e 216).*) 

Im Jahre 202 verbündeten sich Philipp V. imd Antiochos III. 
zur Theilung der ägyptischen Besitzungen. Philipp griff die 



«) Monum. Adul. «) Polyb. Y 34, 7. 78, 6 u. a. •) Pölyb. IV 
. VUI a4. ♦) Polyb. V 77 f. III. 
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kleinasiatischen Küsten an, Kios und Myrlea an der Pro- 
pontis, die karischen Städte, schliesslich Abydos. Dies musste 
er lange bdagem; bei der Eroberong gaben sich die helden- 
müthigen Einwohner meist selbst den Tod.^) Durch Rom 
wurde er gezwungen die Küsten Kleiiiasiens aulzu^^eben; in- 
zwischen liess Autiochos sie sich im Frieden mit Aegypten 
Yon diesem abtreten (197). Er besetzte sie meistens ohne 
Kampf, auch Abydos und Ilion;*) nur Smyma, Alexandria 
Troas und Lampsakos leisteten ihm nodk 192 Widerstand; 
dann scheinen sich die beiden letzteren ergeben zu haben. ^) 
Da alle drei 217 von Attalos besetzt worden waren, werden 
sie für diesen, nicht für Aegypten gekämpft haben. Ab An- 
tiodios dann auch die übrigen Griechenstadte, zunächst die 
thrakischen, er()l)ern wollte, kam es zum Kriege mit Rom, der 
ihm ganz Kloinasien kostete. Die Römer trafen dann die 
Anordnung, dass diejenigen griechischen Städte, welche bisher 
den pergamenischen Königen tribatär waren oder auf* An- 
tiochos Seite standen, jenen unterthan sein sollten; diejenigen 
aber, welche auf Seiten der Römer gestanden hatten, sollten 
Freiheit und Immunität erhalten. Speziell erhielten die Stanua- 
orte der Römer, Ilion und Dardanos, die Freiheit Den Iliem 
wurde Gergitha, Rhoeteon und Sigeon geschenkt.^) Letzteres 
zerstörten die Iiier, weil es ilmoii nicht gehorchen wollte;'') 
und Gergitha wurde von König Attalos (welchem und wann 
wird nicht gesagt) zerstört, die Einwohner an die Quelle 
des Kaikos Terpflanzt*) Dazu stimmt, dass auf dem Baly- 
dagh keine Münzen gefunden worden sind, die über das zweite 
Jahrh. v. Chr. hinabreichen. 

') Polyb. XVI 29—34 «) liv. 37, 12, 1. C. I. gr. 3686. 

») Liv. 35, 42, 2. 37, 35, 2 = Polyb* 10, 21, 3; v-l. 37, 54, 2. 

*) Li? 38, 39, 7. Strabo XIII 1, 30. Strabo 1. c. Vgl. § 31: 
^lyeiw xat^n-cfdifthTj noliq. PÜD. V 30, 124 quondAm Sigeum oppi- 
diim. *) Strabo XIll 1, 70. 
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Aus der Zeit dor Altaleii erfahren wii* nur. dass sie 
Parion begünstigten und sein Gebiet auf Kosten von Priapos 
vergröBserteu. ^) In Tschiblak finden sich die Fragmente der 
Inschrift einer Statue, die König Attalos IL (157 — 138) sei- 
nem Bruder Eumenes (197 — 157) zu Ehren der ilischen Athene 
weihte.^) Als nach Atttilos III. Philometors Tode (133) das 
pergamenische Reich römische Provinz ward, traten keine 
wesentlichen Verandemugen em. Im mithradatischen Kriege 
litt auch Troas; so liess Mithradats Feldherr Biodoros in 
Adraraytion den gnii/cii Senat umbringen.-') Ilion wurde von 
Finibria, dem demokratischen Gegeufeldherm Sullas, nacli clf- 
tägiger Belagerung eingenommen und arg heimgesucht; Sulla 
Tergütete den Schaden reichlich.*) — Den Kyzikenem wurde 
zum Lohne für ihre tapfere Vertheidigung im Jahre 74 ausser 
der Freiheit alles umliegende Land geschenkt, nach Osten bis 
an den daskylitischen See, im Westen auch Zelea und die 
£bene Ton Adrastea.^) Alexandria Troas wurde eine römi- 
sche Golonie, ebenso nach den Münzen auch Parion.*) 

Für Ilion })ewahrten die Römer immer Interesse. Wie 
Alexander suchte auch Caesar es auf, opferte an der Stätte 
wo der Palast seiner Ahnen gestanden hatte^ schenkte der 
Stadt TöUige Freiheit von allen Abgaben und Leistungen, und 
vergi'össerte ihr Gebiet.') Es hiess sogar, er habe den Sitz 
der Regierung hierher verlegen wollen;^) und aus der be- 
kannten horazischen Ode III 3 hat mau einen ähnlichen Plan 



<) Strabo Xni 1, 14. *) Lebat-Waddington Inser. Aaie Hineore 
HO. t74db. *) Stnbo 1. e. 66. *) Strabo 27. Appian Mithr. 68. 
") Strabo Xn 8, 10. XIII 1, 10. 17. Steph. B.: ZiXeia noXig 

T()wixtj' tazi xal Z^leia (f QovQlw Kv^lxov, u>g Jtoyivriq iv XQltia itBf^ 
Kvtjixov. Beide sind aber, wie aus Strabo hervorgeht, identisch. 

Plin. V 30, VIA. Vgl. die Münzen. ') Strabo XIII 1, 27. 
Lucan. Phars. IX 5)59— 9J)8. Wenn derselbe Troja als unbewohnte 
Wildniss darstellt, ist das natürlich dichterische Uebertreibung. 

Suetoa. Caes. <9. 
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des Augustus gefolgert. Die Freiheit von allen Abgaben 
wurde den Hiera noch eimual unter der Regierung des Clau- 
dins zugesichert» und zwar auf Antrag des Nero, der um seine 
Gelehrsamkeit zu zeigen emen Vortrag in griedbiacher Sprache 
dariibar hielt (53 n. Chr.). ^) — Wie es übrigens um die 
„Freiheit" lUous hestollt war, sehen wir aus einer Erzälilung 
bei Nikülaos von Damiiskos. ^) Julia, die Tochter des Augustus, 
war anerwartet Nachts nach Uion gekommen und hätte dabei, 
da der Skamander stark übergetreten und sehr reissend war, 
beinahe ihr Leben verloren. Weil nun die liier keine Vor- 
kehrungen für die Sicherheit der Prinzessin getroffen hatten 
— sie konnten es aber nicht, weil sie von ihrer Ankunft 
nichts wussten — legte ihnen Agrippa eine Greldbusse von 
hunderttausend Denaren auf. Nur nach langen Bemühungen 
gelang es dem Nikolaos, durch Veruiittoluiig des Herodes den 
Erlass der Strafe zu bewirken.^) 

Aus den nächsten Jahrhunderten fehlen — abgesdi^ 
von Inschriften — alle Nachrichten. Wir wissen nur, dass 
auch Caracalla Ilion besuchte, und als sein Freigelassener 
Festus hier stai'b, ihn feierlich bestattete, wie Achill den 
Patrokios. Vielleicht ist er in dem sogenannten Grabhügel 
des Patrokloe begraben.*) — 

Als Constantin den Entschluss fasste, dem Reiche eine 
neue liauptstudt zu geben, die definitiv an die Stelle des 
alten Uom treten sollte, nahm auch er zuerst den Plan wieder 
auf, NQurom an die Stelle der ältesten Ueimath der Römer 
zu verlegen. In der Nähe Ilions (/ista§o Ti^öog [Alexändria] 
xcu T^g «(>;(ta«t,- 'iXiov Zos.; tv 2iyaL(p Zonar.J legte er den 



Tac. Anu. XII 58. Sueton Claud. 25. Nero 7. Plin V 30, 124; 
Diam immune. De vita sua fr. 3 Müller u. Dind. 

^) Auch Gaius Caesar, der Eukel uud Adoptivsohn des Augustus, 
muss Iliou besucht haben nach der Inschrift bei Schlicmann p. 192. 

*) Herodiau lY b, (i ff. vgl. ächliemauu, Altertli. p. 14. 
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Grundstein des Baues, und ein Theil der Mauern war bereits 
gebaut: da wählte er das in der That weit passendere Byzan- 

tion. ^) Das Standbild des Kaisers aber, das auf der Porphyr- 
säule inmitten des Marktes errichtet wurde (der verbrannten 
Säule Stambuls), soll ursprünglich eine Statue des ApoUo ge- 
wesen sein, die in Uion gestanden hatte.*) 

In der bjzantinisdien Zeit vollendet sich der durch die 
Rönierherrschaft angebahnte Verfall, der Untergang des alten 
Lebens. Bei Constantinus Porphyrogenuotos finden sich noch 
die meisten Städte der Troade als Bischofssitze aufgeführt: 
Adramytion, Assos, Gargara, Antandros, Alezandria Troas, 
Ilion, Dardanos, Abydos, Lampsakos; Parion war sogar der 
Sitz eines Erzbischofs. ^) Doch müssen alle diese Städte all- 
niählicli unbedeutend geworden sein;^) als die Türken die 
Troade eroberten, scheint keine grössere Stadt mehr ezistirt zu 
haben, da sidi nirgends grössere türkische Bauten, bedeutende 
Moscheen finden, wie etwa in Brussa und Isnik (Nikaea). Der 
einzige Ort von Bedeutung ist die Dardanellenstadt Tschanak 
Kalessiy eine ursprünglich genuesische Ansiedelung. 

So ist das Land allmählich in seinen gegenwärtigen Zu- 
stand herabgesunken. Keine Grossstadt liegt mehr auf dem 
Boden der Troade: Alexandrias Ruinen sind von Eichenwald 
bedeckt, daneben liegt ein ärmliches Dorf von etwa zwölf 
Häusern. Auch die selbstständigen Land- und Seestädte der 
Ghriechenzeit findet man nicht mehr^ und ebenso wenig die 



*) Zosimus II 30. Zonaras Ann. p. 5 ed. Venet. 

Zonaras p. 6 C: kiytzai dh xul ÄnöU.mvoq tivai oit/f.t^v th 
ayakfia, xtü fittsvex^^vai anb r^^ iv zy 4»Qvyltf noktmq tcv *lltcv. 
Bie Heransgeber ftüaea dasu eine Stelle ans JoL PüUaz ao, wo ix 
tn^ *HXimf n6Xtaq, ovatiq x^q <P(jvyltitq aber nicht Heliopolis, aondero 
Uion ist. Aach bei Const. FOrphyr. 795 Bonn, ist *Wuov Uion. — Vgl. 
tneh Zosim. n 81. *) Gonst. Porphyr, de cerem. II 54. p. 792. 794 f. 

*) Schlicmann fand in lUon keine Mftnzen sp&teren Datums als 
Constans II. und Gonstantin II. Alterth. p. VI. XXYIII. 285 f. 

M«j«r, Trou. ^ 7 
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Burgen der alten Hirteii und Ackerbauer, deren Königssöhne 
in den Wäldern des Ida Heerden weideten und yon Göttinnen 

aufgesucht wurden. In wenigen elenden Dörfern lebt die 
Bevölkerung, iu zwei feiiullicho Nationen gespaltet, von einer 
unfähigen Regierung bedrückt, in fortwährendem Rückschritt 
in Wohlstand und Zahl Sie leben, wie sie geboren, ohne 
Interessen, ohne Lebenskraft und Lebensmuth, ohne National- 
gefiilil; (laiür liabi'ii sit' (iott und seinen Propheten, oder die 
Gottesmutter und die Schaareu der Heiligen. Und so lauge 
diese für die Zukunft zu sorgen haben, wird weder ein 
Alexandria im Lande entstehen, noch ein Abydos und Assoe, 
noch ein üion. 



GüogU 



I 



Anhang. 

Die Laudschat'tägreuzen des uordwestlichen Kleinasieus. 

In den Ansichten über die Laiulschaitsgrenzea des nord- 
wesÜichen Klemasiens hemcht bis jetzt sprosse Yerwiming. 
So rechnen fast alle Neueren — mit Ansmihme yon Mannert 

— Tiuas zu Mysien,^) obwohl sich dafür keine ein/ige 
Autorität anführen lässt Nach allen alten Angaben stehen 
die Troer den Phiygem naher als den Mysern. Im übrigen 
sind die Wohnsitze und Grenzen der Stämme folgende: 
Als Hauptsitz der Mjser gilt in älterer Zeit die 
des Arganthoiiiosgcibirges zwischen Olbia und Kios. Skylax, 
der um 355 schrieb, kennt die Myser als Küstenbevölkerung 
nur hier;') und Kios heisst gewöhnlich die Myserstadt ^) 
Südlich Ton Kios liegen die Haupthöhen des Olympos, der 
iinmor als llauptsitz der Myser gilt.*) Die östlichen Aus- 
läufer des Gebirges sind natürlich phrygisch, dagegen die süd- 
licheren Gebiige, die Landschaften Abrettene und Morene^ 



») Auch z. B. Duncker, G. d. A. l* 417. 

*) Skyl. 92. Strabo folgert tlarnus fälschlich, dass die Urbpwohner 
des eigentl, Bithynien Myser waren (XII 4, 8). Der Ausdruck ..mysi- 
scher Bosporos" beweist nicht viel. Die UrbewohQcr Bithyuieus waren 
Bebryker, wofOr die Belege Mher gegeben sind. 

*) Her. y 22 Klos i Mval^. Xen. Hell. I 4, 7 Kioq xifq Mvalag. 
Die Myser hier nennt femer Apoll. Rhod. A 1127 ff. Plin. V 32, 143. 
Dionys, j^erieg. (der dorehweg den Aelteren folgt) t. 805 f. 

*) Her. I 36. Vn 74. Strabo SU 4, 6. 10. 8, 8. 12: n ^ 
jtatit fisaoYtuav dn6 t% OAv/mc^v^^ inl d/y n^gya/irivriv xaSi^xft. 
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sowie Abbaitis mit der Stadt Aukyra, sind mysisch. ^) Hier 
behaupteten die Myser unter den Persern ihre Unabhängig- 
keit^) und waren bis in die spätesten Zeiten wegen ihrer 

Räubereien berühmt.^) Weiter südlich folgt dann die gleicli- 
fkils niysische Lautlschaft Teutlu'ania, mit dem lluss Kaikos 
und der Stadt Peigamon. Nach einigen war Thyatira die 
südlichste mysische Stadt; und Xenophon berichtet» Keramon- 
agora sei die Grenzstadt Phrygiens gegen Mysien gewesen.*) 
Uober die zeitweilige Besetzung der thel)isclieu Ebene durch 
die Myser ist schon in § ö, über ihre Colouisaüou durch die 
Lyder in § 6 gesprochen worden. 

So erstreckte sich Mysien von den Küsten der Propontis 
bis ans ägäische Meer, trennte also das liellespontisohe Phry- 
gien von dem eigentlichen oder Grossphrygieu. •') Denn an 
der Propontis, westlich von Kios, sitzen phrygifiohe Stämme; 
hier liegt das schon besprodiene Askanien. Im einzelnen 
werden uns genannt: die Mygdonen östlich vom Rhyndakos*) 
— bekaiuitiich gibt es ausserdem makedunische Mygdonen — ; 
dann die Dolionen bei Kyzikos, zwischen Rhyndakos und 
Aesepoe; ^) endlich die Bebryker der Troade. Dass die Grenze 
zwischen Phrygien und Troas schon in alter' Zeit schwankte, 
weil letzteres um noch ein Name war, wai'd bereits erwähnt 



') Strabo Xll <S, 9. 11. XIII 4, i. V^l. <lie Mun/fii Mioan- Aft- 
fluizujv. Xen. Auab. I G, 7. 9, 14. III 2, 22 f. Hell. III 1, 16. 

Memorab. II 5, 2<). Strabo XII H, 8 f. Ludwin Ale.xandcr 2. 

*) Ilerod. VI 28. Vil 42. Xen. Anab. VII 8, 8. Strabo XII 8, 1. 
XIII 4, 2. 4. Plin. V 30, 125. Thyatira ?v MmtSv iaxoTtiv 
01V Str. XIII 4, 4. Keramon agora iaxatti n(>o^> Mvalcf x*»Q^ Xao. 
Aiuib. I 2, 10. 

^ h MldoQ ißaalX$v0C Strabo XII 8, 1, wonach Euakh. ad Dion. 
815. ^(fvysQ ifiq>6ts(fiu Xen. Cyrop. I 1, 4. 

*) Strabo XII 8, 10. vgl. 8, 22. Danaeh Steph. B. Tgl. Schol. Ap. 
Rh. B 786. In der Ilias r 186 ist Mygdon neben OtreoB ein König der 
Phryger. Strabo 1. c. Schol. Apoll. Bhod. A 1115. Steph. Bjz. 
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Skylax flehiit Phrygien bis Abydos aus; Troas rechnet er von 
DardanoB bis zum Vorgebirge Lekton. 

Schon dass die Pbiyger dnroli die Myser in zwei Theüe 
getheilt waren, konnte Verwirrung erzeugen. Dazu kam die 
Gewohnheit der Grieclien, alle Kleinasiaten gelegentlich als 
Pbrygor zu bezcichuen, und die Unbestimmtheit der Grenzen» 
zumal beide Volker verwandt" waren mid unter fremder Heir- 
schaft standen. Vollkommen wurde die Verwirrung durch die 
ErolxM'uiigen flcs Königs Pnisias I. von Bithviucn. HitliyniiMi 
war, wie schon erwähnt, in älterer Zeit nur ein kleines Land; 
nach Osten reichte es nicht weit über den Sangarios, nach 
Süden nicht über den innersten Winkel des Meerbusens von 
Olbia (Nikomedien\ Zuerst erweiterten es Nikomedes I. 
(279 bis ca. 2(J()) niul Zellas (ea. 260 bis ca. 235) nach 
Osten und Süden (in Phrygien), dann Prusias I. (ca. 235 bis 
ca. 185) nach Westen. Mit Hülfe seines Schwagers Philipp 
von Makedonien eroberte er in den Jahren 202 und 201 
Chalkedon, Kim (von da an Prusias am Meere) und Myrlea 
(von da an Apaniea), so dass sich sein Reich bis an den 
Rhyndakos erstreckte. Er gründete hier Prusa am Olympos, 
das Hannibal ihm angelegt haben soll') Dieses Gebiet wird 
daher von jetzt an zu Bithynien gerechnet Was Prusias und 
seine VorgiiiigcM' dagegen vom eigentlichen oder Gross-Phry- 
gien erobert hatten, das Gebiet südlich vom Sangarios bis 
zum Dindymosgebirge, mit den Städten Dorylaion KotyaÄon 
Nakolea Aezani sowie Kadi, musste er im Jahre 189 an die 
pergamenischen Könige abtreten: es erhielt seitdem den Namen 
^Qvyla // 'EjiUtfjTog. '^) Es gab daher jetzt drei Phrygien, 

Skylu 91. Plin. Y 83, 148: Flrusa ab Haimibale sab 
Olympo condita. Vgl. die bekumte comipte Stelle Strabo XII 4^ 8 » 
Steph. Byz. 8. Y. 

Strabo XII 4, 3. Liv. 38, 39, 15. Letzterer bezeichnet hier 
Kpiktetos fälschlich als Mysien und erwähnt aosBerdem das helles- 
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das hellespontische, Epiktetos, und Grossphrygien, während 
ein Yierter Theü, das nordöstliche Phrygien, von den Gala- 
tem besetzt war. So unterscheidet richtig Dionys, perieg. 
810 £ und Eustath. ad 815. Sonst ging der Name „Phry- 
gier am Hellespont" verloren: Plinius rechnet das bisher so 
bezeichnete Gebiet merkwürdiger Weise zu Troas» das er bis 
an den Fhiss Etheleos zwischen Myrlea und Kios ausdehnt»^) 
Strabo dagegen Toreinigt es mit dem dahinterliegenden My- 
sien und behauptet, Phrygien grenze nirgends ans Meer, das 
hellespontische Phrygien, Klein-Phrygien und Phrygia Epik- 
tetos seien identisch.^) Ziemlich dieselbe Eintheilung hat 
Ptdemaeos, nur dass . er Troas viel mehr besdiränkt ab 
Strabo und ihm den Namen Kleinphrygien gibt. ^) Er unter» 
scheidet ferner (iross- und Kleinmysien, von denen jenes das 
alte Mysien mit Ausnahme des jetzt zu Bithynien gehören- 
den Gebiets, dies das frühere hellespontische Phrygien vom 
Bhyndakos bis Lampsakos um&sst^) Die hellespontischen 
Städte Abydos Dardanos Sigeon bilden bei ihm eine eigene 
Landschait. ^) Zu Kleinphrygien (== Troas) rechnet er auch 



pontische und Grossijhrygien. Er hat Polyb, XXII 27, 10 missvcr- 
standen, der die Abtretung von Phr. epiktetos nicht erwähnt, aber 
sagt: die Römer gaben dem Eumcnes 'l'Qvylav ti)v ^y 'E?.}.tjan6vTttt, 
*PQiylav rrjv fityäktjv, Mvaoig, oi\: Ji^öieQov aitog (.Eumenes) na^e- 
oxfväaazo cet. 

1) Flin. y 92, 148. Plinius Bericht ist wie überall so auch in 
Troas bflchst verwirrt und beruht nirgends auf klaren Anaeliaiitingen. 
So sagt er y 80, 128: pronL Lectnm disterminans Aeolida et Troada. 
Foit ... et Obryse et Larisa alia. Smintliiiiin templom dnrat, intus 
Golonae intercidit Dies sind alles Orte, die schon an der Westküste 
▼on Troas liegen. Nichtsdestoweniger folgt eist 81, 1S5: Troadis pri- 
mus locus .Hamaxitus, der dicht beim yorgebirge Lekton liegt Fer- 
ner ist, wie Mannert Geogr. yi 8, 422 richtig bemerkt, Palamedium 
oppidum und Folymedia civitas in y 80, 128 identisch und gleich 
Stiabo XIII 1, 51 nokvfxrjöeiov ytoQfov xi. 

*) XU 4, 1. ö. 8, 1, 3) PtoL V 2, 4. *) V 2, 2. 6. *) V 2, 3. 



uiyui-n-ü Ly Google 



103 



Skepsis,^) Palaeskepsis verlegt er fälschlich aus ägäische Meer 
und rechnet es zu Grossmysien. ^) 

In der ProWnzialeiniheilung der spateren Eaisenseit werden 
Troas und Mysien unter dem Namen Hellespontos zuBammen- 

gefasst. Als Myser aber Ijezeiclmut selbst Coustantiiius Por- 
phyrogenuetos die Troer nicht. ^) 



' Das homerische Troja 

und die geographischen Grundlagen der homerischen 

Epen. 

Das Interesse, welches wir der Geschichte der Troade, 
ihren Bewohnern, den Ruinen von Hissarlyk zuwenden, beruht 
in erster Linie auf den homerischen Gedichten. Man wird 

daber erwarten, dass ich jetzt aus unserer bisherigen Unter- 
suchiuig gleichsam die Nutzanwendung ziehe mid die i^'rage 
beantworte: was folgt aus denselben für Homer? oder spe- 
zieller: was hat Homer von der Troade gekannt? und was ist 
der Werth seiner Angaben? 

Als Demodokos bei den Phaaken von den Thaten der 

Helden vor Ilion gesungen bat, redet Odysseus ibn an: 

Atf(t66ox\ Igo^a ^ öb ßQordhf alvlSof^* axdpvw 

r] at yt Mova^ eölda^t Aioq Jtalq r] Ob y* uijtoXXwP' 

000* eQ§av jcdd-ov tb xal ooo' tfioyrjöav /ixMol, 
Sg xi xov ^ avr6$ xoqbwp fj aiXov dxovoaq. 

und weiter: 



») V 2, 14. ^) V 2, 5. S. Hierokles Synokdemos p. 6Ö1 ff 
Wesseling. ^) de themat p. 25 f. ed. Boim. 
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ai xtp c)/y fioi zuvra [llions Zerstörung] xara fiolQur /cutaXt^iig, 

. . mg oQa tot Jt^wpQmv d-tog mxact d-doxiv doi&ijv. ^) 

Man sieht, die Muse tlieilt dem Sänger mit, wie die 
Ereignisse wirklich gewesen waren, die er besang: er glaubte 
Wahrheit zu yerkünden und man glaubte ihm; wenn die Göttin 
ihn begeisterte, war er ein rückschauender P)x)phet, so gut 
wie der Verfasser der Genesis. Das ehen ist es was das 
Volksepos vom Kunstgedichte unterscheidet: in ihm ist nichts 
refleoürtes, keine Erfindung: denn dann wäre es ja keine 
Wahrheit mehr, sondern das Werk eines Einzelnen. Daher 
' kann es von Mund zu Munde gehen. Hunderte können es 
vortragen, es umgestaltend wie die MubC ihnen gebeut, aber 
überall den Zusammenhang wahrend: — denn jede eigen- 
machtige Neuerung brachte es ja in Gonflict mit der alten 
Ueberlieferung, mit dem übrigen Sagenschatze. Darum wenn 
dann schliesslich ein Dichter die Masse zusaninienfasst, braucht 
er nur zu ordnen, zu verbinden, zu streichen, und die Er- 
zählung vom Zorne des Achill, von der Rückkehr des Odysseus 
ist fertig. Gewiss ist der Einiger zugleich der Ueberarbeiter; 
wie er die Einheit des Gedichtes schafft, gestaltet er auch 
das Einzelne: aber er gibt den iStoÜ", wie er sich seinem 
Geiste als Wahrheit darstellt, nicht als ein Kunstwerk, das 
seine Phantasie geschaffen hat^ So wollen denn auch die 
homerischen Gedichte Wahrheit berichten, volle und reine 
historische Wabrlieit, so gut wie Herodot in seinem (ieschi<'hts- 
werk. Wir sehen, Dcmodokos weiss alles, was vor Ilion vor 
sich ging, so genau, dass Odysseus selbst es nicht besser weiss. 

Od. /> 487 ff. ^) S. Steinthals vorzüglichen Aufeata aber das 

Epos in der Zeitschrift für Völkerpsychologie Bd. V. 

^/ An einzelnen Punkten hat allerdings vielleicht schon die bp- 
wusste Erfindung des Dichters becrounen, 80 in der Erzählung von dem 
Mauerbau um das achäiäche Lager. 
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Er hat es eriiihien vom Gerücht, von der Ueberlietemüg, die 
die ganze Welt erfiillte (olfit^ tot* oQa xXeoq avQOPap 
BVQVP txoPBP & 74), und die Mose hat ihm den Zusammen- 
hang gezeigt und eingegeben, was in der Ueberlieferung fehlte. 
Und wen die Muse wirklich inspirirt, wer erkennt was der 
Zusammenhang, die Entwickelung fordert, was das Natürliche 
ist) der trifft immer das Rechte. 

Die Frage ist nur, was ist wahr und wirklich, oder zur 
nächst, was konnte wirklich sein? Niclit der Stoif, denn 
dieser ist uralt und mythisch. Und auch als er sich an 
ein historisches Ereigniss anlehnte» bewahrte dies nicht seine 
wahre Grostalt Die See-E]q»edition peloponnesischer Fürsten 
gegcu die Burg der Troer am HeUespont gestaltete die Sage* 
um in einen grossen Kampf der hollcnisschen Stämme gegen 
die Barbareu. Denn dies ist die Auila^sung der Sage von 
dem Kampfe vor Dion, wie dies noch Herodot in der Ein- 
leitung zu seinem Gesohichtswerk deutlich aasspricht. Ans 
allen Ländern Griechenlands kommen die Hülfsvölker der 
Atiiden; und den Troeni ziehen alle Stämme Europas und 
Asiens zu Hülfe, welche die Griechen kannten, wenigstens die, 
mit denen sie in feindliche Berührung gekommen waren: die 
Küstenbeyölkemng Kleinasiens von Lykien bis zu den Paphlar 
gonen und Halizonen, in denen Strahn die Chalyhor wieder- 
findet,^) und aus Europa die Thraker, Kikonen und Paeoner. 
So verdankt auch die l^tadt der Feinde zwar Namen und 
Localität dem historischen Vorgange, aber das homerische 
Ilion hat nie existirt. Denn dies ist die Stadt, in die die 
Räuber die lierrliche Fürstin, die reichen Schätze einge- 
schlossen haben, und die sie mm yertheidigen, iun&igmal 
tausend an Zahl Diese Stadt mdiss glänzend und priUshtig 

') Man vergleiche Stellen wie Ikmts vüv Mm am XiXvfisuu 

• A 21b f.) a. &. ^ Strabo XU 3, 20—24. II. E dd. B m 
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sein; sie liegt auf steilem Hügel, mit hoher Burg: denn <ie 
ist ursprünglich die Wolkenburg, flie die Götter crohcrn. Ihr 
König ist ein mäditiger Füist» der in einem herrlidien Palaste 
thront, omgeben von den Wohnnngen seiner fünfzig Sohne 
und Schwiegersöhne. Dass dies Iliun nie auf der p]rde ge- 
standen hat, l)eweisen Schliemanns Ausgrabungen unwider- 
leglich. Und die Beschreibung der Stadt konnte anch gänz- 
lich der ausschmüidcaiden Phantasie überlassen werden; denn 
es war ja zerstört, vom Erdboden Terscbwunden, seine Schilde- 
rung musste der Dichter lediglich aus der Tradition schöpfen.') 
Der Wirklichkeit entnommen werden konnte nur die 
SdiUdernng der Landsohaft, der Lage der Stadt Und hier hat 
*denn auch den Sängern der Ilias ein klares und richtiges Bild 
vorgeschwebt. War .nich Troas noch nicht von den Griechen 
colonisirt, den Hellespont, die Propoutia haben ihre Schifi'e 
damals jeden£Edls schon befahren, und gewiss bildete jeder 
Sehi£fer mit Interesse auf den Schauplatz, wo die Heroen ge- 
kämpft hatten: überall finden ja die ersten Colonisten die 
Localitäten der Sage wieder, am Pontos wie in Italien. Es 
war daher fiir den Sänger so schwierig nicht, eine richtige 
Vorstellung zu gewinnen. So finden wir denn in der Ilias 
das charakteristische Merkmal der troischen Ebene, die 
Grabhügel, wir finden die Namen aller der Bäche, die der 
Mquellem-eiche" Ida ins Meer sendet;^) wir sehen den Ida im 



') Wenn in der Ilias die Stadt nur 6in Thor hat, das skftisehe 
oder dardanische, ao mag hier die Tradition das richtige erhalten 
haben: denn auch das wahre Ilion hatte nur ^in Thor. Man mag dies 
das skäische nennen; denn es Iftsst sich nicht bestreiten, dass sich der 
Name erhalten haben kann. Aber sehen konnte man zur homerischen 
Zeit die Ruinen nicht mehr: sie waren Iftogst vom Schutt und einer 
späteren Ansiedeiong verdeckt. Diese war viel kleiner, als das Bild, 
welches die Sage von der alten Stadt entwarf: man behauptete daher 
mit vollem Rechte, jene sei gftnzlich vom £rdbodeu verschwunden. 

^ U. ilf 19 ff. u. sonst. 
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Hintergrunde sich erheben, mächtiger vielleicht als in der • 
Wirklichkeit — doch bedeuke man, mit welcher Ehrfurcht 
der Schiffer za dem Gottersitze aufblickte, imd wie es seinen 
religiösen Gefühlen genügen musste, auch nur eine ferne Spitze 
zu seheu, wälii'end wir landschiiftliche Schönheit vei'langeu. 
Gegenüber erhebt sich der waldige Gipfel Samothrakes, von 
wo Poseidon „den ganzen Ida, die Stadt des Priamos und die 
Schiffe der Achaer*' überschaut.*) Durch die Ebene selbst 
zieht sich, am westlichen Rande — denn als Achilleus die 
Troer au den Fluss gedi'ängt hat, tlicht der eine Theil aus- 
weichend nach der Stadt zu in die £beue [diese liegt am 
rechten Ufer des Skamander], der andere stürzt sich in den 
Fluss ^) — der tiefwirbelnde Skamander. Dass dieser etwas 
mächtiger geschildert ist, als er in Wirklichkeit war, ist leicht 
erklärlich. Auch Ilions Lage ist genau genug gezeichnet, 
und stimmt zu den Angaben über die Entfernungen und den 
Schauplatz des Kampfes. . Dieser wogt in der Ebene zwisch^ 
der Stadt und den Schiffen, und zieht sich rechts ins Simoeis- . 
thal hinauf bis zum Hügel Kallikoloue, ^) links durch die ' 
Skamanderebene bis Thymbra, wo die Lykier lagernd) 

Nur bedenke man, dass der Dichter kein Geograph ist; 
dass er keine Karte oder Photographie vor Augen hatte; und 
dass er der eigenen Inspii'ation folgt, wo ihm die Tradition 
nicht genügt Nichts ist daher verkehrter, als jeden Grab- 
hügel, jeden Baum, jedes Gemäuer wiederfinden zu wollen, 
und darüber zu streiten, ob Dien umlaufen werden konnte 
oder nicht. Der Dichter sang, was die Muse ihm niitthcilte; 
und wenn diese ihm verkündete, dass Achilles und Hektor 
die Stadt dreimal umliefen, ehe der letztere sich dem 

*) n. iV12ff. üeber Lenuios, ImbroB und das Tgb. Lektoo s. 5*280. 
281 ff. ^ II. ^ 1 ff. Die FUehenden durchschreiten den Fluss 
nicht, wie sie müssten, wenn Ilion auf dem Balydagh Uge. 

11 r 51—63. «) u. K m 
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- Entscheidungskampfe stellte, so haben sie die Stielt umlaufen, 
es mochte nun möglich sein oder nicht Natürlich mnss der 
Diditer seine Landschaft markiren; und wenn ihm die Muse 
eingab, dastj die Troer sich bei einem Grabhügel sammelten, 
diiss l'oütes von einem solchen aus duä lierauuahüu der 
Feinde gewahrte^ so ist er nicht erst hingereist» um za sehen, 
ob derselbe wirklich an der betroffenden Stelle stand. 

So YerhäJt es sich auch mit den berühmten beiden 
Quellen. Wohin ni:in aueh Ilion setzen nuige, zwei Quellen 
des Skamander, eine lieissc und eine kalte, gibt es nicht. Aber 
sie gaben dem Bilde Leben, sie zeigten die Stelle, wo Hektor 
fiel, und das war genug. Im übrigen scheint es, dass der 
Dichter hierzu eine wirkliche Thatsache benutzte. Der Ska- 
mander entspringt nämlich am Ida aus zwei Quelhin, von 
denen nach Herrn CaWert die eine sehr kalt» die andere lau- 
warm ist: es scheint also, dass der Dichter diese an den 
Hügol von Ilion versetzte. 

Nichts aber scheint mir weniger möglich, als die neuerdings 
von Christ ^) und Keller*) au%estellte Ansicht, für vei*schiedeue 
Gesänge der Uias sei eine Terschiedene Lage der Stadt anzu- 
nehmen, bald mehr, bald weniger vom Meere entfernt. Mir 
scheint nur zweierlei denkbar: entweder das homerische Zeit- 
alter hatte überhaupt keine Vorstellung von der Lage Ilions 
— und dies wird durch die genauen topographischen Angaben 
widerlegt; oder man verlegte es auf 6inen, genau bestimmten, 
Punkt Haben doch die Alten kaum je über Scheria oder 
die Insel der Kirke geschwankt. Zur Sondemng der Lieder 
werden die topographischen Angaben gewiss nicht dienen.^) 
Was an Widersprüchen vorkommen ma^, beruht auf unklarer 

■) Die Topographie der troj. Ebene und die homerische Frage, in 
SitzongBber. der manch. Akad. Phil.-hist Cl. 1874 p. 198 ff. 

•) Die Entdeckung Ilions zu Hissarlik. ^) Vgl. Staitz, die Lage 
des homer. Troga, m Fleckeisens Jahrb. CXI 1875, ?or allem p. 239 ff. 
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Auschauuug des Uicbtere oder zu peinLicben Ausprücheu des 
modernen Lesers. — 

Während die Küsten der Troas mit ibren ^U^hen und 
Städten den homerischen Dichtem bekannt waren, fehlte ihnen 
jede lü'iiiitiiiss des inneren Landes. Nichts deutet auf irgend 
welche Bekanntschaft mit dem oberen Skamandcrthal, mit den 
Bergen und Städten des Inneren. Die Namen Gergis, Kehren, 
Skepsis finden sich nicht Es ist dies ein Beweis daför, dass 
zur liomcrisclu ii Zeit dio (irieclieii in Troas noch keine Colo- 
uien gegründet hatten, dass nur bekannt war, was die Scbifier 
an den Küsten erfahren konnten. Daher blieb, die Oharakteri- 
sirung der Troer, ihre Götterwelt u. s. w. lediglich der Sage 
und der Phantasie überlassen, und diese gestaltete sie natür- 
lich den Griechen so iihnlicli wie möglich. Die Sage von 
der Sibylle Kassandra z. B., die aus näherer Kenntniss der 
troischen Religion herrorgegangen ist, kennt Homer noch nicht 

Wie in Troas, sind auch sonst alle geographischen Kennt- 
nisse der homerischen Zeit — abgesehen von Griechenland — 
auf die Küsten beschränkt. Die Ibas kennt in Europa nur 
die Paeoner am Flusse Axios,^) die Kikonen mit ihrer Stadt 
Ismaros,') die Thraker von Aenos und am Hellespont,^ und 
hinter ihnen, in fabelhafter Feme, die Myser, Hippemolgen 
und Abier. ■*) Von einer Kenntniss der Donau findet sich noch 
keine Spur. Au der asiatischeu Küste nennt sie in weitester 
Feme die Halizonen im fernen Alybe,^) dami die Paphlago- 
nen,*) die Myser; häufiger genannt werden nur die Phryger 



>) a ^848. Km JI^l. PdöO. ^140ff. <) n. P78. 
Od. I 89. *) B 844. J dSO. Als Heimafh der Winde / 5^ des Ares 
301 , » 361 0. a. *) N b f. Dass diese ifyser die Hoeser sind 

und in Thrakien wohnen, zeigt der Zusammenhang deutlich. 

Ä 866. E 39. «) B 851. E 576. .V 643 ff. Ueber das TrjXo- 
^€v ^1 ^Evetwv des Katalogs zu streiten, ist verlorene Liebesmüh. Nach 
Strabo gehören in diese Gegend auch die Kaukonen (nur II. K 429. 
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von Askanien und am Sangarios. ^) — Wenig belebter ist die 
Westküste. Zimäolist die Troer, Leleger, Küiker. Die Land- 
schaft Teutbranien nennt Homer nidit;') dagegen erwähnt 
die Odyssee X 519 den Telephiden Eurypylos, der im Kampfe 
gegen Neoptolenios fiel, als Fürsten der Keteer {Ktjtiwi), und 
da Telephos sonst immer als König der Myser von Teuthranien 
gilt — sein Kampf mit den Griechen Yor ihrer Landnng in 
Troas kommt allerdings erst in den Eyprien vor — so ist 
Welckers Annahme, Kz/rtioc sei nur ein Beiname der Myser 
[„die grossen", von pcz/roc?], wohl richtig. ^) — Dagegen nennt 
die Ilias hier «die Pelasger Yon Laiisa;^) nach ihnen die 
Maoner, die sinteren Lyder. Hier nennt Homer» ein Paar 
Localitäten auch des inneren Landes: die Gebirge Tmolos und 
Sipylos mit dem Niobefelsen, die Flüsse Hermes und Hyllos, 
den Kayster mit dem vogelreichen asischen Gefilde, ' den 
gygäischen See, die Städte Tame nnd Hyde, Ton denen letz- 
teres Sardes sein soll. ^) Ihre Nachbarn, die Karer, dagegen, 
finden sich nur in den Bundesgenossonverzeichnissen B 867 ff. 
K 423 [mit den Gebirgen P1itheiron(?) und Mykale, dem 
Maeander, der Stadt Miletos], also in den ächten Theiien der 
Dias gar nicht 

Es ist sehr auffallend, dass gerade diese Völker, die doch 
den liomerischen Dichtern in Folge der giiecliischen Coloiiisar 
tion genauei* bekannt sein mussten, so wenig hervortreten; in- 
dessen ist vielleicht gerade diese genaaere Bekanntschaft der 

y 329); vielleicht sind sie die Hariandyner, die die Ilias nicht nennt. 
— Strabo VIU 8, 17. XII 8, 5. 9. 

<) Myser: S 512 und B 888. K 480. üeber die hom. Phryger 
s. o. p. 69—71. *) Teuthrss ist B 705 Name eines Griechen, Z 18 
der eines Troen, wie omgekehit Dolops O 525 der eines Troers, A 802 
eüies Griechen, Dryops Y 455 der eines IVoers. 

•) Welcker, episclier Cyclus II i;^7. *) P 287 und B 840. K 429; 
vgl. o. p. 1, 1. ») B 461. k 44, Y 582—392. i2 615. Femer B 865—67. 
k 431. Vgl. Strabo VIII 2, 20. XIII 4, 6. Steph. Byx. s. v. 'V1I9. 



Uigui^uü Ly Google 



III 



Grund dafür. Was der Dichter über sie wnsste, war histonscb» 
stammte ans der Zeit der Golonisatioii — die i^ohfEdls als 

rein historisch nie em^hnt wird') — konnte daher nicht in 
die Ueberlieferungen von der Heroenzeit aufgenommen werden. 
Erst später, als aucli die Cxeschichte der Colonisation ver- 
schwommen und mythisch wurde» traten auch diese Völker in 
den Kreis der griechischen Mythen ein [Tantalos und Pelops]. 

Auf die Karer folgen die Lykier am Flusse Xanthos, dann 
die Solymer. ^) Weiter erstrecken sich die homerischen Kennt- 
nisse Yon der Küste nicht; denn auch wenn das Aleische Ge- 
filde wirklich das Kilikische isl»') wenn Arimer und Erember 
die Aramaeer sind/) so kennt Homer diese doch nur von 
Hörensagen, nicht durch sichere Nachrichten. 

Auf dem Seewege war man dagegen mit Kypros bekannt 
geworden, dessen erzreiche Stadt Temese (Tamasoe), dessen 
mythischen Herrscher Kinyras, dessen Arstartetempel — daher 
die Aphrudile KvjiQii; — die Ki)en bereits kennen.^) Von phöni- 
kischen Städten findet sich imr Sidon, ^) und was über Aegyi)ten 
berichtet wird» zeigt» dass die Kenntniss von dem Lande nicht 
sehr genau war: gebannt werden ausser dem Flusse Aegyptos 
die Insel Pharos und das hundertthorige Theben.^ 

Noch weniger weit erstrecken sich die geographischen 
Kenntnisse gegen Westen. Das Reich des Odysseus, die Taphier 
und die Thesproter von Epiros sind hier die Grenzpunkte. Selbst 
wenn Scheria wirklich Korkyra ist, ist die Anschauung von dem- 
selben so unbestinmit, dass es hier nicht genannt werden kann. 
Dagegen erwähnt die Odyssee bereits die Sikeler Untehtaliens.^) 

*) Bekanntlich entreckt sich das Gebiet der Grieclieu bei Homer 
[ausser im Katalog] nicht Qber das Festland hinaus — abgesehen von 
Eaboea n. ft. ITur Kreta ist schon, wenigstens zum Theil, griechisch. 

•).Z 184. •) Z 201. *) Vgl. Strabo I 2, 84. Zm 4^ 6. KVI 
4, 27. ^ 20 ff. a 184. Kim^ii £422 u. a. ^ •) Z288 ff. Jir743. 
In der Odyssee nehrfach. «) / 381 ff. d85I. 866! $ 267 ff. •) v 888. 
Tgl. Niebuhr, Kleine Schriften II 324 ff. 
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Diese geographischen Anschauungen der Epen geben uns 
einen sicheren tenninns ante quem für ihre Abfassnngszeit. 
Denn im Jahre 734 gründeten die ChaUddier Nazos auf Sici- 

lieii, und schon vorher hatten sie mit den Kymaeem zusammen 
Cunuic in CaiupiiniL'n angelegt In dieselbe Zeit (7oG nach 
den Chronographen) lallt die Gründung von Trapezus, Sinope 
ist noch älter, nnd in den folgenden Jahrzehnten werden die 
Küsten des Hellespont, der Propontis, des Pontes ebenso wie 
die Italiens und Sicilii'ns mit griecliisclieii Colonien besät, ja 
die Rhüdier gründen Rhode an den Pyrenäen. Bei Homer 
findet sich Ton dem Au&chwung des Handels und der Sohifif- 
fahrt» den dies voraussetzt, keine Spar; noch gilt die Fahrt 
nach Aegypten als etwas ganz aussergewöhnliches; noch fehren 
die Phöniker auf der griechischen See, handeln und rauben 
und vermittehi den Verkehr mit dem Auslände. Alles dies 
zeigt, dass die homerischen Gedichte der Auswanderm^^ nach 
Kleinasien naher ' liegen als der Golonisation ferner Küsten, 
dass sie spätestens um 850 zum Abschlubs gekommen sein 
müssen. 

Wie hierzu alle andern Anschauungen der Epen stimmen, 
die staatlichen Verhältnisse, die Form, in der andere Sagen 
enmhnt werden — die Argonautensage ist noch nicht einmal 

im Lande des Sonnenaufgangs fixirt! — brauche ich nicht 
auszuführen. Für die Zustände und Anschauungen dieser Zeit 
aind die homerischen Gedichte unsere einzige und eine völlig 
authentische Quelle. 



Dmek Toa PAseh»! * Trept« U Lstpdff. 
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